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Zur vorliegenden Ausgabe 


Das hier erstmals vollständig in deutscher Sprache vorliegende Buch 
des Komintern-Theoretikers R. Palme Dutt versucht, die Bedingun- 
gen und Entwicklungstendenzen des Faschismus und der "sozialen Re- 
volution" in ihren epochalen Ausdrucksformen der Geschichte der an- 
derthalb Jahrzehnte nach dem 1. Weltkrieg zu analysieren. Er stellt 
klar die entscheidenden Widersprüche in der Welt nach dem Sieg der 
Oktoberrevolution in Rußland heraus: das gesamte kapitalistische 
System ist in das letzte Stadium seiner Entwicklung getreten, die ka- 
pitalistischen Produktionsverhältnisse sind weltweit zu einem hem- 
menden Faktor für die Entwicklung der Produktivkräfte geworden, 
nur das sozialistische System ist in der Lage, die bestehenden pro- 
duktiven Potenzen voll zu nutzen und zu entwickeln. Dennoch gelingt 
es der Bourgeoisie in den kapitalistischen Ländern, zur Aufrechter- 
haltung ihrer politischen und ökonomischen Macht immer neue "Aus- 
wege" zu finden - Auswege, die die entscheidenden Widersprüche 
nicht lösen oder beseitigen, sondern sie nur auf einer immer neuen 
Stufe wieder zur Geltung kommen lassen. 


Dutt versucht den objektiven und auch subjektiven Zusammenhang auf- 
zuweisen, in welchem die verschiedenen politischen Bewegungen - die 
Sozialdemokratie und der Faschismus - mit den Versuchen der Mo- 
nopolbourgeoisie standen, ihre eigene Herr schaft durch eine sie 
stützende Massenbasis und durch eine Pazifizierung bzw. Liquidie- 
rung von Klassenkämpfen abzusichern. Er geht bei seiner Untersu- 
chung der politischen Entwicklung in den Hauptländern des Kapitalis- 
mus vor allem auf den Stand und die Strömungen innerhalb der Ar- 
beiterbewegung ein, die der entscheidende Faktor der objektiv heran- 
gereiften, objektiv möglichen und notwendigen sozialistischen Revo- 
lution wäre. Es gelingt ihm, an vielen Einzelbeispielen die Rolle der 
sozialdemokratischen Führung innerhalb der Arbeitergewegung aufzu- 
zeigen, die in der unmittelbaren Nachkriegszeit mit allen Mitteln eine 
revolutionäre Ausrichtung der Bewegung verhinderte und sie an die 
bürgerlichen parlamentarisch-demokratischen Institutionen band, um 
sie dann ein Jahrzehnt später über die Propagierung "kleinerer Übel" 
schrittweise kampflos dem Faschismus zu überantworten. 


In der zweiten Hälfte der Arbeit setzt sich der Verfasser die Aufgabe, 
den Zusammenhang von Monopolkapital und diversen faschistischen 
Bewegungen deutlich zu machen, sowie die Hauptaspekte der faschi- 
stischen Vorstellungen in den Bereichen der Philosophie, Ökonomie, 
Kultur usw. zu untersuchen. 


Die verdienstvolle Seite des Buches ist, daß Dutt klar und material- 
reich die Entwicklungslinien der kapitalistischen Herrschaft in der 
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kratischen Führung mit der Monopolbourgeoisie (Agententheorie) sind 
Resultate seiner eigeengten Betrachtungsweise. 


Wenn dieses Buch dennoch vorgelegt wird, so geschieht dies aufgrund 
seines Materialreichtums und der prinzipiellen Richtigkeit der Formu- 
lierung der entscheidenden Widersprüche der Epoche, in der sich der 
Faschismus entwickeln konnte. 


Im Gegensatz zu Vertretern der ML-"Bewegung" meinen wir nicht, 
daß es ausreicht, sich "auf den Standpunkt" dieses Dokuments oder 
jener Analyse aus der Geschichte der internationalen und deutschen 
Arbeiterbewegung zu stellen, um Klarheit in einer bestimmten Frage 
zu gewinnen. Auch die berühmte Definition des 13. EKKI-Plenums - 
"Der Faschismus ist die offene terroristische Diktatur der am mei- 
sten reaktionären, chauvinistischen und imperialistischen Elemente 
des Finanzkapitals." (Thesen des XII. EKKI-Plenums in: Der Fa- 
schismus in Deutschland, Moskau-Leningrad 1934 S. 277) - stellt kei- 
neswegs den Abschluß und Höhepunkt einer materialistischen Analyse 
des Faschismus dar, ebensowenig wie der hier vorgelegte Versuch 
von Palme-Dutt. Die Untersuchung der Analysen und Aussagen der 
Komintern im Hinblick auf den von ihnen beanspruchten materialisti- 
schen Gehalt, den Umfang und die Tiefe der in ihnen enthaltenen wis- 
senschaftlichen Widerspiegelung der wirklichen Bewegung ist nicht 
abgeschlossen. Eine kritische Auseinandersetzung mit der Politik 
der Komintern und der KPD wird gerade auch am Problem der spe- 
zifischen Interpretation des wissenschaftlichen Sozialismus durch 

die Komintern anzusetzen haben. Wir verstehen das Duttsche Buch, 
das ein Jahr vor der versuchten umfassenden Bestimmung des Fa- 
schismus und der Etappe des antifaschistischen Kampfes durch den 
VI. Weltkongreß der Kl erschien, als Hilfsmittel und Material zu 
dieser Auseinander setzung. 


Die Übersetzung aus dem Englischen besorgte Hermann Rot ermund. 
Die Anmerkungen stammen zum überwiegenden Teil vom Autor selbst. 
Die Anmerkungen der Redaktion sind nicht besonders gekennzeichnet, 
da sie durch den Zeitunterschied ohne weiteres erkennbar sind. Die 
Zitate wurden soweit es möglich war nach den heute zugänglichen Aus- 
gaben der zitierten Werke ausgezeichnet. Wo Zitate nicht genügend 
gekennzeichnet sind, handelt es sich um Versäumnisse des Autors, 
die auch von der Redaktion nicht behoben werden konnten. 

Durch einen erst bei letzter Durchsicht des fertigen Manuskripts fest- 
gestellten Fehler in der Paginierung, verschieben sich die in dem Re- 
gister angegebenen Seitenzahlen von Seite 209 an jeweils um eine Sei- 
te nach vorne (Register Seite 210 = Text Seite 209 etc.). 


Frankfurt, den 1. 9. 1972 
Der Verlag 
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Kapitel 1 


Technik und Revolution 


In der Märzausgabe 1931 erschien im Automobile Engineer ein Arti- 
kel über "Die Werkzeugmaschine: eine Analyse der Faktoren, die 
Verschleiß hervorbringen". 


Dieser Artikel war nicht als Kritik an der bestehenden Gesellschaft 
gedacht. Er war mit seinen erheblich ins Detail gehenden statisti- 
schen Berechnungen dazu gedacht, Unternehmer oder ihre techni- 
schen Manager bei der Bestimmung der Bedingungen, unter denen 
die Installierung neuer hochproduktiver Maschinerie profitabel ist, 
zu unterstützen. Dennoch waren die erreichten Schlußfolgerungen in 
höchstem Maße revolutionär. 


Die erste Schlußfolgerung lief darauf hinaus, daß - um die Worte ei- 
nes Briefes von H. C. Armitage an das Institut der Automobil-Inge- 
nieure zu zitieren - "die in Amerika entwickelten hochproduktiven 
Maschinen in diesem Land nicht ökonomisch genutzt werden können." 
Der Grund war der, daß "die existierenden britischen Betriebe be- 
reits schneller produzieren können als die Produkte abgesetzt wer- 
den können. ... Es wurde schon oft die Feststellung gemacht, daß 
amerikanische Fabriken in den hauptsächlichen Industriezweigen die 
Bedürfnisse der Welt mehr als befriedigen können, sogar wenn alle 
anderen Versorgungsquellen versiegen." Auf dieser Grundlage wur- 
de der gängigen Auffassung der "uninformierten Kritiken der briti- 
schen Industrie" widersprochen, daß die britischen Unternehmer im 
Wettbewerb wegen der Beibehaltung "hoffnungslos überholter Fabrik- 
ausrüstung" zurückgefallen seien. 


Im Gegenteil: die britischen Kapitalisten wußten tatsächlich sehr gut, 
was sie taten, als sie im Nachkriegsjahrzehnt nicht ihren deutschen 
und amerikanischen Rivalen folgten, die gigantische moderne Ausrü- 
stungen für eine Produktion auf großer Stufenleiter in riesigem Aus- 
maß installierten, die hohe Unterhaltungskosten und einen enormen 
Markt erforderten. Sie selbst zogen es vor, sich hauptsächlich auf 
die Beschleunigung der Arbeit und ihre Anpassung an die relativ älte- 
ren Maschinen zu konzentrieren, die weniger Unterhaltskosten erfor- 
derten und einen kleineren Markt. Auf dieser Grundlage waren sie 
eher in der Lage, der Krise zu begegnen, als ihre deutschen und ame- 
rikanischen Konkurrenten. 


Die zweite Schlußfolgerung ging noch weiter und erklärte, daß dieses 
Prinzip jetzt auch-auf die amerikanische Industrie zutrifft: 


Jetzt ist die Zeit gekommen, wo Mr. Armitages Bemerkungen 

zu der Feststellung ausgeweitet werden können, daß die zuletzt 
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Die ae Schlußfolgerung liefert die Ergänzung zu den ersten bei- 
ven: h in Markt, so wird ausgeführt, bleibt noch für die fortschritt- 
ichsten Werkzeugmaschinen. Dieser Markt ist die Sowjetunion. 
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1. Das Wachstum der Produktivkräfte 


Vor einem Jahrhundert bemerkte Robert Owen auf der Grundlage 
seiner Erfahrungen als erfolgreicher Manufakturist den Widerspruch 
von neuer gesellschaftlich produktiver Arbeit und privater Aneig- 
nung ihrer Früchte: 


“ Der arbeitende Teil dieser Bevölkerung von 2. 500 Personen 
(in New Lanark) produzierte täglich so viel realen Reichtum 
für die Gesellschaft wie vor weniger als einem halben Jahr- 
hundert der arbeitende Teil einer Bevölkerung von 600. 000 
hervorgebracht hatte. Ich fragte mich, was wurde aus dem 
Unterschied zwischen dem von 2.500 Personen konsumierten 
Reichtum und dem, der von 600.000 konsumiert worden wäre? 


(1) 


Dieser Widerspruch des Kapitalismus wurde so schon von Owen 
klar gesehen, auf der Basis seiner Leitung der Modellfabrik in New 
Lanark von 1800 bis 1829. Aber die Kritik blieb eine idealistische 
Kritik, weil der Kapitalismus in dieser Periode, sieht man 

von der mit diesem Prozeß verbundenen Grausamkeit und Armut 
ab, noch im Aufstieg begriffen war: Er war noch fähig, die Produk- 
tivkräfte zu organisieren und zu entwickeln; er war noch ein fort- 
schrittlicher Faktor, der die Transformation der verschwenderi- 
schen und unökonomischen Kleinproduktion zur modernen Großpro- 
duktion durchführte und so die materielle Basis für die zukünftige 
Gesellschaft vorbereitete. Die Kapitalismuskritik von Owen und an- 
deren in dieser Periode blieb daher utopisch. 


Die Antwort auf diese Art von Kapitalismuskritik wurde von Marx 
in seiner Kritik einer ähnlichen Argumentationslinie von Proudhon 
gegeben: 


Im Jahre 1770 betrug die Bevölkerung des vereinigten König- 
reiches Großbritanien 15 Millionen, die produktive Bevölke- 
rung 3 Millionen. Die Leistungsfähigkeit der technischen Pro- 
duktivkräfte entsprach ungefähr einer Bevölkerung von 12 Mil- 
lionen; infolgedessen gab es in Summa 15 Millionen produkti- 
ver Kräfte. Somit verhielt sich die produktive Leistungsfähig- 
keit zur Bevölkerung wie 1: 1 und die technische Leistungs- 
fähigkeit zur Leistungsfähigkeit der menschlichen Arbeit wie 
4:1. 


1840 belief sich die Bevölkerung nicht über 30 Millionen, die 
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den, auf der der Kapitalismus nicht mehr die Produktivkräfte or- 
ganisieren kann, daß er viele aufeinanderf olgende ernsthafte Kri- 
sen, Stagnation und Zersetzung hervorbringen würde - und daß nur 
die neue gesellschaftliche Klasse, das Proletariat, das frei ist von 
den Beschränkungen des Privateigentums, die gesellschaftlichen 
Produktivkräfte auf einer höheren Stufe organisieren kann. Das ist 
das Herz des Marxismus,und politischer Ausdruck dieser Auffas- 
sung ist die Diktatur des Proletariats als die notwendige Bedingung 
der Lösung der Probleme der gegenwärtigen Epoche. 


Es ist diese höchste Stufe des Kapitalismus, auf der wir uns jetzt 
befinden - die Stufe des Imperialismus oder des Niedergangs des 
Kapitalismus und, seit 1914, der allgemeinen Krise des Kapitalis- 
mus oder der letzten Phase des Imperialismus, in der die Produk- 
tivkräfte in immer heftigeren Konflikt mit den einengenden Fesseln 
der bestehenden Eigentumsverhältnisse geraten, in der der Kapi- 
talismus in mehr und mehr offensichtlichem Niedergang mit dem 
Fortschritt des Sieges der proletarischen sozialen Revolution kon- 
£rontiert ist und in der der Kapitalismus zu jedem Kunstgriff und 
jedem Ausweg Zuflucht nimmt, um seine Macht zu erhalten. 

Wir wollen nun zuerst das gigantische Wachstum der Produktiv- 
kräfte seit den frühen Kritiken vor einem Jahrhundert ansehen. 


Die folgende Tabelle gibt das Wachstum der industriellen Maschi- 

nenkraft im letzten Jahrhundert an (ausgenommen Motor-Transport) 
gemessen in Millionen Pferdestärken, wobei 1 PS allgemein der Mus- 
kelstärke von sechs Menschen gleichgesetzt wird. (3 a) 


Wachstum der industriellen Maschinenkraft 


außereuropä- 
Großbri- Frank- Deutsch- USA ische Länder Welt 
tannien reich land (ohne USA) 
1835 0,3 0,02 0,01 0,3 0,01 0,65 
1875 6,0 3,0 4,0 7,8 1,9 26,5 
1913 28,5 12,5 21,0 86, 0 31,0 211,0 
1928 37,0 18,5 32,0 162,0 93,0 390, 0 


wir sahen schon, daß vor einem Jahrhundert die Produktivkraft 
in den vorangegangenen 70 Jahren um das Siebenundzwanzigfache 
angewachsen war ohne einen entsprechenden Zuwachs im Lebens- 
standard der Arbeiter. 
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1924 eingeführt wurde, wird der Ausstoß je Arbeiter heute 
noch bei weitem größer sein. Darüber hinaus ist die Stufen- 
leiter der Mechanisierung der Landwirtschaft bei weitem noch 


nicht völlig ausgeschöpft. (5) 


Zwischen 1920 und 1929 stieg die Anzahl der Traktoren in den Ver- 
einigten Staaten von 246.000 auf 843.000. (5a) 


Zwischen 1900 und 1924-28 stiegen die Ernten aller Getreidesorten 
in Australien um 104 Prozent, in Argentinien um 172 Prozent und 
in Kanada um 330 Prozent. Zwischen 1913 und 1928 stieg der Welt- 
getreideexport um 147 Prozent. In der gleichen Periode stieg die 


Weltbevölkerung um 11,6 Prozent. 


Die alten malthusianischen Bemerkungen über die absolute " Über- 
bevölkerung" oder die modernen unheilvollen Gesänge über die Ge- 
burtenkontrolle als der notwendigen Voraussetzung zur Überwindung 
der Armut sind so durch die Tatsachen völlig überholt. Es lohnt 
sich, festzuhalten, daß diese reaktionäre Propaganda weiterhin be- 
trieben wird, nicht nur in klerikalen und konservativen Bereichen, 
sondern auch durch die angeblich "fortschrittliche" Iabour Party, 
(die tatsächlich, wie wir noch sehen werden, eines der wirklichen 
Bollwerke des Konservativismus in England ist). Das offizielle Or- 
gan dieser Partei schreibt: 


Die vom Völkerbund veröffentlichten Statistiken zeigen, daß 
die Weltbevölkerung, jetzt schon 2, 012 Mrd., jährlich um 
20 Millionen steigt. Wenn die Zuwachsrate nicht eingedämmt 
wird, bedeutet das, daß die Bevölkerung sich in weniger als 
einem Jahrhundert verdoppelt haben wird. Es gibt nicht den 
geringsten Grund für die Annahme, daß der "Weg des Fort- 
schritts" automatisch Wege und Mittel zur Ernährung und 
Versorgung der verdoppelten Bevölkerung aufweisen wird. 


Esistnur zu klar, daß - in China und Indien zum Beispiel - 
die Überfüllung durch eine zu große Bevölkerung die Bedin- 
gungen eines schrecklichen Elends mit sich bringt. 


Entweder ein. unaufhörliches Leiden oder die "natürliche Aus- 
lese" durch Hungersnot und Pestilenz und eine hohe Todes- 
rate. Oder auf der anderen Seite eine überlegte und bewußte 
Verminderung und Kontrolle der Geburtenrate. Das sind die 
Alternativen, denen sich die Menschheit gegenübersieht. (6) 


Glücklicherweise sind dies nicht die Alternativen, denen sich die 
Menschheit heute gegenübersieht. Die Alternativen, vor denen die 
Menschheit heute steht, sind ernst genug, aber sie sind Alterna- 
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Das Wachstum der Produktion in jeder Richtung, sei es an Lebens- 
mitteln, an Rohstoffen oder Fabrikaten, hat so das Wachstum der 
Weltbevölkerung bei weitem überschritten. Und das Wachstum der 
Produktivkraft, die nur teilweise und unvollständig unter kapitali- 
stischen Bedingungen benutzt wurde, mit vielen künstlichen Begren- 
zungen und Schranken, war in Wirklichkeit um vieles größer als 
das tatsächliche Wachstum der Produktion. 


Aber dieser gigantische Anstieg der Produktivkraft hat die Mög- 
lichkeit des Kapitalismus, sie zu organisieren, überschritten. 


Die Folgen dieses gewaltigen Anstiegs der Produktivkraft waren 
die Weltkrise, die Stagnation und die Produktionseinstellung, Mas- 
senerwerbslosigkeit, Massenverarmung und Senkung des Lebens- 
standards auf einer Stufenleiter, die keine Parallele in der Ent- 
wicklung des Kapitalismus hat, ‚begleitet von wachsender sozialer 
und politischer Verwirrung und sich wiederholendem Krieg. 


Dieses Problem ist das Grundproblem, mit dem die gegenwärtige 
Gesellschaft konfrontiert ist. 


2. Der Konflikt der Produktivkräfte mit der gegenwärtigen Gesell- 
schaft 


Das ist die Weltsituation, die enthüllt, daß das System der kapita- 
listischen Beziehungen, des Eigentums der Kapitalistenklasse an 
den Produktionsmitteln seine fortschrittliche Rolle ausgespielt hat 
und eine Fessel der Organisation der Produktion geworden ist. 


Der Weltkrieg war der Beginn der heftigen Explosion dieses Kon- 
fliktes, des Konflikts zwischen den ständig wachsenden Produktiv- 
kräften und den Grenzen der bestehenden Eigentumsverhältnisse. 
Seit 1914 sind wir in ein neues Stadium eingetreten, das Stadium 
der allgemeinen Krise des Kapitalismus und der sozialistischen 
Weltrevolution. 


Die ökonomische Weltkrise, die 1929 begann, brachte diese Ergeb- 
nisse der gegenwärtigen Verfaßtheit der Gesellschaft und der 
grundlegenden ökonomischen Widersprüche, auf denen sie beruhen, 
schärfer in das allgemeine Bewußtsein als je zuvor. Aber die Be- 
deutung dieser Weltwirtschaftskrise wird allgemein aus einem zu 
engen Blickwinkel gesehen. Es wird gesehen, daß eine besondere 
zeitweilige Verwirrung in einem ansonsten harmonisch und glatt 
laufenden ökonomischen Mechanismus auftritt. Ebenso tendieren 
die pessimistischen und die optimistischen Interpretationen ihrer 
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Wirkungen des gesamten Prozesses der Entwicklung der zyklischen 
Krise auf der Basis der allgemeinen Krise des Kapitalismus, die 
zur konsequenten Zerstörung der Stabilisierung und zur Beschleu- 
nigung des revolutionierenden Prozesses führt. 


Die allgemeine Krise des Kapilalismus erlaubt keine solche Lö- 
sung. Die Herrschaft der imperialistischen Mächte ist schon auf 
das weiteste Ausmaß in der ganzen Welt ausgedehnt. Der Monopol- 
kapitalismus, der schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts den größ- 
ten Teil der Welt aufgeteilt hatte und 1914 zum Zwecke der Neu- 
aufteilung in den Krieg zog, wird nun mit einer viel schärferen Si- 
tuation von Widersprüchen konfrontiert, nicht nur zwischen den 
imperialistischen Mächten, sondern auch zwischen Imperialismus 
und Sozialismus. Der Imperialismus hat keineswegs neue, zu er- 
schließende Regionen zur Verfügung - ein Sechstel der Welt ist 
aus der Sphäre des Kapitalismus in die der sozialen Revolution 
eingetreten, die Kolonialvölker erheben sich in Revolten, die der 
kapitalistischen Ausbeutung zugängliche Welt hat sich zu verklei- 
nern begonnen. Zur gleichen Zeit ist das Wachstum der Produktiv- 
kraft größer denn je, die extreme Krise, der Wettbewerb und der 
Krieg treiben die technische Entwicklung mit unerhörter Geschwin- 
digkeit vorwärts. Unter diesen Bedingungen ist kein Raum für eine 
harmonische Lösung, sondern nur für noch heftigere Konflikte. 
Die Aufwärtsströmungen innerhalb der allgemeinen Krise werden 
immer kürzer, die Depression wird der Normalzustand, der von 
kurzen Aufschwüngen und heftigen sozialen und politischen Explo- 
sionen durchbrochen wird, die Wiederkehr der alten zyklischen 
Krise innerhalb der allgemeinen Krise nimmt eine neue Intensi- 
tät an. 


Die allgemeine Krise des Kapitalismus dauert jetzt zwanzig Jahre 
ohne Unterbrechung an, sie verändert nur ihre Form. Die heftige 
Explosion des Weltkrieges machte nur den noch stärkeren Kämpfen 
zwischen Revolution und Konterrevolution in der ganzen Welt Platz. 
Die Niederlage der Revolution in den Ländern außerhalb der Sow- 
jetunion brachten keine Lösung und keine friedliche Entwicklung 
hervor, sondern legten nur das Nachkriegs-Chaos des Kapitalis- 
mus bloß. Die zeitweilige Stabilisierung und der Aufschwung in der 
Mitte der zwanziger Jahre erwiesen sich als falsche und illusori- 
sche Stabilisierung, "die Blüte der Periode von 1923-29 war in ei- 
nem großen Maße illusorisch und die Saat zukünftiger Unruhen 
wurde schon ausgesät". (10) Ihr einziges Ergebnis war die neue 
Form des grundlegenden Widerspruchs, der sich in der extremen 
Weltwirtschaftskrise ausdrückte, die 1929 begann und nun in ihr 
fünftes Jahr tritt. In ihrem weiteren Verlauf bringt sie weitere Ex- 
plosionen mit sich wie die Verbreitung des Faschismus und das 
sichtbare Herannahen des Zweiten Weltkrieges. 
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Die gegenwärtige Weltwirtschaftskrise hat keinen Vorgänger: 


Es gibt keinen Präzedenzfall für einen solch ausgeprägten 
Abschwung. Die bis 1860 zurückreichenden Statistiken wei- 
sen keine vergangene Periode auf, in der das Absinken der 
Rohstoffproduktion oder der Fabrikate so steil oder so 
ernsthaft war. Unabhängige Schätzungen stimmen darin 
überein, daß 1932 der Stand der Weltindustrieproduktion 
insgesamt unter den Stand von 1913 fiel. (15) 


So bedeutet die Kriegs- und Nachkriegsperiode insgesamt den er- 
sten absoluten Rückschritt der kapitalistischen Produktion auf ei- 
ner großen Stufenleiter. 


Es wird oft der Versuch gemacht, auf der Basis der oben ange- 
führten Tatsachen und Zahlen zu argumentieren, daß der Krieg der 
Grund für all die gegenwärtige Misere sei, da 1914 als der große 
Teilungspunkt erscheint. Es werden Vergleiche mit der post-na- 
poleonischen Periode der Unordnung, der revolutionären Unruhe 
und der industriellen Revolution angestellt und es wird der Schluß 
gezogen, daß die Unruhen der gegenwärtigen Periode auch Unru- 
hen der Nachkriegs-Unordnung und der "Zweiten industriellen Re- 
volution" sind, die nichts weniger als eine große Expansion inner- 
halb der Formen des Kapitalismus ankündigen. 


Dieser sehr künstliche Annäherungsversuch an die wirkliche histo- 
rische Bewegung zweier völlig verschiedener Epochen und an die 
Crux der entscheidenden Probleme der modernen Welt ist nach- 
weisbar falsch, sowohl was die Tatsachen als auch was die Über - 
legungen angeht. 


Zunächst ist kein Vergleich möglich zwischen der nach-napoleoni- 
schen Periode des jungen und aufsteigenden Kapitalismus und der 
Periode des 20. Jahrhunderts des alten und niedergehenden Kapi- 
talismus. Fünfzehn Jahre nach den napoleonischen Kriegen befan- 
den sich Produktion, Handel und Beschäftigung in einem giganti- 
schen Ausmaß über dem Vorkriegsstand, die kapitalistische Ge- 
sellschaft machte einen Sprung vorwärts. Fünfzehn Jahre nach 
dem Krieg von 1914-18 befanden sich Produktion, Handel und Be- 
schäftigung unter dem Vorkriegsstand, die kapitalistische Gesell- 
schaft ist in einem größeren Dilemma als je zuvor, sogar in 
einem größeren als in der direkt auf den Krieg folgenden Periode. 
tiefgründigerer Faktor am Werke ist als die auf den Krieg folgen- 
den Verwirrungen. Zur selben Zeit sind die sozialen und politi- 
schen Ergebnisse beider Perioden wesentlich unterschiedlich. Das 
Ergebnis’ der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts war noch das Er- 
gebnis der bürgerlichen Revolution, die trotz der scheinbaren Sie- 
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Ich bin sicher, daß wir früher oder später mit etwas Ähnli- 
chem wie dem gegenwärtigen Chaos konfrontiert worden wä- 
ren, wenn es nicht den großen Krieg gegeben hätte, wenn 

wir weitergemacht hätten wie bisher. In unserem Wirtschafts- 
system muß irgendetwas grundlegend falsch sein, weil Über- 
{luß Mangel produziert. (16) 


Die Tatsache, daß die Dynamik der kapitalistischen Entwicklung, 
auch nachdem die durch den Ersten Weltkrieg verursachten Zer- 
störungen repariert sind, nur wieder zurückfällt zur Wiederkehr 
einer noch gigantischeren ökonomischen Krise und zum sichtbaren 
Herannahen eines zweiten Weltkrieges, zeigt, wie wenig "Zufäl- 
liges" in der grundlegenden Entwicklung des Kapitalismus über 
den Imperialismus zum Weltkrieg lag, wenn auch die Rolle des 
"Zufälligen" in den einzelnen Manifestationen des Prozesses groß 
erscheinen mag. 


Um die Probleme der gegenwärtigen Epoche der allgemeinen Kri- 
se des Kapitalismus zu verstehen, ist es wesentlich, fähig zu sein, 
tiefer zu schauen als auf die unmittelbaren Oberflächenerscheinun- 
gen und Episoden, sei es des Weltkrieges von 1914 oder der Welt- 
wirtschaftskrise von 1929, und diese in ihrer Relation zu dem all- 
gemeinen Entwicklungsprozess zu begreifen, dessen Ausdrücke 
sie sind. Die allgemeine Krise des Kapitalismus, der Konflikt der 
Produktivkräfte mit den existierenden Produktionsverhältnissen: 
sie drücken sich in einer ganzen Serie von wachsenden Konflikten 
und Explosionen aus, die auf den endlichen Sieg der proletarischen 
sozialen Revolution hinsteuern. In der Beziehung auf diese Ent- 
wicklung der allgemeinen Krise des Kapitalismus ist der Faschis- 
mus eine weitere Stufe und Episode. 


3. Produktivität und Erwerbslosigkeit 


Die Entwicklung der Produktivkräfte hat die alte Klassengesell- 
schaft überholt. 


Schon vor dem Ende des Krieges schätzte der führende Trust-Mag- 
nat, Lord Leverhulme, daß eine Stunde Arbeit pro Woche durch 

jeden Bürger die Lebensbedürfnisse aller hätte befriedigen können, 
wenn die damals bestehende Produktivität organisiert worden wäre: 


Mit den Mitteln, die die Wissenschaft schon zu unserer Ver- 
fügung gestellt hat, könnten wir die Bedürfnisse von uns allen 
in bezug auf Essen, Wohnung und Kleidung durch eine Stunde 
Arbeit pro Woche von jedem von uns, vom Schulalter bis zum 
Greisenalter, befriedigen. (17) 
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Anfang 1933 brachte der Schatzkanzler das Unterhaus aus dem 
Gleichgewicht, als er verkündete, daß sich nach seinen Berech- 
nungen eine solche Massenerwerbslosigkeit in den nächsten zehn 
Jahren fortsetzen werde. Die anderen Länder erreichten in den 
folgenden Jahren eine ähnliche und sogar extremere Stufe (bis 
zum Höhepunkt von 8 Millionen in Deutschland und 14 Millionen 
in den Vereinigten Staaten). 


Erwerbslosigkeit hat es im Kapitalismus immer bis zu einem ge- 
wissen Grad gegeben. Die Entwicklung der Produktion unter kapi- 
talistischen Bedingungen hat immer Arbeiter und unabhängige Pro- 
duzenten ersetzt und so die industrielle Reservearmee geschaffen, 
die zur Behebung der Fluktuationen der kapitalistischen Produk- 
tion und zur Aufrechterhaltung der Unterdrückung des Proleta- 
riats unentbehrlich war. Aber diese industrielle Reservearmee 
war ein Teil der Maschinerie der expandierenden kapitalistischen 
Produktion, die absolute Zahl der beschäftigten produktiven Ar- 
beiter nahm ständig zu. Erst seit dem Krieg kennen wir das neue 
Phänomen einer ständigen Erwerbslosenarmee, die durch die 
Bourgeoisie unwillig auf dem niedrigsten Existenzniveau gehalten 
wird, während die absolute Zahl der produktiv beschäftigten Ar- 
beiter direkt abnimmt. 


Über die Möglichkeit einer solchen Stufe der chronischen Erwerbs- 
losigkeit und der absoluten Abnahme der produktiven Arbeiter 
schrieb Marx: 


Eine Entwicklung der Produktivkräfte, welche die absolute 
Anzahl der Arbeiter vermindert, d. h., in der Tat die gan- 
ze Nation befähigte, in einem geringeren Zeitteil ihre Ge- 
samtproduktion zu vollziehen, würde Revolution herbeifüh- 
ren, weil sie die Mehrzahl der Bevölkerung außer Kurs set- 
zen würde. (20) 


Engels schrieb 1886: 


Amerika wird Englands Industriemonopol brechen - was 
noch davon übriggeblieben ist - aber Amerika allein kann 
das Erbe dieses Monopols nicht antreten. Und wenn ein Land 
nicht allein das Monopol auf den Weltmärkten besitzt, zu- 
mindest in den entscheidenden Handelszweigen, können die 
verhältnismäßig günstigen Bedingungen, die in England von 
1848 bis 1870 bestanden, nirgends reproduziert werden, und 
selbst in Amerika muß die Lage der Arbeiterklasse nach 
und nach immer schlechter werden. Denn wenn drei Länder 
(sagen wir England, Amerika und Deutschland) unter ver- 
hältnismäßig gleichen Bedingungen um den Besitz des Welt- 
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ten "neuen Mittelschichten", die eine der Brutstätten des Faschis- 
mus wurden, darstellten, wie auch das Wachstum einer ständigen 
Erwerbslosenarmee eine weitere Brutstätte war. Die Ausdehnung 
der Klasse der Rentiers auf der einen Seite und der Luxusdienste 
und der endlos multiplizierten "Kaufmannsdienste" auf der ande- 
ren ist ein Maßstab für die Degeneration des Kapitalismus. 


Während die kapitalistische Produktionsweise in jedem in- 
dividuellen Geschäft Ökonomie erzwingt, erzeugt ihr anar- 
chisches System der Konkurrenz die maßloseste Verschwen- 
dung der gesellschaftlichen Produktionsmittel und Arbeits- 
kräfte, neben einer Unzahl jetzt unentbehrlicher, aber an 
und für sich überflüssiger Funktionen. (26) 


Trotzdem hat sich diese angebliche "Kompensation" bald als 
zweifelhafte Lösung erwiesen. Zunächst war es keine Lösung für 
die Millionen Bergarbeiter und industriellen Schwerarbeiter, die 
von ihren Arbeitsplätzen geworfen wurden. Zweitens hatte die 
"Kompensation" offensichtliche Grenzen, die bald erreicht waren. 
Auch in diesen Berufen beginnt die Rationalisierung zu arbeiten 
und wiederholt den Prozeß des Herauswerfens der überflüssigen 
Arbeiter. Die Mechanisierung verändert die Büroarbeit und be- 
ginnt in steigendem Ausmaß Bürokräfte durch mehr und mehr 
ausgedehnte Kalkulations- und Buchhaltungsmaschinen zu erset- 
zen, die Zentralisation vermindert die Anzahl der konkurrieren- | 
den Unternehmen, das Personal wird reduziert. Die "white-col- h 
lar"-Arbeiter finden sich in wachsendem Maße neben ihren indu- | 
striellen Kollegen auf der Straße wieder. 


Wachsender Zweifel an dem ganzen Prozeß und seinen Ergebnis- 
sen wie auch an den Erklärungen und Lösungen der Börse finden 
in einem Leitartikel der Times über "Amerikanische Erwerbslo- 
sigkeit" ihren Ausdruck (es ist charakteristisch, daß man sich 
Mühe gibt, das Problem als ein "amerikanisches'" zu behandeln, 
obwohl es tatsächlich die gleiche Erwerbslosigkeit in Großbritan- 
nien beschreibt): 


Es ist schwierig, den Schluß zu vermeiden, daß die Er- 
werbslosigkeit hinfort als ein permanentes amerikanisches 
(!) Problem zu werten ist. Ihre gelegentliche Wiederkehr 

in einer akuten Form einem besonderen Ereignis zuzuschrei- 
ben ist nicht weniger irreführend als sie zu einer hauptsäch- 
lich "saisonbedingten'" Erscheinung zu erklären. ... Die Er- 
fahrung der letzten Jahre hat bewiesen, daß die Erholung 
nach jeder Krise immer weniger vollständig ist und gezeigt, . 
daß andere Kräfte als die saisonbedingten oder die zufälli- 
gen am Werke sind. Es gibt kaum einen Grund, zu bezwei- 
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aufzupfropfen (durch gesetzgeberische Mittel, steigende Löhne, 
Sozialhilfen und einer "nationalen Dividende" o. ä.) enthüllt nur 
die Unfähigkeit seiner Verfechter, die elementaren Bewegungs- 
gesetze des Kapitalismus und die notwendigen Bedingungen der ka- 
pitalistischen Produktionsweise zu begreifen. Die Reformisten 
wenden in ihrer Phantasie die Modelle einer organisierten Gesell- 
schaft direkt auf den Dschungel des Kapitalismus an, der durch 
die Bedingungen des Privateigentums und der Produktion um des 
Profits willen nicht den Gesetzen einer organisierten Wirtschaft 
folgen kann, sondern nur vollständig anderen Gesetzmäßigkeiten. 
Tatsächlich wurde sogar das sehr begrenzte Maß an Sozialrefor- 
men, das unter dem Druck der Arbeiterklasse unter den Bedin- 
gungen des aufsteigenden Kapitalismus erreicht worden war, un- 
ter den Bedingungen des niedergehenden Kapitalismus und der ka- 
pitalistischen Krise zunehmend eingeschränkt und sogar teilweise 
vermindert und zurückgenommen. 


Die Realitäten des Kapitalismus sind sowohl tatsächlich wie auch 
nach der eisernen Notwendigkeit völlig verschieden davon. Je grö- 
Ber die Krise, desto größer wird das Bedürfnis der konkurrieren- 
den kapitalistischen Konzerne, die Produktionskosten zu senken, 
die Ausbeutungsrate zu steigern, für die verstärkte Abnahme der 
Anzahl der beschäftigten Arbeiter zu sorgen, den Lebensstandard 
der Arbeiter und ihre soziale Versorgung anzugreifen, um erfolg- 
reicher um den schrumpfenden Markt konkurrieren zu Können. 
Zur selben Zeit fördert das Wachstum der Erwerbslosigkeit die- 
se Angriffe. Die Entwicklung der Krise wurde in jedem Land von 
erneuten und intensiveren Angriffen auf den Lebensstandard der 
der Arbeiter begleitet. Die Stimme des amerikanischen Kapital- 
magnaten Owen D. Young ist die authentische Stimme des Kapi- 
talismus, wenn er erklärt: "Niemand soll meinen, daß die ame- 
rikanischen Lebensstandards permanent aufrechterhalten werden 
können auf einem merklich höheren Stand als dem anderer zivili- 
sierter Länder". (28) 


Das "Exeriment" von Roosevelt, der geschickt die reformistische 


Propaganda für höhere Lebensstandards als Lösung der kapitalisti- 


schen Krise benutzte, aber sie tatsächlich benutzte für den ge- 
nau entgegengesetzten Zweck der Durchführung intensivierter 
Ausbeutung und der Senkung des Lebensstandards (wie Präsident 
Wilson früher die pazifistische Propaganda für die Zwecke des 
Krieges benutzte), erweist sich in der Praxis, wie wir später 
noch sehen werden, nur als eine vollständige Demonstration die- 
ser Realität. 


Das Produktivitätswachstum war nicht von einem Steigen des An- 
teils der Arbeiter, sondern von dessen Absinken begleitet. Zwi- 
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schen 1913 und 1928 fiel der Anteil der Löhne am Nationalein- 
kommen in den Vereinigten Staaten von 36,4 auf 36, im Vereinig- 
ten Königreich von 42, 7 auf 40,9 (29). In den Vereinigten Staaten 
stieg der Wert der Industrieprodukte zwischen 1921 und 1927 von 
18, 3 Millionen Dollar auf 27, 5 Millionen Dollar (nach Angaben 
desU. S. Wirtschaftsministeriums), aber in der selben Zeit fiel 
der Anteil der Löhne am Produkt von 98, 7 Prozent 1921 (54,2 
Prozent 1914) auf 51 Prozent 1927 (30). Nach Colon Clarks Buch 
Das Nationaleinkommen 1924-31 stieg das Ergebnis pro Beschäf- 
tigtem von 100 auf 113, während die Löhne im Verhältnis zum 


Gesamteinkommen von 41,5 P 
Prozent sanken. ‚> Prozent (42, 5 Prozent 1911) auf 38 


n ee kehrte diesen Prozeß nicht um, sondern 
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der Industrie erhielten, würde die nationale Produktion an 
Industrieerzeugnissen in einem solchen Ausmaß steigen, 
daß die erreichbaren Märkte ... nicht in der Lage wären 
sie aufzunehmen. Wenn eine solche Methode der Absorption 
der Arbeit eingeführt würde, stürzte man folgerichtig nur 


in eine neue Krise. (33) 


Das sind die Alternativen, die die Kapitalisten zu sehen beginnen, 
selbst wenn die gegenwärtige Krise der stärksten Aufwärtsent- 
wicklung Platz machte: Entweder fortgesetzte Erwerbslosigkeit 
von Millionen, selbst "wenn durch irgendeine Zauberei" die Re- 
kordhöhe des früheren Booms erreicht werden könnte. 


Oder der unvermeidliche sofortige Sturz in eine neue Krise, wenn 
alle Erwerbslosen in die produktive Arbeit aufgenommen würden. 


Indem diese Situation begriffen wird, beginnt das lachende Phan- 
tom eines neuen Weltkrieges als einzige Lösung zur Ausnützung 
der Produktivkräfte und zum Abtragen der "überflüssigen" Be- 
völkerung eine sichtbar steigende Anziehungskraft auf das kapi- 
talistische Denken und die kapitalistische Politik auszuüben, so- 
zusagen als letzte Spielmöglichkeit. 


Vor nahezu einem Jahrhundert beschrieb Engels die notwendigen 
Konsequenzen des unvermeidlichen zukünftigen Zusammenbruchs 
des britischen kapitalistischen Monopols: 


"Wird also auf diese Weise die englische Industrie geschla- 
gen, ... so wird die Majorität des Proletariats auf immer 
"überflüssig" und hat keine andere Wahl als zu verhungern 
oder - zu revolutionieren." (34) 


Siebenundachtzig Jahre später, 1932, sprach der britische Pre- 
mierminister vor dem Unterhaus über die Aussicht, daß man so- 
gar nach einer möglichen Erholung des Handels und einer Rück- 
kehr der Prosperität "einen großen Teil Männer und Frauen, 
vielleicht gar eine Anzahl bis zu mehreren Millionen in jeder 
Hinsicht in unserer Gesellschaft als altes Eisen" betrachten müß- 


te. (35) 


1933 machte der Führer der britischen Konservativen das gleiche 
melancholische Eingeständnis: 


Es gibt einen großen Kern von Erwerbslosen. Wir kennen 
die Anzahl nicht. Es mögen eine Millionen, anderthalb Mil- 
lionen oder weniger als eine Million sein, aber es ist eine 
große Masse, für die es eine geringe Hoffnung auf Beschäf- 
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Entgegen dieser Lage blickt die bestehende Gesellschaft dem Wis- 
sen und dem Begreifen der wissenschaftlichen und technischen 
Möglichkeiten der unbeschränkten Produktion und des Wohlstands 
für alle ins Auge, was immer weitere Ausbreitung findet und für 
sie ein Gespött und eine Qual darstellt: es schafft auf der einen 
Seite unter einem wachsenden Teil der Besitzlosen revolutionären 
Aufruhr und revolutionäre Entschlossenheit, es schafft auf der 
anderen Seite unter den zum Tode verurteilten besitzenden Klas- 
sen wachsende Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit, die Revolte 
gegen die Wissenschaft und gegen die Technik und die Bereitschaft, 
sich auf einen noch rasenderen Kurs von Gewalt und Zerstörung 


zu begeben. 


Zwei Alternativen - und nur zwei - verbleiben der bestehenden 
Gesellschaft in ihrem gegenwärtigen Stadium der Entwicklung 
der Produktivkräfte und der gesellschaftlichen Organisation. 


Die eine bedeutet das Abbremsen der Entwicklung der Produktiv- 
kräfte, um die Klassengesellschaft zu retten, die Vernichtung 
materiellen Reichtums, die Vernichtung "überflüssiger" Men- 
schen im langsamen Verfaulungsprozeß der Verelendung und im 
schnellen Steppenbrand des Krieges, die Niederschlagung der Ar- 
beiterbewegung mit grenzenloser Gewalt, die Fesselung der Ent- 
wicklung der Wissenschaft, Kultur, Erziehung und Technik, die 
Rückkehr zu primitiveren Formen beschränkter, isolierter Ge- 
sellschaften - und das alles, um für eine Weile die Herrschaft 
der besitzenden Klassen um den Preis der Rückkehr zur Barba- 
rei und sich ausbreitendem Verfall zu retten. Das ist der Weg, 
der seinen vollständigsten und organisiertesten Ausdruck im Fa- 
schismus gefunden hat. 


Die andere ist die Organisation der Produktivkräfte für und durch 
die ganze Gesellschaft, durch die Aufhebung des Privateigentums 
an den Produktionsmitteln und den Aufbau der klassenlosen kom- 
munistischen Gesellschaft, die allein die modernen Produktiv- 
kräfte benutzen und organisieren kann. Das ist der Weg des Kom- 
munismus, der Weg der revolutionären Arbeiterklasse. 


Diese beiden Wege sind das Ergebnis der gegenwärtigen Epoche. 


Die erste der beiden Alternativen schlägt die bestehende kapita- 
listische Welt mit steigender Geschwindigkeit ein und wird sich 
in der kommenden Periode mehr und mehr sichtbar dorthin ent- 
wickeln, wenn die revolutionäre Arbeiterklasse nicht rechtzei- 
tig die gesamte Zukunft der Zivilisation und der menschlichen 
Kultur rettet. 
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Kapitel 2 


Das Ende der Stabilisierung 


niedergeschlagen, 


, 


Suchte in der kap 
gungen zu erreichen 


hältnisse des alten Vorkriegs 


1929 erricht 
die zerstö 
wiederau 


et. Der il- 


rten Ver- 
fZurichten 


versucht, wurde zunächst von niemandem außer den Marxisten 
wahrgenommen. 


Erst als auf dieser Grundlage ein neuer kapitalistischer Zyklus 
mit rasender Geschwindigkeit in einer stärkeren Krise als je zu- 
vor geendet und eine Säule der "Stabilisierung" nach der anderen 
zerstört hatte, wurde allgemein wahrgenommen, daß die alten 
Verhältnisse keine Wiederauferstehung erlebt hatten und man sich 
grundlegenden Veränderungen der sozialen, ökonomischen und 
politischen Organisation gegenüber sehen mußte. 


Von diesem Punkt an war die Stabilisierung zu Ende und es be- 
ginnt sich eine Transformation in der gesamten kapitalistischen 
Politik und im Bewußtsein des Proletariats zu entwickeln. Die 
Sozialdemokratie, die einen Anteil am Boom der kapitalistischen 
Restauration hatte, gerät in eine Serie innerer Krisen und in ei- 
ne Aufweichung gegenüber dem Kommunismus. Der Faschinmus, 
der sich zuvor nur auf einer experimentellen Stufe in einem 
zweitrangigen kapitalistischen Land entwickelt hatte, wird nun zu 
einem Weltfaktor, der direkt ein größeres kapitalistisches Land 
beherrscht, wie auch in größerem oder geringerem Ausmaß eine 
ganze Reihe anderer Länder und erweist sich als typischster Aus- 
druck moderner kapitalistischer Politik. 


1. Der letzte Anlauf zur Restauration des Vorkriegs-Kapitalismus 


Die Grundlage des Versuchs einer kapitalistischen Restauration 
nach dem Krieg war die Niederlage der proletarischen Revolu- 
tion außerhalb von Rußland. 


Auf diesen Gegenstand war die kapitalistische Weltpolitik in der 
Periode unmittelbar nach dem Krieg hauptsächlich ausgerichtet. 
Diese erste Sorge war echt - und betraf nicht nur die Regierun- 
gen in Mitteleuropa, wo die Revolution dem Sieg am nächsten 
kam, sondern auch darüber hinaus alle Regierungen, die die 
Führung des Weltkapitalismus innehatten: Großbritannien, Frank- 
oe und die Vereinigten Staaten. So erklärte Hoover im Jahre 
921: 


Die gesamte amerikanische Politik während der Liquidation 
des Waffenstillstandes war darauf gerichtet, alles zu tun, 
um Europa davor zu behüten, bolschewistisch zu werden 
oder von den bolschewistischen Armeen überrannt zu wer- 
den. (37) 


In der gleichen Art schrieb für Großbritannien Sir William Goode, 
britischer Direktor für Schadenersatz in Mitteleuropa über "Eu- 


ropäischen Wiederaufbau" 1925 
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Die zweite Waffe war die Sozialdemokratie und die Gewährung 
zeitweiliger Konzessionen an die Arbeiter. Wegen ihrer Massen- 
basis war die Sozialdemokratie die Hauptwaffe des Kapitalismus 
zu seinem Wiederaufbau unmittelbar nach dem Krieg. Das Vor- 
anschreiten der Arbeiter zum Machtkampf, der plötzliche An- 
sturm, der nach dem Krieg zu machtvoll war, als daß er in einer 
direkten Schlacht hätte besiegt werden Können, wurde mit einem 
strategischen Trick umgangen - die Einsetzung sozialdemokrati- 
scher Regierungen, Präsidenten und Minister, die den Arbeitern 
als Besetzung der Sessel der Macht erschienen, während in Wirk- 
lichkeit die Macht in den Händen des Kapitalismus blieb. Nur auf 
diesem Wege, durch das Verbergen des Kapitalismus hinter der 
sozialdemokratischen Front, wurde der Kapitalismus nach dem 
Krieg gerettet. Die Sozialdemokratie vereinigte sich mit dem Ka- 
pitalismus, um die Revolution der Arbeiter niederzuschlagen. ES 
wurde eine große Schauvorstellung der Zugeständnisse an die Ar- 
beiter gegeben; es wurden verschwenderisch Versprechungen ver- 
breitet; Sozialisierungskommissionen, Nationalisierungskommis- 
sionen, Sanktionierungskommissionen wurden eingerichtet, die 
Löhne wurden erhöht und die Arbeitszeit verkürzt. (39) 


Sobald die Macht des Kapitalismus dann erfolgreich wiederer- 
richtet war, fand eine Aktion in umgekehrter Richtung statt. Die 
Zugeständnisse wurden zurückgezogen, die Inflation wischte sie 
in den eurcpäischen Ländern fort, die kapitalistische Offensive 
warf die Arbeiter sogar unter den Vorkriegsstand zurück, die 
Sozialdemokraten, die noch als Regierungen benutzt wurden, wur- 
den in zunehmendem Maße in die Rolle der "Opposition" verwie- 
sen. Zur gleichen Zeit führte die zunehmende Desillusionierung 
der Arbeiter über den ganzen Prozeß und die Sozialdemokratie 

zu der Notwendigkeit für den Kapitalismus, eine weitere Macht- 
basis zu entdecken und zur Entwicklung des Faschismus als das 
Parallelinstrument des Kapitalismus neben der Sozialdemokratie. 
Diese Entwicklung fand aber erst auf einer breiteren Stufe statt, 
als die Stabilisierung in der Weltwirtschaftskrise zusammenzuU- 


brechen begann. 


Die dritte Waffe des Kapitalismus bei der Wiedererrichtung sei- 
ner Macht und seines ökonomischen Systems war die Inanspruch- 
nahme der kolossalen Reserven des noch unerschütterten Zen- 
trums des Weltkapitalismus - des amerikanischen Kapitalismus. 
Amerikanische Anleihen und Kredite wurden über Europa ausge- 
schüttet, um das er schütterte Bauwerk des europäischen Kapita- 
lismus zu stützen und zu renovieren. Auf dieser Grundlage fand 
die Restauration des Goldstandards statt. Der Triumph der Sta- 
bilisierung wurde von den Bankiers der Welt gefeiert. Es war 
offenbar, daß diese Grundlage trügerisch war und daß es ein Re- 
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derte eine nicht weniger gigantische Ausdehnung des Marktes; SOo- 
fern er seinen Massenausstoß bei voller Beschäftigung nicht auf- 
rechterhalten konnte, machten ihn seine viel höheren Unterhal- 
tungskosten weniger ökonomisch als primitivere technische For- 


men. 


Die Absichten der versuchten Restauration und Stabilisierung des 
Kapitalismus nach dem Krieg waren die Rückkehr zu den Verhält- 
nissen des Vorkriegs-Kapitalismus (der in Wirklichkeit schon vor 
dem Krieg weitreichenden Veränderungen unterworfen war), zur 
freien Regulierung von Angebot und Nachfrage durch den Markt, 

zum automatischen Goldstandard usw. Aber der Monopolkapitalis- 
mus hatte schon vor dem Krieg diese Verhältnisse des klassichen 
Kapitalismus insgeheim verändert und in das wachsende Ungleichge- 
wicht hineingeführt, das seinen Ausdruck im Krieg fand. Nach dem 
Krieg war der Monopolkapitalismus viel weiter entwickelt, nicht nur 
in bezug auf die Anzahl der Trusts und die Konzentration der Finanz- 
sondern auch in bezug auf die engere Vereinigung 

it dem Staatsapparat, auf die wachsende 
Staatsintervention in die Wirtschaft und ihre Kontrolle, auf die Be- 
nutzung direkt politischer Mittel zur Durchsetzung ökonomischer 
Ziele (Reparationen, Schulden, Anleihepolitik, Kolonialpolitik) und 
auf das wachsende Netz von Zöllen, Beihilfen, Kontingenten und Li- 
zenzen und allen Formen von Restriktionen, die die abgeschlossenen 
kapitalistischen Gebiete aufrechterhalten sollen. Die gesamte sich 
daraus ergebende Struktur war kopflastig. Der Krach war unvermeid- 
lich. Unter diesen Bedingungen wurde immer offensichtlicher, daß 
der Kapitalismus nicht mehr ein "Arbeitssystem", sondern eine 
hemmende Fessel der Produktion und des Austauschs ist, der eine 
große Konzentration von konfliktreicher und verantwortungsloser 
Macht an strategischen Punkten erreicht hat, die das ganze System 


erschüttern kann. 


oligarchien, 
der Finanzoligarchien m 


eltwirtschaftskrise kam, verhinderten die Be- 
dingungen des Monopolkapitalismus den normalen" Verlauf der 
Krise und verstärkten und verlängerten die Krise. Die großen kapi- | 
talistischen Monopole waren in der Lage, relativ hohe Profite in- 
mitten der Depression zu halten, durch künstliche Restriktionsmaß- | 
nahmen, durch die Aufrechterhaltung von Monopolpr eisen über dem | 
allgemeinen Preisniveau und durch die Verlagerung der Lasten der 
Depression auf die Schultern der arbeitenden Massen, des Kleinbür- 
gertums und der Kolonialvölker. Die Preise der kartellierten Waren 
waren in Deutschland Anfang 1933 nur 20 Prozent unter den Stand 
der ersten Hälfte von 1929 gefallen, während die Preise der nicht- 
kartellierten Waren um 55 Prozent gefallen waren (40). Die Preise 
der Fabrikate wurden in den imperialistischen Ländern über dem 
Vorkriegsstand gehalten und zur selben Zeit die Preise der Rohma- 


Als der Krach der W 


31 


teriali i 
ialien der Kolonialvölker auf die Hälfte des V 
. . .. ey 


nopolkapitalismus die 


2 
nor n 
den des "gesunden" male 


Kapitalismus 


So wurde durch di 
h die 
ni Entwicklun ise führten und durch di 
pitalismus!'' - ) ie "Restauration des Ka- 
a war, daß sein 
zulällige Ursachen es 
-verteilung etc. ‚ wie an 


Umstände, die zur Kr 


ne immer offener - 
alten zur neuen Poli 


? 


mischen it: 
und politis echenden neuen Typen der ökono- 


on. 


Die kurzlebige 

pitalismus ind 

Bone über 
rosperität, ei 

wicklung entstehen Bes 

per-Kapitalismus" 

Notwendigkeit von K 


" Stabili si erung 1 
en zwanziger Ja 
die Möglichkeite 


l 
assenkampf oder Revolution 


\, mit denen d 
ale Aeroliton 
onkret konfron- 


32 


Diese Illusionen hatten zwei Hauptformen, die eng zusammenhingen. 


Die erste war der Mythus des amerikanischen Kapitalismus als neu- 
en Typs des Kapitalismus, der die Widersprüche und Krisen des al- 
ten Kapitalismus überwunden hätte, der den "alten Handelszyklus 
ausgebügelt" hätte und den Schlüssel zur permanenten Prosperität 
und zur Überwindung der Armut durch beständig steigende Lebens- 
standards der Arbeiter neben beständig steigenden Profiten gefun- 
den hätte. Der amerikanische Kapitalismus wurde für die triumpha- 
le Widerlegung des Kommunismus gehalten. "Ford contra Marx" 
war die gängige Popularisierung dieses Themas. 


Die zweite, mit der ersten eng verbunden, war die Konzeption des 
"organisierten Kapitalismus" als des neuen Typus des sich in der 
Welt entwickelnden Kapitalismus und des Aufbaus einer rationalen, 
produktiven Weltordnung unter kapitalistischer Führung, die die 
Übel, die Armut und Unstimmigkeiten des alten Kapitalismus des 
19. Jahrhunderts überwinden und sie durch eine allgemeine Prospe- 
rität ohne Beispiel ersetzen könnte. Diese Konzeption fand ihren 
Ausdruck in der Theorie des "Ultra-Imperialismus" oder der Vor- 
stellung, daß die kapitalistische Entwicklung auf eine vereinigte 
Weltordnung zusteuere, den Krieg und die Trennung des Imperialis- 
mus eliminiere unter der wohltätigen und friedfertigen Kontrolle der 


internationalen Finanz. 


Es gibt keinen Zweifel, daß diese Illusionen in einem bestimmten 
Ausmaß von einem Teil der kapitalistischen Führer dieser Epoche 
geteilt wurden, die von der glänzend schnellen Erholung vom Krieg 


und von dem beispiellosen Fortschritt in der Produktion, im Handel 


und der Profite geblendet waren und einer Periode immer weiter 
wachsender Blüte entgegenzusehen verm einten. So erklärte Präsi- 
dent Hoover am 27. Juli 1928: "Die Aussicht der heutigen Welt ist 
die größte Ära der kommerziellen Expansion in der Geschichte. " 
Und am 11. August in einer Rede zur Annahme der Wiedernominie- 


rung zur Präsidentschaft durch die Republikaner: 


Erwerbslosigkeit im Sinne eines Notstandes ist weitgehend ver- 
schwunden. Wir in Amerika sind dem schließlichen Triumph 
über die Armut näher als jemals zuvor in der Geschichte inir- 
gendeinem Land. Das Armenhaus in unserer Mitte verschwin- 
det. Wir haben das Ziel noch nicht erreicht, aber mit der Po- 
litik der letzten acht Jahre ihm eine Chance gegeben, vorwärts- 
zukommen und wir werden mit Gottes Hilfe bald den Tag sehen 
können, an dem die Armut aus dieser Nation verbannt ist. (41) 


Ähnlich unterschied Keynes 1925 in einer Ansprache in der Liberal 
Summer School unter dem Titel "Bin ich ein Liberaler?" drei Peri- 
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die Ausbeutung dieser großen Kräfte 


damit Erfolg haben, wird das kapi- 
e Lebens- 


fit und privates Eigentum 
zu unternehmen. Wenn sie 
talistische System eine neue und lange und mächtiger 


frist haben." (43) 


Für den Gewerkschaftskongreß (T.U.C.) erklärte Citrine, indem er 
die Politik des "Mondismus" oder des Bündnisses mit dem Kapitalis- 
mus verteidigte, daß die Politik der Zusammenarbeit mit den Unter- 


nehmern 


auf die Benutzung der organisierten Kräfte der Arbeiter zur 
Erreichung einer wirkungsvollen Zusammenarbeit bei der Ent- 
wicklung effektiverer, weniger ver schwenderischer Methoden 
der Produktion, der Beseitigung unnötiger Unterbrechungen 
und vermeidbarer Konflikte zur Steigerung des Wohlstands und 
der Sicherung ständig steigender Standards des sozialen Lebens 
und der ständig wachsenden Beschäftigungsbedingungen für die 


Arbeiter ziele. (44) 


Auf diese Weise wurde die Erwartung "einer neuen und langen und 
mächtigeren Lebensfrist" des Kapitalismus und "ständig steigender 
Standards des sozialen Lebens und der ständig wachsenden Beschäf- 
tigungsbedingungen für die Arbeiter", innerhalb des Kapitalismus 


von der Sozialdemokratie gepredigt. 


Ähnlich schrieb der Theoretiker der deutschen Gewerkschaften, 
Tarnow, daß der Marxismus nun vom modernen Kapitalismus wider- 


legt sei: 


Wir müssen in der Entwicklung des Kapitalismus zwei Epochen 
unterscheiden: die Epoche des britischen Kapitalismus, der in 
seinen Expansionsmöglichkeiten beschränkt war, und die Epoche 
des amerikanischen Kapitalismus, der sich auf der Grundlage 
der neuesten technischen Fortschritte endlos ausweiten und ent- 
wickeln kann. 
Für die erste Epoche waren Marx und Lassalle typisch. Sie be- 
haupteten, daß die Arbeitslöhne durch gewisse ökonomische Ge- 
setze bestimmt würden, 
kraft bezögen usw. Für die zweite Epoche ist Ford typisch. Er 
bewies, daß der Kapitalismus prosperieren kann, während der 
Arbeiter zur selben Zeit nicht arm bleiben muß. 


Auf der gleichen Linie liegt ein weiterer führender Theoretiker der 
deutschen Gewerkschaften, Naphtali: 


daß sie sich auf die Kosten der Arbeits- 


Eine zyklische Entwicklung, unter der es eine regelmäßige Auf- 
einanderfolge von Prosperität und Krise gab, von der Marx und 
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Br. 


erklasse den wirklichen 


Charakter des Nachkriegskapitalismus, die realen Vorgänge der Pe- 
riode und den realen Kampf, die sich gegen sie richteten. So wurden 
die Arbeiter verwirrt und unvorber eitet gelassen für die gigantischen 


Ereignisse, denen sie sich gegenübersahen und die die Krise offen- 
legte. 


Erstens verschleierte sie für die Arbeit 


Zweitens produzierte der Zusammenbruch all dieser Theorien und 
der ganzen Linie dieser Führung beim Ausbruch der Weltwirtschafts- 
krise eine große Desillusionierung bei der Kleinbourgeoisie und der 
Arbeiterklasse, die den Ver sprechungen der Sozialdemokratie ge- 
folgt waren. Alle Hoffnungen, auf die sie gebaut hatten, waren zu- 


sammengebrochen. 


So war der Weg für den Einfluß des Faschismus in der Kleinbour - 
geoisie und in bestimmten Schichten der Arbeiterklasse geebnet. 


3, Nach dem Zusammenbruch 


Zunächst wurde das volle Ausmaß des Zusammenbruchs, der sich 
in der Weltwirtschaftskrise äußerte, von den kapitalistischen Füh- 
rern nicht verstanden. Zunächst hielt man den Krach im Herbst 
1929 für eine Spekulationskrise bei der amerikanischen Börse, die 
keine Beziehung zur allgem einen wirtschaftlichen Situation hätte. 


Am 29. Oktober 1929 versicherte Präsident Hoover, daß sich 
"grundsätzlich die Geschäfte des Landes auf einer soliden und pro- 
sperierenden Basis bewegen". Der stellvertretende Staatssekretär 
für Wirtschaft, Dr. Klein, erklärte, daß "ein Rückgang der Preis- 
stabilität die Kaufkraft der Gemeinschaft nicht sonderlich antastet .... 
die ındustrielle und kommer zielle Struktur der Nation ist gesund". 
Am 24. November stellte Dr. Klein fest, daß die amerikanische 
Wirtschaft "gesund und kräftig" sei und "verspricht, es auch weiter- 
hin zu bleiben". Am 3. Dezember kündigte Hoover an: "wir haben 
das Vertrauen wiedergewonnen ... Ein großes Ausmaß an Erwerbs- 
losigkeit, das sonst eingetreten wäre, konnte verhindert werden. . 
Am 1. Januar 1930 prophezeite der Sekretär des Schatzamtes, Mel- 
lon, : "Ich glaube, daß die Wende im März oder April kommen wird." 
Am 8. März prophezeite Hoover, daß die Krise in sechzig Tagen vor- 
über wäre. Am 19. Mai prophezeite der Staatssekretär Lamont, daß 
tnormale Verhältnisse in zwei oder drei Monaten wiederhergestellt 
werden könnten". Am 1. Mai 1930 kündigte Hoover an: "Wir haben 


das Schlimmste hinter uns." 


Und so ging es beständig weiter bis hinein in das Jahr 1932. Eine 
ähnliche Liste könnte für die Labour Regierung und die nationale Re- 
gierung in Großbritannien zusamm engestellt werden. 
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Aber die Beendigung der Reparations- und Schuldenzahlungen mil- 
ie wurde 1932 heftiger und de- 


derte die Krise nicht. Im Gegenteil, si 

monstrierte so, daß tiefere Faktoren am Werk waren. Ein panischer 

Ton begann nun in den kapitalistischen Äußerungen aufzukommen. 

Schon Ende 1931 hatte der Ökonom Sir George Paish prophezeit, 

daß "nichts einen totalen Zusammenbruch in den nächsten zwei Mo- 

(49) Im Mai 1932 prophezeite der konserva- 

tive Politiker L. S. Amery: "Wir stehen vor dem kompletten Zu- 

r nächsten paar Monate. "(50) 

Im selben’ Monat erklärte Lloyd George in Llandudlo: "Ohne irgend- 
tionale Handel zusammenbrechen und 


eine Aktion würde der internatic 
es würde Hunger inmitten von Überfluß geben. Rußland mit großen 


Ressourcen und einer zur Härte geschulten Bevölkerung könnte ent- 
rinnen, aber Europa wäre auf dem Weg ins Verderben." (51) Im 
Oktober 1932 gab der Gouverneur der Bank von England seine be- 
rühmte Erklärung ab, daß "die Schwierigkeiten SO groß sind, die 
Kräfte so unbeschränkt, Präzedenzfälle so fehlend, daß ich an die 
ganze Angelegenheit in Unwissenheit und Demut herangehe. Sie ist 
zu groß für mich. ... Ich will zugeben, daß im Moment der Weg 
für mich nicht klar ist." (52) Und seine möglicherweise unechte, 
angebliche Erklärung an den Gouverneur der Bank von Frankreich 
soll nach Angaben der Presse den Zusammenbruch des kapitalisti- 


schen Systems innerhalb von zwölf Monaten prophezeit haben. 


Die Erwartungen der Bourgeoisie in ihrem panischen Augenblick 
im Hinblick auf den plötzlichen automatischen Zusammenbruch des 
Kapitalismus waren nicht richtiger fundiert als ihre früheren Er- 
wartungen einer schnellen automatischen Erholung. Wie unbe- 
schränkt die Zerstörung auch sein mag, die der Kapitalismus im 
Niedergang und in der Krise hervorbringt, sein letzlicher Zusam - 
menbruch kann nur durch die Aktion des Proletariats erreicht wer- 
den, das ihn überwindet. Aber in diesen Äußerungen der Bourgeoi- 
sie können wir die ideologische Widerspiegelung des Endes der Sta- 
bilisierung sehen und die Vorbereitung des Bodens für die tollküh- 


nen Maßnahmen des Faschismus. 


Im dritten und vierten Jahr der Krise, als sich alle Vorstellungen 
und Hoffnungen über einen Wiederaufschwung als trügerisch erwie- 
sen, begann sich die Aufmerksamkeit zunehmend auf die tieferen 
Ursachen des ganzen technischen Fortschritts zu richten und auf 
sein offensichtliches Herausfallen aus den bestehenden Formen der 
gesellschaftlichen Organisation. Der Ausdruck "technologische Er- 
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Aber die Beendigung der Reparations- und Schuldenzahlungen mil- 
derte die Krise nicht. Im Gegenteil, sie wurde 1932 heftiger und de- 
monstrierte so, daß tiefere Faktoren am Werk waren. Ein panischer 
Ton begann nun in den kapitalistischen Äußerungen aufzukommen. 
Schon Ende 1931 hatte der Ökonom Sir George Paish prophezeit, 

daß "nichts einen totalen Zusammenbruch in den nächsten zwei Mo- 
naten aufhalten kann". (49) Im Mai 1932 prophezeite der konserva- 
tive Politiker L. S. Amery : "Wir stehen vor dem kompletten Zu- 
sammenbruch in Europa innerhalb der nächsten paar Monate. "(50) 
Im selben’ Monat erklärte Lloyd George in Llandudlo: "Ohne irgend- 
eine Aktion würde der internationale Handel zusamm enbrechen und 
es würde Hunger inmitten von Überfluß geben. Rußland mit großen 
Ressourcen und einer zur Härte geschulten Bevölkerung könnte ent- 
rinnen, aber Europa wäre auf dem Weg ins Verderben." (51) Im 
Oktober 1932 gab der Gouverneur der Bank von England seine be- 
rühmte Erklärung ab, daß "die Schwierigkeiten so groß sind, die 
Kräfte so unbeschränkt, Präzedenzfälle so fehlend, daß ich an die 
ganze Angelegenheit in Unwissenheit und Demut herangehe. Sie ist 
zu groß für mich. ... Ich will zugeben, daß im Moment der Weg 
für mich nicht klar ist." (52) Und seine möglicherweise unechte, 
angebliche Erklärung an den Gouverneur der Bank von Frankreich 
soll nach Angaben der Presse den Zusammenbruch des kapitalisti- 
schen Systems innerhalb von zwölf Monaten prophezeit haben. 


Die Erwartungen der Bourgeoisie in ihrem panischen Augenblick 
im Hinblick auf den plötzlichen automatischen Zusammenbruch des 
Kapitalismus waren nicht richtiger fundiert als ihre früheren Er- 
wartungen einer schnellen automatischen Erholung. Wie unbe- 
schränkt die Zerstörung auch sein mag, die der Kapitalismus im 
Niedergang und in der Krise hervorbringt, sein letzlicher Zusam- 
menbruch kann nur durch die Aktion des Proletariats erreicht wer- 
den, das ihn überwindet. Aber in diesen Äußerungen der Bourgeoi- 
sie können wir die ideologische Widerspiegelung des Endes der Sta- 
bilisierung sehen und die Vorbereitung des Bodens für die tollküh- 
nen Maßnahmen des Faschismus. 


Im dritten und vierten Jahr der Krise, als sich alle Vorstellungen 
und Hoffnungen über einen Wiederaufschwung als trügerisch erwie- 
sen, begann sich die Aufmerksamkeit zunehmend auf die tieferen 
Ursachen des ganzen technischen Fortschritts zu richten und auf 
sein offensichtliches Herausfallen aus den bestehenden Formen der 
gesellschaftlichen Organisation. Der Ausdruck "technologische Er- 
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en der alten und der neuen 


Es gibt keine absolute Trennung zwisch 
Konzeption. Das Neue ist nur die vollständigere Ausarbeitung der 


grundlegenden Prinzipien des Imperialismus auf einer entwickelte- 
ren Stufe, auf einer extremeren Stufe des kapitalistischen Nieder- 


gangs. 
Im Jahre 1933 wurden die neuen Trends die beherrschenden. Die 
Signale der neuen Periode waren das Erscheinen von Roosevelt in 
Amerika, das Erscheinen von Hitler in Deutschland, der Zusam- 
menbruch der Weltwirtschaftskonferenz und der Zusammenbruch 
der Abrüstungskonferenz. Das Ende der Stabilisierung hatte einer 
neuen Phase Platz gemacht, deren vollständigster und folgerich- 
tigster Ausdruck der Faschismus ist. 
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Und dieser Charakter der gegenwärtigen Stufe 
ührt von der Weltwirt- 


g des imperialisti- 


Verfa. 
bruch des Krieges. 
der kapitalistischen Ökonomie und Politik r 
schaftskrise her und bringt die ganze Entwicklun 
schen Niedergangs an einen extremen Punkt. 


Zerstörung anstelle von Aufbau, eingeschränkte Produktion anstel- 
]e von steigender Produktion, geschlossene "nationale" (d. h. im- 
perialistische) wirtschaftliche Blöcke anstelle des Gegenteils, der 
Form einer internationalen Interdependenz, soziale und politische 
Unterdrückung anstelle von Liberalismus - das sind die charakte- 
ristischen Schlagworte des Kapitalismus der gegenwärtigen Periode. 


1. Die Zerstörung der Produktivkräfte 


Der direkteste, elementarste und typischste Ausdruck der gegen- 
wärtigen Stufe der kapitalistischen Politik ist die organisierte kol- 
lektive Zerstörung von Reichtum und von Produktivkräften. 


Die absichtliche Zerstörung von Waren aus wirtschaftlichen Grün- 


den ist nichts Neues im Kapitalismus, sondern ein innerer Bestand- 
teil seines Alltags von Anfang an. Fourier erhielt 1799 die Überzeu- 


gung der Notwendigkeit einer neuen Form der gesellschaftlichen Or- 


ganisation, als er sich selbst mit der Aufgabe betraut sah, in Mar- 


seilles die Vernichtung einer Menge Reis, die während einer Le- 
bensmittelknappheit zur Erzielung höherer Preise zurückgehalten 
wurde, bis sie nicht mehr genießbar war, ZU überwachen. Dennoch 
wurde dieser Reis immer in der Hoffnung auf einen Verkauf zu- 
rückgehalten und nur vernichtet, weil er ungenießbar geworden war. 
Das war noch nicht das moderne Prinzip der massenhaften Vernich- 
tung von gutem Reis, gutem Weizen, guter Baumwolle, gutem Kaf- 
fee und gutem Fleisch. Genauso ist die Kombination der Begren- 
zung des Aktienkapitals, der Produktionseinschränkung und der 
Aufrechterhaltung oder Steigerung der Preise nicht nur dem Kapi- 
talismus, sondern der Ökonomie der Warenrpoduktion überhaupt. 
immanent. Adam Smith schrieb in seinem Werk Reichtum der Na- 


tionen: 


Leute desselben Geschäftszweiges treffen einander selten, 
auch wenn es um Fröhlichkeit und Zerstreuung geht, aber ihr 
Gespräch endet in einer Verschwörung gegen die Öffentlich- 
keit oder in einer Absprache zur Preissteigerung. (53) 


Aber eine solche Politik erschien Adam Smith, der Stimme des 
klassischen Kapitalismus, als ein Angriff gegen die Prinzipien der 
kapitalistischen Produktion, als "Verschwörung gegen die Öffent- 
lichkeit". Es dauerte bis in unsere Tage, daß sich alle kapitalisti- 
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ime zeichnen ein hübsches Bild 


A. A. A.) unter dem Roosevelt-Reg 
des modernen Kapitalismus (55) : 


Aufwendungen unter der A. A.A. 


Anweisung Geschätzte Summe 


Umgepflügtes Baumwolland 110 Millionen Dollar 


Beschränkung des Baumwollandes 1934 150 Millionen Dollar 


Notschlachtung von Schweinen 33 Millionen Dollar 


Produktionskontrolle von Korn-Schweinen 350 Millionen Dollar 


Beschränkung des Weizenlandes 102 Millionen Dollar 


Beschränkung des Tabaklandes 91 Millionen Dollar 


Die begeisternde Kombination von Mammon und Juggernaut, daran 
wollen wir uns erinnern, ist das angebetete Symbol der Labour 
Party und des Gewerkschaftskongresses, wie auf ihren Treffen in 
Hastings und Brighton 1933 proklamiert wurde. 


Aus Dänemark wurde im November 1933 berichtet, daß in den Re- 
gierungs-Schlachthöfen etwa 5.000 Stück Rindvieh pro Woche ge- 
schlachtet wurden und ihre Leiber in Verbrennungsöfen verbrannt 
würden. Die Regierung richtete einen speziellen Vernichtungsfond 
ein, aber die Kosten der Vernichtung waren SO groß, daß das Par- 
lament um weitere Kredite für den Bau neuer Schlachthäuser ange- 
gangen werden mußte. Das geschah unter einer sozialdemokrati- 
schen Regierung. 


Auf dieselbe Weise hatte die britische Regierung schon die Berg- 
werksgesetze für die Beschränkung der Kohlenproduktion behandelt 
- mit solchem Erfolg, daß 1934 eine Londoner Firma eine Ladung 
Kohle im Ausland bestellte mit der Begründung, daß aufgrund der 
Beschränkung eine Lieferung aus englischen Quellen nicht mit der 
notwendigen Schnelligkeit möglich sei. 


In Großbritannien wurde 19 30 die Firma "National Shipbuilders Secu- 
rity, Limited", gegründet, die bis zu 3 Millionen Pfund verleihen 
konnte zu dem Zweck (laut Erklärung der Gesellschaft) "die Schiffs- 
bauindustrie beim Erwerb von überflüssigen und/oder verschlis- 
senen Schiffswerften zu unterstützen, bei der Demontage ihrer Aus- 
rüstung und beim Wiederverkauf ihrer Anlagen unter der Auflage, 
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mindert. (57) 


Für das moderne bürgerliche Bewußtsein und den bürgerlichen 
Standpunkt erscheint dieser Prozeß der umfassenden Zerstörung 
und Finschränkung der Produktion inmitten von Armut als natürli- 
che und selbstverständliche Notwendigkeit. Ohne ein Gespür für 
Widersprüche erklären sie im gleichen Atemzug die Notwendigkeit 
der "Wirtschaftlichkeit" und der "Abstriche" für die Massen, und 
es ist richtig, daß sie keinen Widerspruch feststellen, denn beides 
ist unabdingbar für die Aufrechterhaltung das Kapitalismus auf der 
gegenwärtigen Stufe. Sie predigen heute die Politik der Produktions- 
beschränkungen mit dem gleichen Gefühl der offensichtlichen Kor- 
rektheit und dem gleichen gesunden Menschenverstand wie sie nach 
dem Krieg die Politik der wachsenden Produktion" als den Weg 
zur Prosperität gepredigt hatten. So antwortet im Sommer 1933 
der britische Schatzkanzler den "Theoretikern", die die Produk- 
tionsbeschränkung für eine "schlechte Sache" halten: 


Der Produktion unter diesen modernen Bedingungen einen 
unkontrollierten und unregulierten Fortgang zu erlauben, wo 
sie in jedem Moment in einem fast unendlichen Ausmaß stei- 
gen konnte, war absolut töricht. (58) 


In der selben Weise konnte der Economist mit Befriedigung berich- 
ten: 


Während es vor 1929 eine enorme Überexpansion der produk- 


tiven Kapazität gegeben hatte, konnte die Investition in Kapi- 
talausrüstungen seitdem ernstlich beschnitten werden, und 
ein wesentlicher Anteil der Betriebe und der Maschinen ist 
überzählig geworden oder ist verschrottet worden. Es gibt 
kaum einen Zweifel, daß schon wesentliche Erfolge in der 
Neuausrichtung der Produktionskapazität auf das niedrigere 
Niveau der Nachfrage an Konsumgütern erzielt worden sind. 


(59) 
Die "Produktionskapazität" muß "neu ausgerichtet werden" auf das 


"niedrigere Niveau" der Konsumtion der verarmten Massen. Das 
ist das Bett des Prokrustes (der auch ein Bandit war, aber ein un- 
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ee a kleinerer Bandit) 
extremen Ni 
Menschheit zwängen er 


‚ In das der moder 
ne Kapitali 
sphase den gequälten Körper ae 


1 = 
erbreitung nützli ‚©, veröffentlichte die 


der Maschinerie" die si 
reich richtete, "Das re 


sition und Herrschaft mehr und mehr sichtbar durch ihre Entwick- 


lung bedroht sieht, hat ihre Melodie geändert: gie beklagen die 
Übel des zu schnellen Fortschritts der Maschinerie, ihr Ton wird 
zunehmend feindlicher, furchtsamer und haßerfüllter gegenüber 
der Maschine. Die Arbeiterklasse wird trotz ihrer schweren Lei- 
den durch den Fortschritt der Maschine unter dem Kapitalismus 


der bewußte Meister der Maschine und erkennt in ihr den mächti- 
Ordnung und 


tige Rolle, wenn sie befreit worden 1S 
Gebrauch unter der Führung der Arbei 
nistischen Gesellschaft. 

Sogar die Wissenschaftler und Techniker, die Erfinder neuer Ma- 
schinerie und technischer Prozesse im Dienste des Kapitalismus 
beginnen sich mit Ausnahme einer kleinen mutigen Minderheit ge- 
gen ihre eigenen Kinder zu wenden und in technischen und wissen- 
schaftlichen Konferenzen und Journalen die Notwendigkeit des Ab- 
blockens des Fortschritts der Erfindungen, der künstlichen Be- 
schränkung der Produktion neuer Erfindungen zu diskutieren. 


So erweist sich die Arbeiterklasse als einzige geschlossene fort- 
schrittliche Kraft in der modernen Gesellschaft. 


Diese Tendenz der kapitalistischen Reaktion auf die Maschine ist 
nicht beschränkt auf die Sozialphilosophen und Theoretiker: einen 
Bertrand Russell mit seiner Idealisierung der niedergehenden 
chinesischen vorkapitalistischen Zivilisation im Mom ent ihrer 
Auflösung vor der voranschreitenden Massenrevolution, einen 
Spengler, den obersten und meistzitierten Philosophen des Fa- 
schismus mit seinem unverhohlenen Haß auf die Maschinen-Zi- 
vilisation und der Verehrung seiner mythischen "primitiven, ein- 
sam, wie Geier hausenden Menschen ... ohne jegliches Gemein- 
schaftsgefühl, in vollständiger Freiheit, ohne ein "wir" wie es ei- 
ne Herde von bloßen Gattungsexemplaren hat... starke, einsame 
Menschen, " (61) oder einen Gandhi mit seinem Spinnrad, der von 
der westeuropäischen Intelligenz bewundert wird und ein wahrer 
Prototyp nicht der jungen Bourgeoisie, sondern einer alt-gebore- 
nen Bourgeoisie ist, die niemals jung war, der geschlossene Aus- 
druck eines Aspektes des niedergehenden Kapitalismus (des passi- 
ven Reaktionär s), wie Spengler der Ausdruck des anderen Aspek- 
tes ist (des kultiviert blutigen, kämpferischen Reaktionärs). 

denz enthüllt sich zunehmend unter den 


Aber diese selbe Ten 
Staatsmännern und Politikern, den Journalisten und Publizisten, 


den Wissenschaftlern und Technikern. Wir haben bereits 8 
wie ein Leitartikel der Times 1930 diskutieren konnte, "wid LIS- a 
kant das Überrollen des Menschen durch die Maschine war"tuhd |. 


’ 


w—— 
” 


49 


” ssenprodukti 
äßt," (62) oder Er ion von standardisierten Artikel 
| n ver- 


möglichen Notwendi 

: endigkeit ei : ungskomi 

Erfindungen" sprechen a 'Verlangsamung von der 
A anischen 


ystem herrschen, das 


In 1 
Präsident der Br 


der anerka 
nnten : 
re 1932 klin onventionellen bürge 


g 3 


nennt, nehmen wir einen 


DieM 
e 
nschen waren ethisch au 


se der wissenschaft und der Erfindungen geführt haben, werden 

als Problem gesehen, sondern stattdessen er scheinen die Gaben 
der Wissenschaft und der Erfindung diesem modernen Mönch als 
Gaben des Teufels, für die der Mensch "ethisch" unvorbereitet 

war - als ob die "Ethik" unabhängig wäre von den sozialen Ver- 
hältnissen, die tatsächlich ihren Charakter bestimmt. Anstelle ei- 
ner Lösung bekennt dieser Führer der modernen bürgerlichen wis- 
senschaft seine Unfähigkeit und endet bezeichnenderweise mit ei- 


nem Gebet zu " Gott". 


Nicht nur die Führer der bürgerliche 
auch die Führer von Finanz und Politik bewegen sich in dieselbe 


Richtung. Eine hervorragende Demonstrati 
i iers und Politikers des französi- 


des "fortschrittlichsten" Finanzie 

schen Kapitalismus, J oseph Caillaux über 
jahr 1932 vor der Pressevereinigung in Paris und in weniger voll- 
ständiger Form vor dem Cobden Club in London (die folgenden ZI- 
tate stammen aus einem Bericht über die Pariser Rede in der 
Depeche Economique et Financiere). Sein Thema war, daß "die 
Maschine den Menschen verschlingt" ("la machine devore 
l’homme"): "es ist notwendig, die Kontrolle über die Technik zu 
behalten. Es ist notwendig zu verhindern, daß Erfindungen plötz- 
lich die Produktion auf den Kopf stellen." Wie? Er machte zwei 
konkrete Vorschläge. Erstens, "in jedem Staat Ministerien für 
Technik einzurichten, um die Erfindungen zU disziplinieren, Scha- 
denersatz für sie zu Za i icht zu erlauben, in den 
Gebrauch zu kommen, die bestehenden 
Ausrüstungen sich amortisieren." 


Die zweite Alternative ist "Besteuerung": !tschwere Steuern auf 
alle Erfindungen von Maschinerie auferlegen. " "Die Wissenschaft 
muß gehemmt werden". Das ist nicht die Sprache eines entsprun- 
genen Mondsüchtigen, sondern eines kühlen, weitblickenden Poli- 
tikers und erfahrenen Finanziers des Kapitalismus. 
Diese Tendenz hat retischen Ausdruck gefund- 
den, es mangelt nich ‘chen von praktischen Experi- 
menten. In Philadelphia wurde zum Beispiel der Versuch gemacht, 
chen der städtischen Arbeit 


der Erwerbslosigkeit in einigen Berelc 
nen durch Handarbeit zu begesnen: 


durch die Ersetzung der Maschi 


Die Stadt Philadelphia hat entschieden, den Gebrauch einer 
großen Anzahl von Maschinen in einigen Bereichen der städ- 
tischen Arbeit zu verbieten und stattdessen Handarbeit zu 


benutzen. (64) 


schrittensten Zentrums 


e Errungenschaft des fortge 
die Rückkehr zur Hand- 


Das ist die letzt 
hen Maschinenentwicklung: 


der kapitalistisc 
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steht diese Tendenz 


So verbot die thüringische ielle Ermuti 


von Maschinen fü egierung i ; 
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das diese Teer 93 die Benutzung 


stark im Vorder- 


Diesi 
ist das erste Beispiel in modern 


nen Arme der Mas en Zeiten, daß der 


chinen aufhält. Ihre stäh- 


unda i i 
uch die Wiederinbetriebnahme ir 


schine, die ih 
’ re Arbeit unterbrochen a ner aufgestellten Ma- 


R hatt 
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Benutzung von Maschinerie, w2S der 
st, die Produktionskosten im Interes- 
behindert den Export. 
die Restriktions- 


boten. Das Verbot der 
Ausdruck des Willens i 
se der Handwerker hoch zu halten, 
Der unternehmerischere Industrielle mag 
politik nicht. (66) 


Zurück zum Handwerk! Zur 
logische Errungenschaft des 
und des Faschismus. 


ück zur Steinzeit! Das ist die letzte 
fortgeschrittensten Kapitalismus 


Tatsächlich verhindert der Zwang der kapitalistischen Konkur- 
renz ihre Realisierung. So wurde sogar in der Verordnung der 
deutschen Regierung zur Verhinderung neuer Maschinen in der 
Zigarrenindustrie ausdrücklich eine Ausnahme gemacht, in der 
die Produktion für den Export berücksichtigt wurde; und der wi- 
derspruch, der die ganze Politik bestimmte, kommt in dem oben 


zuletzt zitierten Auszug schärfer zur Geltung. 


Aber wo der Kapitalismus in der Lage ist, ein totales, abgesi- 


chertes Monopol zu erreichen, was die ganze Tendenz und der 


Wunsch des modernen Kapitalismus ist,(obwohl es nie voll ver- 


wirklicht wird) und das ganze Wesen der Ökonomie des Faschis- 

mus, wird die nicht davon zu trennende Tendenz der Zurückdrän- 
gung der Technik und der Verfall auf einmal sichtbar (vergleiche 
die häufigen Beispiele des Aufkaufs und der Unterdrückung neuer 


Erfindungen durch starke Trusts). I 
Hypothese, daß der Kapitalismus in ä in einziges 


gang unvermeidlich folgen und tatsächlich 


Existenz sein (zwangswel 
duktion von Kapital). Nur in sozialis 
Antrieb zur Erneuerung der "Technik, da jede Erneuerung der 
Technik den Anstieg des allgemeinen Leben 
Erleichterung der Arbeit bedeutet. 


rnen kapitalistischen Ideologie gegen die 


Die Revolte der mode 
den; im Ge- 


Maschine kann in der Praxis niemals realisiert wer 
genteil, die Kapitalisten müsse 


fen bekämpfen. Aber dieser ste 
dernen Monopolkapitalismus zur Verhinderung 


chen Entwicklung ist ein Symptom einer im Nieder- 


jeder technis 
Ordnung. Der Faschismus mit 


gang befindlichen ökonomischen 
seiner Propag 


Anforderungen 
vollständigste un 
reaktionären Charakters des mo 
der tiefen Wider sprüche an seiner Wurzel. 


n der abstrakten theoretischen 


n sich mit immer schärferen Waf- 
ts wachsende, obgleich unrealisier- 
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Be 
er 


gRE BES 


53 


“10 eur una mehr b 


a ewuß ionä 
pitalismus und die w t reaktionäre Rolle des modernen K 
n Ka- 


enz war 
che an sichtb Schon von Anbegi 
s ar un nbeginn ; BER 
kriegsperiode ee vor dem Beh rialistischen Epo- 
estiegen. . Bie ist in der Nach- 


BI Unva gut vun nn 
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die Wiedervereinigung von Religion und Wıssensunamn FT 
sendsten Male die Verwerfung der Irrtümer des MaterialismuS, 

die Beschränkung der wissenschaftlichen Erkenntnis und den Vor- 
rang der "höheren ' Aspekte des Lebens, die sich nicht wissen- 
schaftlich fassen lassen. In einem Schwall von Schriften, Auf- 
sitzen, Traktaten und Büchern, deren populärer, vulgarisierter 
und oft großenteils unwissenschaftlicher Charakter ihre propagan- 
distische Absicht verrät, bemühen sie sich, jeden neuen Fort- 
schritt der Forschung und Entdeckungen ZU benutzen, nicht um 


von dort aus ein wissenschaftlicheres Verständnis der Wirklich- 

keit zu erreichen, sondern um Zweifel auf die gesamte Basis der 

Wissenschaft zu streuen und auf dieser Grundlage die Be 
rklären. 


gung der besonderen Stammesgötter ihres Bereichs zu € 


Diese Äußerungen werden, 
fach durch die Maschinerie 
"Jetztes Wort der Wissenschaft" 
die Wissenschaft für technische 

Ind mehr in der Praxis angewandt wird, bemüht man sich, einS 
grundlegende reaktionäre und sogar anti-wissenSc 
fassung in all die kapitalistisch kontrollierten Formen der 
"Yolkskultur" zu pumpen. 

Diese Veränderung in der Anschauung des Teils der verantwort- 
lichen Führer der bürgerlichen Wissenschaft (mit ı 
len Ausnahme einer kleinen und mutigen . 
lich in der Behandlung des &W. tages von Darwin demon- 
striert. Dieser Jahrestag bot den gesamten Kräften der kapitali- 
stischen Kultur die Möglichkeit, e j 1lige Überholt- 
heit der Theorie des verhaßten Darwin zu erklären oder die völ- 


live Übereinstimmung des Darwinismus mit den re e ' 
: ; : t hatte und der letztlichen Zurückwel- 


zepti j ämpf 
eptionen, die er bekämp (Darwins Brief an Marx) 


. heimlich 
sung des AtheismuS, dem er er und die 
J. A. Thom- 


(67) angehangen hatte. 
führende Autorität des Darwinismus in En; 
son, schrieb für die breite Öffentlichkeit im Daily Telegraph(68) 
unter dem einzigartigen Titel "Darwin nach fünfzig Jahren: Wir . 
akzeptieren heute die Evolution, aber glauben an einen Schöpfer: 


Veränderungen in unseren Ideen seit den hitz- 
n die auf di 
folgten. SO ist es vielen von uns klar, daß 
r Übernahme der Idee der 
r gibt, der die 
hr einfachen 
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3. Die Revolte gegen die Wissenschaft 


Di 
Bi n nn bewußt reaktionäre Rolle des modernen Ka- 
ne ae ideologische Revolte gegen die Ma- 
aan ı — spruchsgeist gegen die Entwicklung der Tech 
we a endigerweise in einer breiten Front auf ideo . 
en Eine Veränderung der herrschenden Trends 
derung din: er a wird immer offenbarer. Diese Ver- 
ee r in der wachsenden Revolte gegen die Wissen- 
Een Ei a, erık gegen die kulturelle Entwicklung, ge 
ee nn Se pholosophischen Konzeptionen n 
en Be n. Kapitalismus charakteristisch waren. 
en we eligion, idealistischen Illusionen, der Ver- 
en nn Wissenschaft, von Mystizismus Spiritua- 
ER an n Formen von Aberglauben, primitiven Kults 
ee nn ssischer Scharlatanerie ("Blut"- und "ari er" 
en Formen von Bildungsfeindlichkeit en 


a Tendenz war schon von Anbe 
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eoisie ist offen in das klerikale La- 

ger übergewechselt. Sie erklären mit ermüdender Widerholung 
die Wiedervereinigung von Religion und Wissenschaft, zum tau- 
sendsten Male die Verwerfung der Irrtümer des Materialismus, 
die Beschränkung der wissenschaftlichen Erkenntnis und den Vor- 
rang der "höheren " Aspekte des Lebens, die sich nicht wissen- 
schaftlich fassen lassen. In einem Schwall von Schriften, Auf- 
sätzen, Traktaten und Büchern, deren populärer, vulgarisierter 
und oft großenteils unwissenschaftlicher Charakter ihre propagan- 
distische Absicht verrät, bemühen sie sich, jeden neuen Fort- 
schritt der Forschung und Entdeckungen zu benutzen, nicht um 
von dort aus ein wissenschaftlicheres Verständnis der Wirklich- 
keit zu erreichen, sondern um Zweifel auf die gesamte Basis der 
Wissenschaft zu streuen und auf dieser Grundlage die Recht£erti- 
gung der besonderen Stammesgötter ihres Bereichs zu erklären. 


Wissenschaftler der Bourg 


weiter vulgarisiert, millionen- 
kapitalistischen Publizistik als 
verbreitet. Zur selben Zeit, wo 


Diese Äußerungen werden, noch 
fach durch die Maschinerie der 


"Jetztes Wort der Wissenschaft" 
die Wissenschaft für technische und strategische Zwecke mehr 


und mehr in der Praxis angewandt wird, bemüht man sich, eine 
grundlegende reaktionäre und sogar anti-wissenschaftliche Auf- 
fassung in all die kapitalistisch kontrollierten Formen der 


"Volkskultur" zu pumpen. 


Anschauung des Teils der verantwort- 
n Wissenschaft (mit der ehrenvol- 
d mutigen Minderheit) wurde kür z- 


lich in der Behandlung des 50. Todestages von Darwin demon- 
striert. Dieser Jahrestag bot den gesamten Kräften der kapitali- 
stischen Kultur die Möglichkeit, entweder die völlige Überholt- 
heit der Theorie des verhaßten Darwin zu erklären oder die völ- 
lige Übereinstimmung des Darwinismus mit den religiösen Kon- 
zeptionen, die er bekämpft hatte und der letztlichen Zurückwei- 
sung des Atheismus, dem er heimlich (Darwins Brief an Marx) 
(67) angehangen hatte. Der anerkannte Wissenschaftler und die 
führende Autorität des Darwinismus in England, Sir J. A. Thom- 
son, schrieb für die breite Öffentlichkeit im Daily Telegraph(68) 
unter dem einzigartigen Titel "Darwin nach fünfzig Jahren: Wir 
akzeptieren heute die Evolution, aber glauben an einen Schöpfer": 


Diese Veränderung in der 
lichen Führer der bürgerliche 
len Ausnahme einer kleinen un 


ränderungen in unseren Ideen seit den hitz- 
köpfigen Tagen die auf die Veröffentlichungen des "Ursprungs 
der Arten" 1859 folgten. So ist es vielen von uns klar, daß 
es keine Unvereinbarkeit in der Übernahme der Idee der 
Evolution und dem Glauben an einen Schöpfer gibt, der die 
ursprüngliche Ordnung der Natur in einer sehr einfachen 


Es gibt einige Ve 
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u. cs “vulutionstheorie ver 
Es Sinn zu "erklären" 
e Fragen des 


en Veränderung der 


Sucht nicht, die 
den Repräsentanten 


Evolutionisten Die allgemeine Tatsache dieser eingestanden 


r Mehrheit der hervorragen 


den Philoso YA 
phen und der „eS Zwecks und der B Anschauungen de 
zum Guten. Religion. Das ist eine an Salung der bürgerlichen Wissenschaft, die laut ausposaunte Bewegung 
änderung gegen den "Materialismus" und die "Beschränkungen der Wissen- 


D 

. a analie "Agnostizismus" 

Sr en Jahrhunderts hat im zw. 
ion eines "Schöpfers" pl Pr 

netes Beispiel des er 

pitalismus. 


der Wissenschaftler des neun- 


emacht. 
"Fortschrittes zurück" 


Proportionen: 


ie Evolution y 


an ei r 
einen Schöpfer? °reinbar mit dem Glauben 


Zustimmend um 
Ablehnend 26 Orristentum): 108, Unent 
2 hischieden: 71 


Wenn man di 
e die Unentschi 
Sphäre" (der ee wegläßt, gewi 
mit die Verneinung des Man Kine "geistige 


("ein Schö jali 
fer!" . 1S : 
4 zul. De gewinnt 23 zu1 NS meint) mit 9 zu 1 


Entwicklun 
g 
Ä deutung Und Rolle di 


eser 


zigsten Jahrhundert der Prokla- 


und zur Religion beruht auf bekannten 
Sammelbewegung der Meinung tatsäch- 
lichen Wissenschaftler sicher ist oder 
den Wissenschaftler von Rang 

m als die Tatsache, daß die herr- 


schenden offiziellen Einflüsse in der bürgerlichen wissenschaft- 
lichen Welt und in der allgemeinen bürgerlichen Diskussion aktiv 
diesen Trend unterstützen, verstärken, verteidigen, ermutigen 
und in jeder nur möglichen Weise für ihn werben und ihn ver- 
wärtstreiben. 


schaft" zum "Idealismus" 
Vorgängen. Wie weit diese 
lich sich der besten bürger 
der Masse der jüngeren arbeiten 
und Namen, ist weniger bedeutsa 


Die direkte Verbindung dieses ideologischen Trends mit dem gan- 
zen Prozeß des niedergehenden Kapitalismus ist nicht in glei- 
chem Maße klar. Er ist nur seine Wider spiegelung und hilft ihn 
voranzubringen. Die Revolte gegen die wissenschaft, die die bür- 
gerliche Gesellschaft heute in der ideologischen Sphäre hervor- 
bringt, während sie zur gleichen Zeit in der Praxis die Wissen- 
schaft benutzt, ist nicht nur der Ausdruck einer sterbenden und 
verurteilten Klasse; sie ist ein wesentlicher Bestandteil der Kam- 
pagne der Reaktion. Das ist die Basis, die den Boden für alle 
Quacksalbereien und Scharlatanerien des Chauvinismus vorzube- 
reiten hilft, für die Rassentheorien, den Antisemitismus, die 
arischen Großmütter, die mystischen Hakenkreuze, die göttli- 
chen Sendungen, die starken Erlöser und den ganzen anderen Un- 
sinn, mit dem heute der Kapitalismus allein versuchen kann, 
seine Herrschaft ein wenig länger aufrechtzuerhalten. 


eser ganze Unsinn als hochgradig irra- 
tional und sogar krankhaft erscheinen, wenn von Hitler oder 
Goebbels ein besonders wilder Ausbruch über das Blut und die 
Freude des Dolches und den germanischen Menschen und über 
den Urwald produziert wird. Aber tatsächlich ist das vollständig 
rational und für die gegenwärtigen Zwecke des Kapitalismus aus- 
geklügelt, wie ein Maschinengewehr oder eine Auswahl von Si- 
nowjew-Briefen. Diese Torheit hat Methode. Für den Kapitalis- 
mus kann keine rationale Verteidigung, Keine fortschrittliche Rol- 
le, kein Ideal mehr die Massen der Bevölkerung erreichen. Das- 
halb kann er sich nur bemühen, sich selbst auf einer Welle von 
Bildungsfeindlichkeit, dem Ausstellen von phantastischen Symbo- 
len und gemaltem Ersatz für Ideale retten, um die Wirklichkeit 
der allgemein gehaßten Geldsäcke zu verbergen. Faschismus ist 
die schließliche Reduzierung dieses ganzen Prozesses auf eine 
vollständig ausgearbeitete Technik. 


Aus kühler Sicht mag di 
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Form bestimmte. Die Evolutio 
Dinge in einem tieferen Sinn z 


nstheorie versucht nicht, die 
u "erklären". Evolutionisten 
überlassen alle Fragen des Zwecks und der Bedeutung 
den Philosophen und der Religion. Das ist eine Veränderung 
zum Guten. 


Der schamhafte "Agnostizismus" der Wissenschaftler des neun- 
zehnten Jahrhunderts hat im zwanzigsten Jahrhundert der Prokla- 


mation eines "Schöpfers" Platz gemacht. Das ist ein ausgezeich- 
netes Beispiel des "Fortschrittes zurück" im niedergehenden Ka- 
pitalismus. 


Ein weiteres Beispiel der Veränderung wurde durch eine Unter- 
Suchung über die "Religion der Wissenschaftler" geliefert, die 
von der Christian Evidence Society durchgeführt wurde und unter 
diesein Titel 1932 erschien. Allen Mitgliedern der Königlichen 
Gesellschaft war ein Fragebogen übersandt worden, von 200 er- 


hielt man eine Antwort. Die Ergebnisse einiger Hauptfragen zeig- 
ten die folgenden Proportionen: 


1. Glauben Sie an die Existenz einer geistigen Sphäre? 
Zustimmend: 121, Unentschieden: 66, Ablehnend: 13 


2. Ist Glaube an die Evolution ver 


einbar mit dem Glauben 
an einen Schöpfer ? 


Zustimmend: 142, Unentschieden: 52, Ablehnend: 6 


3. Verneint die Wissense 


haft den Gedanken eines persön- 
lichen Gottes wie ihn 


Jesus Christus lehrt? 


Zustimmend (zum Christentum): 103, Unentschieden: 71, 
Ablehnend: 26 


Wenn man die Unentschiedenen wegläßt, gewinnt ei 
Sphäre" (der Ausdruck ist in de 


m Buch so erklärt, daß man da- 
mit die Verneinung des Materialismus meint 


i : | ) mit9 zul. "Gott" 
("ein Schöpfer") gewinnt 23 zul. Das Christentum gewinnt 

4 zul. Das sind die Antworten einer repräsentativen Gruppe an- 
erkannter bürgerlicher Wissenschaftler im Jahre 1932, 


ne "geistige 


Wir beschäftigen uns hier nicht mit der philosophischen oder theo- 
retischen Bedeutung dieser Veränderung. Was für gegenwärtige 
Zwecke wichtig ist, ist die soziale Bedeutung und Rolle dieser 
Entwicklung. 
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Vereint mit dieser Revolte 
meine kulturelle Reaktion, 
volte gegen die Erziehung, 
len kapitalistischen Länder 
plin und Militarisierung an 
letzte Symbol des durch de 
die Bücherverbrennung. 


gegen die Wissenschaft ist die allge- 
die Revolte gegen die Kultur, die Re- 
die Beschneidung der Erziehung in al- 
n, die wachsende reaktionäre Diszi- 
Universitäten und Schulen und - das 

n Faschismus erreichten Gipfelpunkts - 


4. Die Revolte gegen "Demokratie" und Parlament 


Dieser Ökonomische, sozial 


€ e und ideologische Prozeß findet auch 
seine politische Widerspieg 


elung. 


Vom Beginn der imperialistischen Ära 


an befinden sich der Libe- 
ralismus und der Parlamentarismus au 


f dem Rückzug. 


Als der Klassenkampf des Proletariats gegen die Bourgeoisie 
den alten Kampf gegen die vor 


begann, folgte eine politische 
Parteien begannen gegenüber der 
verlieren; die Bourgeoisie koalie 
bleibseln der alten (monarchistis 
besitzenden) Kräfte. D 


senkampfes, solange 


Heute kann die Intensivierung des Klassenkampfes nicht mehr 
durch diese Formen aufgehalten werden 
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tie war 
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im Jahre 1932), zur selben 
ng mit dem 
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fener und verstä 
Stärkter F 
er Ormen der U ücku 

le Revolte gegen "Demokratie" na mol nn undder Dikta- 
\ am 


Kreis kündi 
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Die Forderung von Owen Young nach "Parlamentsferien" (70) 
oder die von Sir William Beveridge nach "einem Weltdiktator" 
(Februar 1932) oder die Ankündigung von Gordon Selfridge vor 
der amerikanischen Handelskammer in London nach seiner Rück- 
kehr aus den Vereinigten Staaten, daß "er als Amerikaner fünf- 
zig repräsentative Männer in Amerika gesprochen habe und kei- 
nen gefunden habe, der mit seiner Ansicht nicht übereinge- 
stimmt habe, daß eine Demokratie in dem großen Land nicht als 
Regierungssystem funktionieren Könne ... ein Land sollte so ge- 
führt werden wie ein großes Unternehmen". (71) Diese und tau- 
send ähnliche Äußerungen sind typisch für die gegenwärtige Ver- 
fassung der Repräsentanten des Finanzkapitals und haben ihre 
Parallele in dem skeptischen Ton der Parlamentarier selbst, 
dem antiparlamentarischen Ton der Presse oder der einstmals 
"fortschrittlichen" literarischen Intelligenz (Shaw, Wells) nicht 
weniger als in den direkten Attacken der Churchill, Lloyd oder 


Tardieu. 


Die sozialdemokratischen und Labour-Parteien nehmen parallel 
zum Kapitalismus eine ähnliche Veränderung ihrer Haltung vor 
und beginnen zunehmend von den "Grenzen des Parlaments" zu 
reden und der Notwendigkeit, die "Disziplin" zu verstärken und 


die "Autorität" des Staates.(72) 


Die Praxis des modernen Kapitalismus entfernt sich zunehmend von 
parlamentarisch-demokratischen Formen zugunsten verstärkter und 


offenerer Unterdrückung und Klassendiktatur. Das bezieht sich nicht 
nur auf die direkt faschistischen Staaten, sondern auch auf die abneh- 


mende Anzahl der imperi 
tisch" bleiben. Die Notstandsmaßnahmen von 


tionale Regierung in Großbritannien repräs 


alistischen Staaten, die nominell "demokra- 
Roosevelt und die Na- 


entieren Stufen und Pha- 


sen eines Übergangsprozesses, der in mancher Hinsicht mit der Brü- 


ning-Phase in Deutschland vergleichbar ist. Die neue Gesetzgebung 
verstärkt die Kräfte der Exekutive, der Bürokratie und der Polizei 


und schränkt immer mehr die Grenzen der legalen Arbeiterbewegung, 
des Versammlungs- und Koalitionsrechtes und des Streikrechtes eın. 


Dieser Prozeß der "Transformation der Demokratie" in den westli- 


chen imperialistischen Ländern und die Vorbereitung des Bodens für 


den Faschismus wird in einem späteren Kapitel eingehender unter- 


sucht. 


Der Strom gegen die parlamentarische Demokratie nimmt von allen 


Seiten zu, obwohl das nicht heißt, daß der Kapitalismus schon all 


ihren Nutzen ausgeschöpft hat. Die wirkliche Situation wird oft mit 


der vulgären propagandistischen Feststellung verwirrt, daß der An- 
griff auf die "Demokratie" ein paralleler Angriff des Kommunismus 


und Faschismus sei. Im Gegenteil. Die Kritik des Kommunismus 
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Monopolkapitals. 
tatur und Freiheit 
Sonntagsstaat der 


und Gruppen hervorbringen, die bald gefährlich würde und 
letztlich schicksalhaft für den Weltfrieden. Auf diesem Weg 


bewegt sich heute die Welt. 


Obwohl diese Beschreibung korrekt eine Seite der Tendenz wieder- 
gibt und in einem gewissen Ausmaß die mögliche Entwicklung an- 
zeigt, gibt sie den aktuellen Prozeß nicht vollständig richtig wieder. 
während nämlich die Propaganda von innerer Selbständigkeit redet, 
bleibt die politische Realität der Kampf der imperialistischen Mäch- 
te um den Weltmarkt auf der Grundlage dieser gestärkten inneren 
Organisation. 


Tatsächlich ist die Bewegung zum geschlossenen monopolistischen 
Gebiet nicht neu, sondern der gesamten Entwicklung des Imperialis- 
mus immanent, dessen wesentlicher Charakter die Ablehnung und 
die Beendigung des Freihandels ist. Neu ist nur die äußerste Heftig- 
keit, mit der diese monopolistische Politik heute angewandt wird 
und die Vielfalt der Waffen, die jetzt zu seiner Verwirklichung ins 
Spiel gebracht werden. 


Nicht nur die alten Zollwaffen, die nun auf eine unerhörte Höhe ge- 
bracht werden, sondern ein Schwall neuer Waffen - nach den unmit- 
telbaren Erfordernissen veränderliche Zusatzsteuern, Kontingente, 
Embargos, Handelsrestriktionen, Währungskontrolle, vielfältige 
Handelsbündnisse, staatliche Zuwendungen, direkte staatliche Wirt- 
schaftskontolle - wird nun von den imperialistischen Giganten ins 
Sniel ihres immer verzweifelteren Kampfes um geschlossene Märk- 


” 
te, um privilegierte Ausbeutungsgebiete und um die Kontrolle der 


Rohstoffquellen gebracht. 


Der intensivierte Konflikt der imperialistischen Mächte um die 
schrumpfenden Märkte der Welt machte diese Mittel zu immer neu- 
eren und schärferen Waffen der ökonomischen Kriegsführung und das 
wesentlich reaktionäre Erwürgen der Freihandelskanäle nicht zu ei- 
ner hauptsächlich unsinnigen und falschen Politik einzelner Staats- 
männer, sondern zu einer unvermeidlichen Entwicklung und Aus- 
führung der inneren Gesetze des Imperialismus. Vergeblich erhob- 
ben die theoretischen Wirtschaftsexperten des Völkerbundes ihre 
Hände in Verzweiflung und erklärten, daß es allgemeine "Verluste" 
und "Verarmung" durch eine solche Politik geben würde; vergeb- 
lich nahmen die internationalen Konferenzen der Wirtschaftsexper- 
ten, so die Genfer von 1927, ahnungslos Resolutionen an, die die 
zerstörerische Barbarei solcher intensivierten wirtschaftlichen 
Kriegsführung verurteilten und nach ihrer Beendigung riefen. Die 
Wirklichkeit entwickelt sich genau in der gegenteiligen Richtung 
dieser Resolutionen. Es gibt keinen Weltkapitalismus, der als Gan- 
zes die "aufgeklärte" Politik annehmen würde, die so geduldig und 
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teile brachten, wurde in bezug auf Indien und die Kronkolonien die 
Politik mit voller Stärke vorangetrieben. Die folgenden Verhand- 
lungen um exklusive Vereinbarungen auf dem Handelssektor, die 
Abmachungen über Argrarkontingente und die Benutzung der Waffe 
der Währung für die Bemühung, einen "Sterling-Block" zu organi- 
sieren, das alles kennzeichnet die Entwicklung eines neuen Systems. 


Es wurden häufig Versuche gemacht, die neue Phase der heftigeren 
imperialistischen Konflikte in idealistischer Form unter dem Deck- 
mantel der Parolen von "nationaler Planung", "nationaler Selbstän- 
digkeit" usw. zu präsentieren oder sie mit dem völlig entgegenge- 
setzen Prozeß der sozialistischen Konstruktion des sowj etischen 
Fünf-Jahr-Planes zu vergleichen. Der offenbare ökonomische Zu- 
sammenbruch der kapitalistischen Anarchie, konfrontiert mit dem 
gigantischen Fortschritt des sowjetischen Fünf-Jahr-Planes, führte 
zum Ausbruch einer "Planungs" debatte in der kapitalistischen Welt. 
1931 wurde in Amsterdam ein Welt-Planungskongreß abgehalten. 
Eine Unzahl verfehlter Schemata von Fünf-Jahr-Plänen und Zwanzig- 
Jahr-Plänen wurde in allen kapitalistischen Ländern hervorgebracht. 
Der Gewerkschaftskongress (T.U.C.) nahm 1931, getreu seiner 
Linie des Bündnisses mit dem Kapitalismus und der Verehrung des 
"organisierten Kapitalismus" eine Resolution an, die erklärte: 


Dieser Kongreß heißt die gegenwärtige Tendenz zu einer ge- 
planten und regulierten Wirtschaft in unserem nationalen Le- 


ben willkommen. 


Es ist nicht notwendig zu sagen, daß diese Beschreibung des wirkli- 
chen Prozesses eine völlige Irreführung ist. Die Bedingungen des 
Privateigentums an den Produktionsmitteln und der Produktion für 
Profit sind das Gegenteil der elementaren Bedingungen für irgend- 
eine wirklich wissenschaftliche Wirtschaftsplanung, die ein einzi- 
ges Eigentum an den Produktionsmitteln und die Produktion für den 
Gebrauch voraussetzt. Die Wirklichkeit, die euphemistisch als "ge- 
plante und regulierte Wirtschaft in unserem nationalen Leben" be- 
schrieben wird, ist die intensivierte monopolistische Organisation 
in einem gegebenen imperialistischen Gebiet (nicht einem nationalen 
Gebiet) für die Zwecke des verschäften imperialistischen weltweiten 
Konflikts und der steigenden Ausbeutung der Arbeiter. 


Das komplette Übergehen der früheren fortschrittlichen Elemente 
im Kapitalismus zu der neuen imperialistischen Politik ist durch 
den Gesinnungswandel des früher führenden Wirtschaftstheoretikers 
Keynes in seinen Artikeln über "nationale Selbständigkeit" dokumen- 


tiert. (74) 
Keynes schreibt: 
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Die Realität hinter der Phraseologie eines Keynes oder anderer kKa- 
pitalistischer "nationaler Planer" darf nicht mißverstanden werden. 
Keynes’ späte Eintdeckung der naiven, subjektiven und unkritischen 
Annahmen, auf denen die alte traditionelle "wirtschaftswissenschaft" 
der Bourgeoisie, besonders in ihrem Zentrum England immer ba- 
sierte, interessiert uns hier nicht. Marx hatte schon lange - in der 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts - den lokalen, temporären und 
insulären Charakter der Theorie der Freihandelswirtschaft als die 
bloße Widerspiegelung der historisch bedingten britischen kapita- 
listischen Vorherrschaft offengelegt - bevor sie eingetreten war, und 


er hatte gezeigt, wie diese Phase notwendigerweise ver schwinden wür- 
de , wie die britische kapitalistische Vorherrschaft sich auflösen wür- 
de und mit ihr die sie begleitende Freihandelstheorie und daß der li- 
berale Freihandelskapitalismus übergehen würde in den Monopolkapi- 
talismus und die Periode des Niedergang. Der Empiriker kann je- 
doch nur von den Ergebnissen der Geschichte lernen; nur der Ein- 
druck der Ereignisse gibt den bürgerlichen Wirtschaftsprofessoren 


den Anstoß, über den Grund ihrer Irrtümer nachzugrübeln, Keynes, 


der ergebene Gläubige an die göttliche Ordnung des Freihandels und 


der britischen Vorherr schaft bis 1923 erklärt 1933 seine Desillusio- 
nierung mit dem Stolz eines PionierS. 


Jedoch ist diese Desillusionierung oder dieser "Bewußtseinswandel", 
den er "mit vielen anderen teilt" nur die Wider sspiegelung der Verän- 
derung der Kapitalismus, die er in univer selle Schlußfolgerungen 
übersetzt in genau der gleichen subjektiven und unkritischen Weise 
wie die alte Freihandelstheorie, die er nun verdammt. Die Streit- 


frage ist nicht länger die zwischen internationalem Freihandelskapi- 


talismus und Monopolkapitalismus in seinen modernen Formen. Diese 
Frage ist längst in der Praxis entschieden. In der Gegenwart hat die 
Geschichte eine andere Streitfrage auf die Tagesordnung gesetzt, die 


er noch nicht wahrgenommen hat. Der gewagte "Fortschritt", den er 
in seinen Gedanken gemacht zu haben meint mit seinem Sinneswandel 
Selbständigkeit" beläßt 


von alten liberalen Fetischen zur "nationalen 
ihn in der Wirklichkeit weiterhin am Hinterteil der Ereignisse als 

ergebener Diener der herrschenden Klasse; er ist einfachvom Diener 
einer Phase des Kapitalismus zum Diener der nächsten Phase gewor- 


den. 
In Wirklichkeit ist die nationale Selbständigkeit" nur das ideele Män- 


telchen für die modernen Formen des Monopolkapitalismus, für seine 
extreme Verschärfung der Widersprüche und sein Fortschreiten 


zu Faschismus und Krieg. 


Wie die Imperialisten ihre räuberischen Kriege zur Ausplünderung 
der Welt hinter der Parole der "nationalen Verteidigung" verstecken, 
so versuchen sie heute zunehmend ihre monopolistische Wirtschafts- 
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. gelangen zu der Schlußfolgerung, daß nur ein 


Zyniker .. 
Krieg eine größere Krise beenden könne. 


Das New Yorker Finanzorgan, der Annalist, schreibt im Frühjahr 1933: 
erlich der Wahrnehmung entziehen, daß es 
eine große Möglichkeit eines europäischen Krieges in der na- 
hen Zukunft gibt. ... Wir wurden 1914 durch den Ausbruch des 
Krieges von einer geschäftlichen Depression befreit. Es wäre 
eine merkwürdige Wiederholung des Vorgangs, wenn es zu 
unserer industriellen Rettung wiederum einen Krieg gäbe. (75) 


Man kann sich schw 


Für die Wölfe und Schakale des Finanzkapitals stellt der Krieg "un- 


sere industrielle Rettung" dar. 


haus. Man beginnt den Krieg als 


heldenhafte Alternative zu präsentieren, als lezte Hoffnung, als "Aus- 
weg" aus der unendlichen dunklen Nacht der Wirtschaftskrise, des 
Flends und der Erwerbslosigkeit. Der vollständige Ausdruck des mo- 
dernen Kapitalismus, der Faschismus, verherrlicht den Krieg. Der 
scheußliche Sophismus "Krieg bedeutet Arbeit" wird von den Giftkü- 
chen des Imperialismus in Umlauf gebracht und den Massen infiltriert. 
Carlyle, bei dem man viele Vorformen faschistischen Gedankenguts 
aufspüren kann, schrieb: "Das niedrige Volk verlangt nach dem Krieg. 
Das ist nicht unklug, denn dann besteht die Nachfrage nach niedrigem 
Volk - um es abzuschießen." Esist ein Maßstab für die Stufe, die 

die kapitalistische Zivilisation heute erreicht hat, daß in den führen- 
den kapitalistischen Ländern, bevor sie - außer Japan - direkt in ei- 
nen Krieg verwickelt sind, während nominell noch friedliche Verhält- 
nisse existieren, das Argument, daß Mord der einzige Weg sei, Män- 
ner und Frauen mit Arbeit und Lebensunterhalt zu versorgen, ernst- 
haft vorgebracht, häufig wiederholt, und aktuell diskutiert wird. 


Die Kriegspropaganda breitet sic 


Jeder sieht heute das Herannahen des Krieges. Aus vielen Ecken der 
en Öffentlichkeit dringt eine alarmierte Stimmung, weil 
dort der Ruin und die Zerstörung der gesamten bestehenden Gesell- 
schaft im Fegefeuer eines neuen Weltkrieges gesehen wird. Aber die- 
se Teile der Anti-Kriegs-Meinung sehen die Frage des Krieges iso- 
liert und konzentrieren ihre Anstrengungen darauf, daß die kapitali- 
stische '"Maschinerie" den Krieg vermeiden möge, ohne zu begreifen, 
daß eine solche Maschinerie des Imperialismus nur als Maschinerie 
der Organisation des künftigen Krieges im Namen ideeller Symbole 
funktionieren kann. Der bürgerliche Pazifismus, der mit dem Völker - 
bund verbunden ist und den Massen Passivität und Widerstandslosig- 
keit predigt, wird ein unverzichtbarer Teil der Kriegsvorbereitungen 
des Imperialismus und wird als solcher von allen kriegsvorbereiten- 
den Staatsmännern des Imperialismus offiziell anerkannt und ermu- 


bürgerlich 
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der Krise des Kapitalismus darstellt. Im Gegen- 
bnis der ver- 


schärften Widersprüche der niedergehenden kapitalistischen Gesell- 

schaft; aber keiner von beiden löst diese Widersprüche. Im Gegenteil: 

beide treiben diese Widersprüche auf die höchste Spitze, sind auf 

ihrer Basis organisiert und legen die tiefe Kluft der bestehenden Ge- 

sellschaft offen, sowohl intern wie international, bis zum Punkt der 

Zerstörung. Die Krise weitet diese Formen aus und entwickelt sie zu 
d enthüllt dabei umso schärfer, 


einer noch größeren Heftigkeit - un 
daß die einzige,letztliche Lösung in der sozialen Revolution liegt. 


letztliche "Lösung" 
teil. Der Krieg ist wie der Faschismus heute das Erge 
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Kapitel IV 


WAS IST FASCHISMUS ? 


In den ersten drei Kapj i 
piteln dieses Buch i 
samkeit absichtlich auf die En wien ah 


sierter Klassenzusammenarbeit „bau eines Systems von organi- 
4. die Revolte gegen die : 


7. der Drang zum Krieg als 
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Alle diese Eigenschaften sind in größerem oder geringerem Maße 
für alle modernen kapitalistischen Staaten nicht weniger als für die 
faschistischen Staaten im besonderen typisch. 


In diesem weiteren Sinne darf man von der Entwicklung aller moder- 
nen kapitalistischen Staaten zum Faschismus hin sprechen. Die Bei- 
spiele der Regierungen Roosevelt und Brünung machen die quasi-fa- 
schistische oder prä-faschistische Stufe der Entwicklung zum voll- 
ständigen Faschismus in der Schale der alten Formen besonders an- 
schaulich. Es ist auch nicht notwendigerweise der Fall, daß die Ent- 
wicklung zum Faschismus in jeder Einzelheit in jedem Land die glei- 


che Form annimmt. 


Die Gesamtheit der Politik des modernen Kapitalismus liefert schon 
im Wesen und im Kern die Gesamtheit der faschistischen Politik. 
Aber sie ist noch nicht der vollständige Faschismus. Die vollendete 
faschistische Diktatur ist bis jetzt nur auf einem begrenzten Gebiet 
verwirklicht. Was ist der besondere Charakter des vollständigen Fa- 
schismus? Der besondere Charakter des vollständigen Faschismus 
liegt in den Mitteln, die er zur Verwirklichung dieser Ziele anwen- 
det, und in dem neuen sozialen und politischen Apparat, der zu ihrer 


Verwirklichung aufgebaut wird. 


Das ist die besondere oder engere Bedeutung des Faschismus im 
Sinne der faschistischen Bewegungen oder der vollendeten faschisti- 
schen Diktaturen, wie sie in Italien, Deutschland und anderen Län- 
dern verwirklicht sind. Der Faschismus in diesem besonderen oder 
engeren Sinn ist durch bestimmte bekannte Züge geprägt: im Falle 
der faschistischen Bewegungen durch Terrorismus, außergesetzli- 
che Kampfverbände, Antiparlamentarismus, nationale und soziale 
Demagogie usw. ; im Falle der vollendeten faschistischen Diktaturen 
durch die Unterdrückung aller unabhängigen Organisationen der Ar- 
beiterklasse, den Terrorismus, den "totalitären" Staat usw. 


Jetzt müssen wir zu diesem besonderen Sinn des Faschismus, d.h. 
zu dem vollendeten Faschismus kommen. 


1. Der Klasseninhalt des Faschismus 

Was ist Faschismus in diesem besonderen oder engeren Sinn? 
Es gibt eine Unmenge von Definitionen des Faschismus, die durch grö- 
ßte Mannigfaltigkeit und. sogar widersprüchlichen Charakter gekenn- 


zeichnet sind, obwohl man die gleiche konkrete Wirklichkeit zu be- 
schreiben versucht. 


Nach der Meinung der Faschisten selbst ist der Faschismus eine 
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schistische Herrschaft betont die Pflicht zur Zusammenarbeit. 
Der Faschismus selbst ist weniger eine Politik als vielmehr 
ein Geisteszustand. Er ist die nationale Pflichterfüllung ande- 


ren gegenüber. 


Es liegt auf der Hand, daß dieser ganze Wortschwall wenig nützt, 
wenn man den wirklich wesentlichen Charakter des Faschismus auf- 


decken will. 


In erster Linie haben alle diese abstrakten allgemeinen Begriffe, die 
als dem Faschismus eigentümlich angeführt werden, überhaupt keinen 
unterscheidenden Charakter, sie sind vielmehr Gemeinbesitz von zahl- 
reichen Richtungen bürgerlicher politischer Philosophie, die noch 
nicht faschistisch sind, und besonders aller national-konservativen 
Richtungen. Die Aligemeinplätze von "Pflicht zur Zusammenarbeit", 
"Pflicht gegenüber anderen", "eben als Pflicht und Kampf", "eine 
hohe Auffassung vom Staatsbürgertum'", "der über den Klassen ste- 
hende Staat", "Gemeinnutz geht vor Eigennutz" (Motto der deutschen 
nationalsozialistischen Programms) sind öde Phrasen aller bürger- 
lichen Politiker und kleinen Moralaposter, um die Realitäten der 
Klassenherrschaft und Klassenausbeutung zu verschleiern. Die an- 
geblich kennzeichnende Philosophie der Idealisierung des Staates als 
des "Endzweckes", der über alle Einzelmenschen und Lebensgebiete 
hinausgeht, ist nur die Vulgarisierung der gesamten Hegel-Schule 
und ihrer Nachfolger, welche die Grundlage der herrschenden Rich- 
tung der kürgerlichen politischen Philosophie darstellt. In all diesen 
Auffassungen ist nicht die Spur eines eigenen oder charakteristischen 


Gedankens. 


In zweiter Linie ist es tatsächlich verkehrt, nach einer Erklärung 
des Faschismus im Sinne einer besonderen Theorie, im Sinne ideo- 
logischer Begriffe zu suchen. Wie seine Führer oft gern hervorheben, 
hat sich der Faschismus als eine Bewegung in der Praxis ohne eine 
Theorie entwickelt. ("Im längst vergangenen März 1919", sagt Mus- 
solini, in seinem Artikel in der Enciclopedia, " seit der Gründung der 
Faschistischen Revolutionären Partei im Januar 1915 war ich von 
keiner spezifisch doktrinären Haltung erfüllt"), und erst später be- 
mühte man sich, eine Theorie zu erfinden, um seine Existenz zu 
rechtfertigen. Tatsächlich entwickelte sich der Faschismus in der 
Praxis als eine Bewegung unter den Bedingungen der drohenden pro- 
letarischen Revolution; er entwickelte sich als konterrevolutionäre 
Massenbewegung, die von der Bourgeoisie unterstützt wurde, indem 
er gleichzeitig die Waffen der sozialen Demagogie und des Terroris- 
mus benutzte, um der Revolution eine Niederlage beizubringen und 
eine stärkere kapitalistische Staatsdiktatur aufzubauen; erst später 
bemühte er sich, diesen Prozeß mit einer "Theorie" auszuschmük- 
ken und zu erklären. In diesem wirklichen historischen Prozeß und 
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nau entgegengesetzten 


stehen wir vor zwei ge 


schismus zu kommen, 
Standpunkten. 
unkt aus sieht man den Faschismus als unab- 


Mittelstandes oder des Kleinbürgertums, der 
um Proletariat als auch zum Großkapital steht. 


Von dem einen Standp 
hängige Bewegung des 
sowohl im Gegensatz z 


Von dem anderen Standpunkt aus stellt man ihn als Waffe des Finanz- 


kapitals dar, das sich der Unterstützung des Mittelstandes, des Lum- 
penproletariats und der demoralisierten Elemente der Arbeiterklas- 
se gegen die organisierte Arbeiterklasse bedient, aber immer und 
überall als Instrument und machtvolle Vertretung der Interessen des 


Finanzkapitals handelt. 


uch und seinen Hintergrund geklärt ha- 


Nur wenn wir diesen Widerspr 
n Definition des Faschis- 


ben, können wir endlich zu der tatsächliche 
mus kommen. 


%. Revolution des Mittelstandes oder Diktatur des Finanzkapitals? 


Der Faschismus wird gewöhnlich als Bewegung des "Mittelstandes" 


(d.h. des Kleinbürgertums) hingestellt. 


n Grad von Wahrheit in dem Sinne, daß 


der Faschismus in seinen Anfängen gewöhnlich von Elementen des 
Mittelstandes (Kleinbürgertum s) ausgeht, daß er einen großen Teil 
seiner Aufrufe an den Mittelstand, die kleinen Geschäftsleute und 
die freien Berufe gegen die organisierte Arbeiterklasse, die Trusts 
und die Großfinanz richtet, daß er einen großen Teil seiner Mitglie- 
der und besonders seiner Führer aus dem Mittelstand rekrutiert und 
daß er ganz von der Ideologie des Mittelstandes, des Kleinbürger - 
tums unter den Bedingungen der Krise durchdrungen ist. Bis dahin 
besteht in bezug auf die unverkennbaren Tatsachen allgemeine Über- 


einstimmung. 


Darin steckt offensichtlich ei 


als Bewegung des Mittelstandes im 


Sinne einer unabhängigen Bewegung des Mittelstandes, als eine "drit- 
te Partei" angesehen, die unabhängig von Kapital und Arbeit ist und 
im Gegensatz sowohl zur organisierten Arbeiterklasse als auch zum 
Großkapital steht. Folglich wird die faschistische Diktatur als 
"Machtergreifung" des Mittelstandes gegen die organisierte Arbei- 
terklasse und auch gegen die frühere Herrschaft des Finanzkapitals 


dargestellt. 


Der Faschismus wird jedoch oft 


So schreibt die liberale Labour-Zeitung "New Statesman and Nation" 


am 28. Oktober 1933: "Der Zusammenbruch des Kapitalismus führt 


durchaus nicht unbedingt zur Machtergreifung durch die Proletarier, 
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Mittelstandes. Dies 


führend i 
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"Revolution" war wesentlich eine 
Die amerikanische, vorgeblich 
Monthly" schreibt in einem Leitartikel über 


"Die erste Aufgabe der faschistischen Diktatur war, die Staats- 
gewalt aus den Händen der Privatbankiers, Industriellen, und 


Großgrundbesitzer zu entwinden ... , die sie besaßen. 


daß die faschistische Diktatur nur aufgrund der 
Faktoren möglich wurde: erstens durch 
en daraus sich ergebenden 
litik der herrschenden Klas- 
des kampfentschlossenen 
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ergreifung bot" (80) 


onst so fruchtbare und wertvolle Studie über 


Selbst Scott Nearings S 
Grundtheorie des Faschis- 


den "Faschismus" wird durch dieselbe 
mus als kleinbürgerlicher Revolution verdorben: 


"Im Mittelpunkt der faschistischen Bewegung steht der Mittel- 
stand, der versucht, sich vor seiner Dezimierung oder Ver- 
nichtung zu retten, indem er die Macht ergreift und seine 


eigenen politischen und sozialen Institutionen schafft. Deshalb 
hat er die wesentlichen Eigenschaften einer sozialen revolu- 
lg den Übergang des Macht- 


tionären Bewegung, da sein Erfo 
zentrums von einer Klasse zur anderen bedeutet ... 
Der Faschismus entsteht aus dem Aufstand des Mittelstandes 


gegen den unerträglichen Druck des kapitalistischen Imperia - 
lismus" (81) 


ismus und der bürgerlichen Diktatur er- 
kt im offiziellen Organ der Labour-Party 
(T.U.C.), dem Daily Herald, der 


Diese Trennung des Fasch 
reicht ihren äußersten Pun 


und des GewerkschaftskongressesS 
‚am 2. Mai 1933 nach ausführlicher Darstellung des wahren Charak- 


ters den Hitlerismus in der Praxis noch immer hoffnungsvoll danach 
Ausschau hält, daß er eine Art "sozialistisches Programm" gegen 


das Großkapital durchführt. 


"Man darf nicht vergessen, daß die "Nationalsozialisten" sich 
selbst sowohl "Sozialisten" als auch "Nationalisten" nennen. 
Ihr "Sozialismus" ist nicht der Sozialismus der Labour-Partei 
oder der einer anderen anerkannten sozialistischen Partei in 


anderen Ländern. 


79 


Aber er ist in vi i 
eler Hinsicht e 
Großgrundbesitzern, den roßindustri 


mächtigte sich diese P i 
artei, der 
undbesitzern, den Großindustriel- 


Schaften und lösten sie auf 


. es Eutwieklung, die Grundlage 
‚ -iejenigen, die offen und ZU- 


tern, während sie di 
1e die fa 
Duldung behandeln. ( 84) 2 


bürgerlichen Staates "die Macht ergriffen"? Der Faschismus hat 
niemals in irgendeinem Lande "die Macht ergriffen". In jedem Fall 
wurde der Faschismus durch die bürgerliche Diktatur von oben an 

die Macht gebracht. In Italien wurde der Faschismus durch den König 
an die Macht gebracht, der sich weigerte, den schon dekretierten 
Ausnahmezustand zu bestätigen und Mussolini dazu herausforderte, 
die Macht an sich zu reißen. Mussolinis legendärer "Marsch auf 
Rom" fand in einem Schlafwagenabteil statt. In Deutschland wurde 
der Faschismus durch den Präsidenten an die Macht gebracht, und 
dies zu einer Zeit, als sein Rückhalt im Lande, wie die Wahlen zei- 


gen, stark im Rückgang begriffen war. 


Die Bourgeoisie hat in der Tat die Macht von einer Hand in die andere 
gegeben und hat das "Revolution" genannt, während die einzige Reali- 
tät die verstärkte Unterdrückung der Arbeiterklasse war. 


Nach der Errichtung der vollständigen faschistischen Diktatur war 
seine Politik trotz der Zurschaustellung von ein paar hilfreichen Ge- 
sten gegenüber dem kleinen Kapital noch offener und vollkommener 
die schrankenloseste und rücksichtsloseste Politik des Monopolkapi- 
tals, wobei sich der ganze Apparat des Faschismus gnadenlos gegen 
diejenigen seiner früheren Anhänger richtete, die naiv genug waren, 
irgendeine antikapitalistische Aktion zu erwarten, und nach einer 


"zweiten Revolution" riefen. (85) 


Kurz gesagt ist der Faschismus eine Bewegung von verschiedenen 
Elementen, überwiegend des Kleinbürgertums, aber auch des Lum- 
penproletariats und der demoralisierten Arbeiterklasse, die vom 
Finanzkapital, den Großindustriellen, Großgrundbesitzern und Ban- 
kiers finanziert und geführt werden, um die Revolution der Arbeiter- 
klasse zu besiegen und die Organisationen der Arbeiterklasse zu zer- 


schmettern. 


3. Der Mittelstand und das Proletariat 


Die Frage nach der Rolle des Mittelstandes oder des Kleinbürger - 
tums in bezug auf die Arbeiterklasse und die Großbourgeoisie ist so 
wichtig für die ganze Dynamik der gegenwärtigen kapitalistischen Ge- 
sellschaft und die soziale Revolution, daß sie eine ausführliche Klä- 


rung verdient. 


Die Kontroverse über die Rolle des Mittelstandes oder vieler und 
verschiedener Schichten zwischen dem Bürgertum und dem Proleta- 
riat (kleine Geschäftsleute, Klein- und Mittelbauern, Handwerker, 
unabhängige Arbeiter, Rentner, freiberuflich Tätige, Techniker, 
leitende und kaufmännische Angestellte) ist nicht neu. Im 19. Jahr- 
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telstandes tatsächlich eine Stufe im Prozeß der Proletarisierung und 

in der ständig wachsenden Trennung der immer größer werdenden 
Masse der Bevölkerung von der unabhängigen Eigentumsbasis, und 

ihre unteren Schichten begannen sich näher an das Proletariat und 

die proletarische Bewegung anzuschließen (Anfänge von "Mittelstands" - 
gewerkschaften und Gewinnung von Anhängern für die Sozialdemokra- 
tie). Die eigentümliche Anschauung dieses neuen Mittelstandes wurde 
in England durch das Fabiertum und die Führer schaft der Unabhängi- 


gen Labour-Partei in typischer Weise ausgedrückt. 


Den Revisionisten gegenüber konnten die Marxisten nicht nur leicht 
zeigen, daß diese Entwicklung, wobei der neue Mittelstand immer 
schneller an die Stelle des alten trat, in Wirklichkeit eine Phase im 
Prozeß der Proletarisierung war, sondern auch das die weitere wirt- 
schaftliche Entwicklung ihrerseits die Lage dieses neuen Mittelstan- 
des beeinflußte, eine Krise in seinen Reihen und eine neue Stufe der 
Proletarisierung hervorrief. Das Überangebot auf dem freien Arbeits- 
markt, der wachsende Ausstoß von den Universitäten und Fachschu- 
len jenseits aller Möglichkeiten einer Beschäftigung und die Vermin- 
derung des Personals durch weitere Konzentration der Betriebe schuf 
schon vor dem Kriege eine inmer schärfer werdende Krise des neu- 


en Mittelstandes. 


Die Krise des Mittelstandes (des alten und des neuen) war schon in 
der Nachkriegszeit weit fortgeschritten. Die Operationen des Finanz- 
kapitals - Inflation, Währungs- und Wechselmanipulationen, Aktien- 
betrug, Monopolpreise und hohe Besteuerung - zerstörten die kleinen 
Ersparnisse und Investitionen sowie die alte Stabilität der Einkommen 
des Mittelstandes. Gleichzeitig erreichten die Arbeitslosigkeit und 
das Überangebot in allen freien Berufen verzweifelte Höhen. 


Keynes schrieb in seiner Treatise of Monetary Reform (S.16) 


"Auf dem ganzen Kontinent sind die Vorkriegsersparnisse 
des Mittelstandes, soweit sie in Obligationen, Hypotheken 
oder Banknoten angelegt waren, zum großen Teil oder ganz 


vernichtet worden. '" 


Die Veranschlagung der Einkommen aus Besitz zeigte , daß in Deutsch- 
land die Anzahl derjenigen, deren Besitz einen Wert zwischen 30 000 
und 50 000 Mark hatte, von über 500 000 im Jahre 1913 auf 216 000 im 
Jahre 1925 fiel; die der Besitzer von 50 000 bis 100 000 Mark fiel von 
ungefähr 400 000 im Jahre 1913 auf 136 000 im Jahre 1925. Jedoch 
begann der Mittelstand trotz der Ernüchterung, die die Vernichtung 
seiner Ersparnisse durch die Inflation brachte, nach der Stabilisierung 
hoffnungsvoll von neuem zu sparen; nach der Wirtschaftskrise ging die 
Gesamtsumme der Ersparnisse rapide zurück, und jetzt ist sie schon 
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los nach irgendeiner Richtschnur des schnellen Handelns suchena, 

das ihnen Hoffnung auf Soforthilfe geben könnte (Ablösung der Schul- 
den, Staatshilfe für kleine Geschäftsleute, Beseitigung von Kaufhäu- 
sern usw.) oder Aussicht auf Arbeit (neue Bürokratie, Söldnerheere, 


Vertreibung von Juden, Krieg). 


In welche Richtung können diese Elemente des Mittelstandes ihre po- 
litische Aktivität richten? In der Praxis können sie sich entweder nur 
in die Dienste des Finanzkapitals oder der Proletariats begeben. Man 
bemüht sich immer noch, ihnen den Mythos ihrer "unabhängigen" Rol- 
le, der "dritten Partei" vorzuhalten. In überaus kennzeichnender 
Weise bemüht sich das Liberale Gelbbuch, die "dritte Partei in der 
Industrie" als die Kraft der Zukunft herauszustellen. Aber diese Träu- 
me werden schon bald von der Wirklichkeit zerstört. Denn entschei- 
dend ist der Besitz an Produktionsmitteln, und danach kann der Mit- 
telstand nie streben. Entweder kann das Finanzkapital, das die Pro- 
duktionsmittel besitzt, versuchen, den Mittelstand zu seinem Hel- 
fershelfer zu machen durch Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, wenn 
auch weniger in der Produktion, so doch auf jeden Fall mehr und 
mehr durch Aufgaben der gewalttätigen Niederhaltung der Arbeiter- 
klasse (faschistische Miliz, Polizeioffiziere, faschistische Bürokra- 
tie), oder das Proletariat kann, indem es die Produktionsmittel so- 
zialisiert, allen gutausgebildeten und technischen Talenten innerhalb 
des Mittelstandes volle Wirkungsmöglichkeit in der gigantischen Auf- 
gabe des sozialen Wiederaufbaus geben. Dies sind die beiden einzigen 
Alternativen, denen sich der Mittelstand gegenübersieht. Die erste 
liegt auf der Linie des Faschismus, die zweite ist die Linie des Kom- 


munismus. 


Die wahren Interessen der Mehrheit des Mittelstandes, aller unteren 
Schichten des Mittelstandes, liegen bei dem Proletariat, auf der Li- 
nie des Kommunismus. Das Finanzkapital ist der Feind und Ausbeu- 
ter beider Teile. Die Linie des Faschismus, im Dienst des Finanz- 
kapitals gegen die Arbeiterklasse gerichtet, ‚bedeutet in der Tat kei- 
ne Lösung für die wirtschaftliche Krise des Mittelstandes; neben den 
Privilegien und Belohnungen für eine Handvoll von ihnen, bedeutet 
sie für die Mehrheit des Mittelstandes, die in den Händen der großen 
Trusts und Banken ist, verstärkte Knechtschaft und Unterdrückung 


und Ausplünderung. 


Dort wo die Bewegung der Arbeiterklasse stark ist, eine revolutio- 
näre Linie verfolgt und als der politische Führer aller unterdrückten 
Schichten im Kampf gegen das Kapital aufzustehen vermag, dort 
schwimmt die Masse der Kleinbürger im Kielwasser der Arbeiter- 
klasse. Das war die allgemeine Lage während der revolutionären 
Welle der Nachkriegsjahre 1919 bis 1920. Während dieser Zeit konn- 
te der Faschismus keinen festen Boden gewinnen. 
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Faschismus nicht aufkommen. 


rade aufgrund der Krise und der Unzufriedenheit, die der Revolu- 
tion hätte Anhänger verschaffen sollen, Kräfte der Reaktion in Form 
des Faschismus aufzustellen. Das fortwährende Zögern und der Rück- 
zug der Führung der reformistischen Arbeiterklasse zu jedem Zeit- 
punkt (Poiitik des "kleineren Übels") fördern das Anwachsen des Fa- 
schismus. Auf dieser Grundlage kann der Faschismus letzten Endes 
zwar nicht durch seine eigene Stärke, aber durch die Unfähigkeit 
der Führung der Arbeiterklasse aufsteigen und die Zügel ergreifen. 
Dem Zusammenbruch der bürgerlichen Demokratie folgt nicht das 
Anwachsen der proletarischen Demokratie, sondern der Rückschritt 
zu faschistischer Diktatur. (89) 


Wir sind nun in der Lage, zu unserer allgemeinen Definition vom Cha- 
rakter des Faschismus, den Bedingungen seiner Entwicklung und sei- 
ner Klassenherrschaft zu kommen. Diese Definition hat ihren voll- 
ständigsten wissenschaftlichen Ausdruck 1928 im Programm der Kom- 


munistischen Internationale gefunden: 


"Unter besonderen historischen Bedingungen nimmt dieser 


Prozeß der Offensive der bürgerlich-imperialistischen Reak- 
tion die Form des Faschismus an. Solche Bedingungen sind 
die Labilität der kapitalistischen Beziehungen; das Vorhan- 
densein sozial deklassierter Elemente in beträchlicher Zahl; 
die Verarmung breiter Schichten des städtischen Kleinbürger - 
tums und der Intelligenz; die Unzufriedenheit der ländlichen 
Kleinbourgeoisie; schließlich die ständige Gefahr proletari- 
scher Massenaktionen. Um ihrer Macht größere Stetigkeit 
und Festigkeit zu sichern, ist die Bourgeoisie in steigendem 
Maße gezwungen, vom parlamentarischen System zu der fa- 
schistischen Methode überzugehen, die von Beziehungen und 
Kombinationen zwischen den Parteien unabhängig ist. Der Fa- 
schismus ist eine Methode der unmittelbaren Diktatur der 
Bourgeoisie, ideologisch verkleidet mit der Idee der "Volks- 
gemeinschaft" und der Vertretung nach "Berufsständen" (d.h. 
eigentlich der Vertretung verschiedener Gruppen der herr- 
schenden Klasse). Er ist eine Methode, die durch eine eigen- 
artige soziale Demagogie (Antisemitismus, gelegentliche Aus- 
fälle gegen das Wucherkapital, Entrüstung über die parlamen- 
tarische "Schwatzbude") die Unzufriedenheit der Massen des 
Kleinbürgertums, der Intellektuellen u. a. ausnützt. Er ist 
eine Methode der Korruption durch den Aufbau einer geschlos- 
senen, besoldeten Hierarchie der faschistischen Kampfver- 
bände, des faschistischen Parteiapparates und der faschisti- 
schen Bürokratie. Dabei sucht der Faschismus durch die Ge- 
winnung ihrer rückständigsten Schichten auch in die Reihen 
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Der Fall Italiens und seines Faschismus ist komplizierter. Tatsäch- 
lich entwickelten sich embryonale Formen des Faschismus schon 
vor 1922 in anderen Ländern, namentlich in Finnland, Ungarn, Po- 
utschland. Aber in Italien wurde der Faschismus zuerst 
in ein vollständiges System überführt und wurde während des fol- 
genden Jahrzehnts das anerkannte Haupt-Modell. Warum? Wir ha- 
ben gesehen, daß sich der Faschismus dort entwickelt, wo die pro- 
letarische Revolution sichtbar herangerückt ist, aber von einer re- 
formistischen Führung aufgehalten wird. Das war gewiß in Italien 
nach dem Krieg der Fall. Aber drohte die proletarische Revolution 
in der unmittelbaren Nachkriegsperiode nicht in Deutschland viel 
mehr als in Italien ? Warum dann der Unterschied und die viel spä- 


tere Entwicklung des Faschismus in Deutschland? 


len und De 


Die Antwort liegt nicht nur in der viel größeren Stärke und in dem 
langanhaltenden Widerstand des deutschen Proletariats, sondern im 
grundlegenden Unterschied der Bedingungen der beiden Revolutionen. 
In Deutschland fand eine Massenrevolution statt, obwohl sie ihrer 
Früchte beraubt wurde, in Italien gab es nur die Drohung einer Re- 
volution. Infolgedessen unterschieden sich die Methoden der Bour- 


geoisie in den beiden Länder notwendigerweise. 


che Revolution das alte Regime 


In Deutschland warf die proletaris 
aber die Arbeiter wurden der 


1918 tatsächlich über den Haufen, 
Früchte ihres Sieges durch die sozialdemokratische Führung beraubt. 


Obwohl die Revolution von den Arbeitern gegen die vereinigte Bour- 
geoisie und das alte feudal-militaristische Regime gerichtet war, 
wurde sie in ihrem Resultat von der Führung auf die Aufgaben der 
bürgerlich-demokratischen Revolution beschränkt, die in Deutsch- 
land nie vollendet worden war. Die Aufgabe der Bourgeoisie war auf 
der ersten Stufe, die erfolgreiche Revolution einzugrenzen, da ihr 
Sieg für den Augenblick nicht in Frage gestellt werden konnte. Zu die- 
sem Zweck war die direkte Führung der Regierung durch die Sozial- 
demokratie als einzige Retuung für die Bourgeoisie wesentlich. Erst 
später, als der Einfluß der Sozialdemokratie abnahm und trotz der 
Sozialdemokratie und gegen sie die Bedrohung durch die proletari- 
sche Revolution wuchs, war es für die Bourgeoisie erforderlich, 

die zusätzliche Waffe des Faschismus gegen die Arbeiterklasse ins 


Spiel zu bringen. 


Auf der anderen Seite fand in Italien nach dem Krieg keine Revolu- 
tion statt, sondern es erlebte nur eine massenhafte revolutionäre 
Welle von großer Stärke - die höchste massenhafte revolutionäre 
Welle dieser Länder (der Siegerländer), in denen der Krieg nicht 

die Revolution zur Folge hatte. Die bürgerlich-demokratische Revo- 
lution war in Italien in der vorangegangenen Periode im wesentlichen 
vollendet worden. Die einzige Frage, die sich stellte, war die Frage 
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Weiterhin erreichte der Sozialismus auf der Basis eines revolutio- 
nären Programms eine sehr große Massenunterstützung nach dem 
Krieg. Die italienische Solzialistische Partei, die füher schwach 

und bis 1910 unter dem Einfluß reformistischer und kollaborativer 
Politiker stand, begann sich im Kampf gegen den Tripolis-Krieg 1911 
nach links zu bewegen. 1912 stärkte sie sich durch den Hinauswurf 
der chauvinistischen Reformisten unter Bonomi und Bissolati auf 
dem Kongreß in Reggio nell Emilia; danach schoß die Mitgliedschaft, 
die von 36.000 im Jahre 1906 auf 24.000 im Jahre 1910 geschrumpft 
war, von 27.000 im Jahre 1912 auf 48.000 im Jahre 1914 empor. So 
gestärkt und mit dem zusätzlichen Vorteil eines verspäteten Kriegs- 
eintritts Italiens erst nach einem langwierigen Disput, der auch die 
Bourgeoisie spaltete, wurde sie nicht von den Wogen des Krieges 
hinweggespült, sondern stellte sich auf die Zimmerwalder Linie. 

Sie ging aus dem Krieg mit einer angewachsenen Mitgliedschaft von 
70.000 und einer hohen Polularität und hohe Ansehen hervor. 


Die revolutionäre Flut erreichte nach dem Krieg in Italien große 
Höhen, beeinflußte alle Schichten, die Industriearbeiter, die demo- 
bilisierten Soldaten, das ländliche Proletariat und die arme Bauern- 
schaft. Es entwickelte sich eine breite Streikbewegung sowohl öko- 
nomischen wie politischen Inhalts, Landnahmen durch die Bauern- 
schaft usw. Die Sozialistische Partei trat der Kommunistischen In- 
ternationale im März 1919 bei durch die Entscheidung der Führung, 
die durch eine überwältigende Mehrheit auf dem Parteitag im Okto- 
ber bestätigt wurde (in Bologna). Auf dieser Grundlage ging die Par- 
tei in die Wahlen im November 1919, mit einem kommunistischen 
Programm der Diktatur des Proletariats und der Räte und gewann 
mit diesem Programm über ein Drittel der Gesamtstimmen der 
ganzen Bevölkerung und erwies sich mit 156 von 508 Sitzen als die 
stärkste Partei - zur gleichen Zeit, als Mussolini und seine Fa- 
schisten keinen einzigen Sitz gewannen. Die Mitgliedschaft der Par- 
tei stieg auf 200.000 und die der Konföderation der Arbeit, die mit 
der Partei verbunden war, auf 2 Millionen. Bei den Kommunalwah- 
len im Jahre 1920 erreichte die Partei die Kontrolle über mehr als 
2.000 Kommunen, das heißt eines Drittels der Gesamtzahl. Auf der 
Höhe der revolutionären Welle war die Regierung machtlos und 
handlungsunfähig, was sich in ihrer Passivität während der Fabrik- 
besetzungen im Jahre 1920 zeigte, da sie nicht auf die Unterstützung 
der militärischen Kräfte zählen konnte. Man erwartete allgemein ei- 
ne soziale Revolution. 


Dennoch fand keine Revolution statt, weil es keine entschieden re- 
volutionäre Führung gab. Das Exekutivkomitee der Kommunisti- 
schen Internationale schrieb im Oktober 1920: 


Die P. S. I. handelt mit zu großer Zurückhaltung. Nicht 
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Serrati setzte sich in Gegensatz zu Lenin und zur gesamten interna- 
tionalen Führung, in dem er die Einheit mit Turati und den Reformi- 
sten der Einheit mit dem internationalen Kommunismus vor 208, die 
Abordnung der Partei verließ unter seiner Führung die Internationa- 
le. Die Spaltung erfolgte auf dem Kongreß in Livorno im Jahre 1921: 
Serrati und die Zentristen hatten eine Gefolgschaft von 98.000, 
Turati und die Reformisten 14.000, die Kommunisten 58.000, die 
daraufhin die italienischen Kommunistische Partei bildeten. Serrati 
und sein Flügel, die sich selbst zu "Einheits-Kommunisten" stili- 
sierten, wurden von den Kommunisten aufgefordert, sich mit ihnen 
in einer einzigen Kommunistischen Partei zusammenzuschließen, 
die somit über 90 Prozent der alten Partei ausgemacht hätte, be- 
freit vom Reformismus; aber sie zogen der Einheit mit 58. 000 Kom- 
munisten die Einheit mit 14.000 Reformisten vor. Damit waren die 
Reihen der Arbeiter auseinandergebrochen. 


kurz bevor Mussolini an die Macht kam, war 
Serrati gezwungen, Seinen fatalen Irrtum zu erkennen; auf dem Kon- 
greß der nun geschwächten und geschrumpften Sozialistischen Par- 
tei Anfang Oktober 1922 in Rom führte die Serrati-Führung schließ- 
lich den Ausschluß von Turati und den Reformisten durch, denen nun- 
mehr fast die Hälfte der Mitgliedschaft anhingen und bat um Wieder- 
aufnahme in die Kommunistische Internationale. "Unser Fehler", 
erklärte Serrati auf diesem Kongreß, "ist, daß wir uns niemals aus- 
reichend auf die Ereignisse vorbereitet haben, die uns überrollt ha- 
ben. ... Heute sind wir davon überzeugt, daß es wesentlich ist, die 
demokratische Illusion zu verdammen und eine kämpferische, aktive 
und mutige Partei aufzubauen ı Aber das war damals zu spät; der 
irreparable Schaden bestand schon; nach vier Wochen war Mussoli- 
ni an der Macht. Die Botschaft der Kommunistischen Internationale 


an den Kongreß in Rom erklärte: 


Zwei Jahre später, 


Es kann nicht der ein Führer der proletarischen Massen ge- 
nannt werden, der mit großer Anstrengung und nach dem 
Fehltritt von mehreren Jahren zu einem korrekten Schluß 
kommt, sondern eher der, der eine Tendenz bei ihrer Ge- 
burt bemerkt und die Arbeiter zur rechten Zeit vor dem Ver- 
derben, das ihnen droht, warnen kann. 


3. War die Revolution in Italien möglich? 


Dieses Verständnis der inneren Situation des italienischen Sozialis- 
mus während der kritischen Jahre 1919-1922 ist wesentlich für das 
Verständnis des Scheiterns der italienischen Revolution während die- 
ser Jahre, trotz der günstigen Bedingungen und der Bereitschaft und 
der Selbstaufopferung der Massen, und des daraus resultierenden 
Fortschritts und Sieges des Faschismus. 
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Situation in Italien vor dem Fasc 
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mistische Führung begann sofort Verhandlungen mit Giolotti; und 
am 19. September wurde eine 
mung der Fabriken gegen 2 
chen einer Beteiligung der 
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arbeiten sollte, brach auseinander; 
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rer forderten die Arbeiter auf, die Fabrik 
der die Unternehmer 
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Einigung erreicht, durch die eine Räu- 
0 Prozent Lohnerhöhung und das Verspre- 
"Arbeiterkontrolle" in der Industrie zuge- 
hen ging den Weg aller solcher Versprechen; 
ame Kommission, die die Details aus- 
schließlich führte die Regierung 
die Arbeiterkontrolle ein, 
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n. Die reformistischen Füh- 
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schreibt dennoch über diese Periode: 


Wenn die Führer der Allgemeinen Konföderation der Arbeit 
und der Sozialistischen Partei einen entscheidenden Schlag 
hätten austeilen wollen - hier gab es die Gelegenheit dazu. 
... Die Bankiers, die Großindustriellen und Großgrundbe- 
sitzer warteten auf die soziale Revolution wie Schafe darauf 
warten, zum Schlachter geführt zu werden. Wenn eine kom- 
munistische Revolution durch die Verlegenheit und Feigheit 
auf der Seite der herrschenden Klassen zustandekommen 
kann, dann hätte das italienische Volk im September 1920 so 
viele kommunistische Revolutionen, wie es gewollt hätte, 


machen können. (%) 


Die führende italienische Zeitung Corriere della Sera schrieb in ih- 


rer Ausgabe vom 29. September 1920: 


Italien stand am Abgrund des Zusammenbruchs. Es gab keine 
Revolution, nicht weil sich ihr jemand in den Weg gestellt hät- 
te, sondern weil die Allgemeine Konföderation der Arbeit sie 


nicht wünschte. 
Die reformistische Führung selbst prahlte damit, die Revolution ver- 


hindert zu haben und beklagte sich darauf, in der gleichen Weise wie 
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Der frühere Agitator der Sozialistischen Partei, Mussolini, der wäh- 
rend seiner Karriere eine zweifelhafte Rolle als Advokat von Bom- 
benattentaten, Herveistischen Extravaganzen usw. ‚gespielt hatte, 
wechselte sein Hemd mit der üblichen Geschwindigkeit von Sozial- 
chauvinisten und ging innerhalb weniger Wochen von der Herausgabe 
des sozialistischen, gegen den Krieg gerichteten Avanti, worin er 
den "bürgerlichen Krieg" im August und September angeklagt hatte, 
zur Gründung des interventionistischen Popolo.d'Italia im November, 
mit französichen Regierungsgeldern finanziert, über. Die Fasci di 
Azione Interventista, die er in Mailand 1915 gründete, waren der 
Ausgangspunkt des künftigen Faschismus. Als nach dem Krieg für 
Mussolini und seine Anhänger die Grundlage der bisherigen Kam- 
pagnen verschwunden war, suchte er nach einer neuen und gründete 
in Mailand im März1919 die erste Fascio di Combattimento auf ei- 
nem verwirrten republikanischen und revolutionär klingendem Pro- 
gramm. Das war der offizielle Start des Faschismus. Die Fasci 
gründeten sich als politische Partei im Dezember 1920. 


Während des Jahres 1919 und bis zum Herbst 1920, das heißt, wäh- 
rend der revolutionären Welle, hatte der Faschismus keine Stärke 
und keine Unterstützung im Volk. Die offiziellen Behörden ermutigten 
ihn; Popolo d'Italia wurde 1919 und 1920 von Armeedienststellen 
kostenlos unter die Truppen verteilt. Aber der Faschismus 
konnte keine Unterstützung gewinnen. Bei den Wahlen im November 
1919 errang der Faschismus keinen Sitz; Mussolini erhielt in Mai- 
land 4. 795 gegenüber 180.000 sozialistischen Stimmen. Die gesamte 
Mitgliedschaft im Lande war gering. Der Faschismus mußte mit im 
revolutionären Strom schwimmen. Sein Programm rief nach der Ab- 
schaffung der Monarchie und des Adels, nach der Konfiskation von 
Kriegsgewinnen, nach internationaler Abrüstung, nach der Abschaf- 
fung der Börsen, nach Land für die Bauern, nach Arbeiterkontrolle 
für die Industrie usw. Seine Propaganda verherrlichte Streiks, Auf- 
ruhr um Lebensmittel, rief nach dem Aufhängen von Spekulanten, 
nach Landnahme durch die Bauern, nach Fabrikbesetzungen durch 
die Arbeiter (Dalmine) und erklärte den Staat zum Feind - "Nieder 
mit dem Staat in allen seinen Formen!" (93) 


Während dieser Periode befand sich der Faschismus noch in der Vor- 
bereitung und hatte noch keinen wichtigen Platz unter den Waffen der 
Bourgeoisie zur Begegnung der proletarischen Offensive. Im Ange- 
sicht der Stärke der revolutionären Welle mußte die Bourgeoisie an- 
dere Methoden benutzen. Soweit ein Versuch gemacht wurde, eine 
alternative neue Partei als Widerpart zur Sozialistischen Partei auf- 
zubauen und sie auszustechen, wurde dieser Ver such auf die katho- 
lische "Volkspartei" konzentriert, die 1919 mit einem demagogischen 
Programm gegründet und zur Spaltung des ländlichen Proletariats 
und der Bauernschaft benutzt wurde. Diese Partei gewann 1919 100 
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der direkten Unterstützung der bürgerlich-demokratischen Regie- 
rungen, der Militärgewalltigen, der Polizei, der Richterschaft und 
der Großbourgeoisie. Vom Herbst 1920 an unterstützten die Groß- 
grundbesitzer und die Großindustriellen die faschistischen Banden, 
um Terror gegen die Bauernschaft und das Proletariat auszuüben. 
Nach Mussolini stieg die Mitgliedschaft von 20.000 im Jahre 1920 
auf 248.000 im Jahre 1921 an. Die Armeegewaltigen lieferten Waf- 
fen. Berufsoffiziere bildeten die Banden aus und leiteten Operatio- 
nen. Der Generalstab gab ein Zirkular heraus (94), das die Divi- 
sionskommandeure anwies, die faschistischen Organisationen zu 
unterstützen. Die Arbeiter und Bauern wurden gewaltsam entwaff- 
net, die Faschisten trugen ihre Waffen ungestraft. Die Polizei und 
Gendarmerie unterstützte entweder die Faschisten direkt oder blieb 


Die Gerichte verurteilten gewöhnlich Arbeiter, die versucht 


passiv. 
d sie Fa- 


hatten, sich zu verteidigen, zu hohen Strafmaßen, währen 
schisten freisprachen. 


Die bewußte Politik von Giolotti und Bonomi bei der Zulassung und 
Unterstützung faschistischer Gewalt wurde schon hervorgehoben. Der 
halboffizielle Sprecher des Faschismus, Luigi Villari, schreibt in 
seinem Buch "Awakening of Italy", daß Giolotti "sich weigerte, in 
die Gewaltaktionen der Faschisten einzugreifen, obwohl sie illegal 
waren." Der profaschistische Autor A. Zerboglio schreibt: (95) 


Die Regierung machte mehr oder weniger offen Gebrauch 
vom Faschismus. Die sozialistische Presse sucht Beweise 
der Toleranz der Regierung den Faschisten gegenüber und 
es kann nicht ernstlich bestritten werden, daß einige dieser 
Darstellungen überzeugend erscheinen. 


Der führende amerikanische’ Journalist Mowrer berichtet: 


In der Gegenwart von Mord, Gewalt und Brandstiftung blieb 
die Polizei "neutral". ... Als bewaffnete Banden die Sozia- 
listen unter Todesqualen zwangen, von einem Amt zurückzu- 
‚ treten oder ihre Feinde zu Schlägen, Verbannung oder Exe- 
kution verurteilten, zuckten die Funktionäre meist mit den 
Schultern. ... Manchmal machten Carabinieri und Königli- 
che Garden gemeinsame Sache mit den Faschisten und para- 
lysierten den Widerstand der Bauern. Gegen die Faschisten 
allein hätten sie sich halten können. Gegen die Faschisten und 
die Polizei waren sie machtlos und ihre Beschwerden bewo- 
gen die Machthaber meist dazu, sie einzusperren, da sie 
schuldig waren, sich verteidigt zu haben. Sozialisten wurden 
wegen erfundener Verbrechen verurteilt, die sich vor Mona- 
ten oder Jahren ereignet haben sollen. Faschisten, die mit 
blutigen Händen festgenommen werden, werden mangels Be- 
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weises freigelassen. (96) 


Und weiter: 
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und entfernten dann alle Waffen, entwaffneten die im Gebäude befind- 
lichen Arbeiter und verhinderten, daß eine Arbeiterdemonstration 

es erreichen konnte; dann kamen die Faschisten voll unter Waffen, 
auch mit Maschinengewehren; die Polizeikräfte erklärten dann Wi- 
derstand für unmöglich und zogen sich zurück; und den Faschisten 
wurde es freigestellt, ihren Willen an dem verteidigungslosen Ge- 
bäude und den entwaffneten Arbeitern auszulassen. 


Nach Statistiken, die von der italienischen Sozialistischen Partei da- 
mals veröffentlicht wurden, zerstörten die Faschisten zwischen Ja- 
nuar und Mai 1921 120 Arbeiter-Hauptquartiere, griffen 243 sozia- 
listische Zentren oder andere Gebäude an, töteten 202 Arbeiter 
(zusätzlich zu den 44 von Polizei und Gendarmerie getöteten) und 
verwundeten 1.144 . In dieser Zeit wurden 2.240 Arbeiter von der 
Polizei eingesperrt, gegenüber 162 Faschisten. Während der Jahre 
1921-22, bis zur faschistischen Diktatur, wurden 500 Arbeiterver- 
sammlungsräume und Kooperativgeschäfte niedergebrannt und 900 
sozialistische Stadtverwaltungen wurden aufgelöst. 


Wie begegnete der Reformismus und Zentrismus, der die Kontrolle 
über die Mehrheit der Arbeiterklasse hatte, dieser Offensive der 
Bourgeoisie? Sie predigten den Arbeitern, auf die legalen und fried- 
lichen Mittel und die Benutzung des Stimmzettels zu vertrauen. Im 
Mai 1921 hielt Giolotti allgemeine Wahlen ab in der Hoffnung, daß 
die Herrschaft der Gewalt schon die Kräfte der Arbeiter gebrochen 
hätte, Die Gesamtstimmenzahl der Sozialisten und Kommunisten 
überschritt dennoch den Stand von 1919 und machte 1. 861.000 gegen- 
über 1.840.000 aus; 122 Sozialisten und 16 Kommunisten wurden ge- 
wählt, insgesamt 138, gegenüber nur 35 Faschisten. Die Arbeiter 
bemühten sich, den Stimmzettel zu ihrer Verteidigung zu benutzen. 
Das sozialistische Organ Avanti’ erklärte in illusorischer Sieges- 
freude: "Das italienische Proletariat hat die faschistische Reaktion 
unter einer Lawine roter Stimmen begraben." Die Wirklichkeit sah 
anders aus. Die "Lawine roter Stimmen" veränderte nicht die Situa- 
tion des Bürgerkrieges. Die Gewalt nahm zu, anstatt abzunehmen. 


Der nächste Schritt der reformistischen Führung war die Verbrei- 
tung noch katastrophalerer Illusionen über den wirklichen Charakter 
des Kampfes. Sie bemühten sich, einen formalen Friedensvertrag 
mit den Faschisten zu schließen. Am 3. August 1921 wurde der so- 
zialistisch-faschistische Vertrag unterzeichnet, der das Ende aller 
Gewaltakte erklärte. Er wurde von Mussolini und seinen Kameraden 
auf der einen Seite unterzeichnet, auf der anderen von der Exekutive 
der Sozialistischen Partei, der sozialistischen Parlamentsfraktion 
und der Allgemeinen Konföderation der Arbeit. Die Kommunistische 
Partei weigerte sich, an dieser kriminellen Komödie teilzunehmen. 
Das Abkommen war das Papier, auf dem es geschrieben stand, nicht 
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entschieden durchgeführt wie in Deutschland elf Jahre später, weil 

die Methoden erst noch im Stadium ihrer experimentellen Entwick- 
rruerst wurden zum Schein die parlamentarischen For- 
oppositionellen Parteien und Presseorganen 
durch die Regierung Gewalt und Terror 
ufrechterhalten wurden. Die vollständi- 


ge faschistische Diktatur wurde nicht vor 1926 errichtet mit der to- 


lung waren. 
men und die Zulassung von 
aufrechterhalten, während 
in der Praxis voll und ganz a 


talen Unterdrückung aller anderen Parteien, Organisationen und Pres- 
seorgane; die Gewerkschaften wurden offiziell in die faschistischen 
Syndikate übernommen und reformistische Gewerkschaftsführer, un- 
ter ihnen D Aragona, gingen zum Faschismus über. 


Das italienische Beispiel ist die klassische Demonstration des Über- 
gangs zum Faschismus. Die Entwicklungslinien, die Rollen der ver- 
schiedenen Elemente, die aufeinanderfolgenden Stufen dieser Tragö- 
die der Arbeiterklasse ragen klar und scharf heraus, so daß alle 

daraus lernen können. Was sind die hauptsächlichen Schlußfolgerun- 


gen, die ins Auge fallen? 


Erstens: die revolutionäre Welle in Italien wurde nicht durch die 
Bourgeoisie, nicht durch den Faschismus, sondern durch ihre eige- 
ne innere Schwäche und den Mangel einer revolutionären Führung, 
durch den Reformismus auseinandergebrochen. 


Zweitens: der Faschismus trat in den Vordergrund, als der proleta- 
rische Ansturm schon gebrochen war und sich eine Desillusionierung 
verbreitete. Der Faschismus erschien nach der Schlacht anf der 
Szene, um den Helden zu spielen (unter dem Schutz von Polizei und 
Militär) durch die Verfolgung und Abschlachtung einer schon auf dem 


Rückzug befindlichen Armee. 


Drittens: der Übergang zur offenen faschistischen Diktatur war kein 
abrupter Bruch und keine Revision der bürgerlichen Politik, sondern 
eine Verlängerung bürgerlicher Politik in neuen Formen. Der Faschis- 
mus wurde innerhalb der Bedingungen der bürgerlichen Demokratie 
vorbereitet und gefördert (neben einer Farce des "Tijberalismus" und 
der Zugeständnisse, solange die bürgerlichen Kräfte unvorbereitet 
waren), um in Kraft zu treten, als die Bedingungen reif dafür waren. 


Al diese Lektionen werden durch das klassische Beispiel des italie- 
nischen Faschismus erteilt. Dennoch hat sie die internationale Ar- 
beiterklasse nicht gelernt. Sie mußten erneut auf einer noch höheren 
Stufe im nächsten Jahrzehnt in Deutschland erteilt werden. 
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e die Kräfte der Arbeiterklasse 
d die Errichtung der faschistischen Diktatur 


nicht verhindern konnten, so lag das nicht an irgendeiner überlege- 
nen Kampfstärke des Faschismus, sondern nur daran, daß die Ak- 
tionsmöglichkeiten der Arbeiter durch die Mehrheit ihrer eigenen 
Führung paralysiert und behindert wurden sowie durch ihre eigene 
falsche Disziplin und Loyalität dieser Führung gegenüber. Aber die 
Geschwindigkeit, mit der die Vorhut der Arbeiterklasse sich den 
neuen Verhältnissen angepaßt hat und den Kampf mit neuer Kraft un- 
ter der Führung der Kommunistischen Partei im Angesicht des Ter- 
rors und der Unterdrückung aufgenommen hat, ist die sicherste Ga- 
rantie dafür, daß die Hitier-Diktatur nur eine Episode in der langen 
Reihe der Schlachten der deutschen Arbeiterklasse auf ihrem Marsch 
zum letztlichen Sieg der proletarischen Revolution sein wird. 


des ihr Leben; und wenn sich am End 


zurückziehen mußten un 


1. Die Erdrosselung der Revolution im Jahre 1918 


wurde 1918 gesät. Die deutschen Ar- 
alten Staat gestürzt und die vollständi- 
ge Macht errungen. Die Arbeiter- und Soldatenräte beherrschten das 
ganze Land. Die Bourgeoisie und die alte Militaristenklasse waren 


unfähig, irgendeinen Widerstand zu leisten. Es waren alle Bedingun- 
gen zum Aufbau einer unbesiegbaren Rärerepublik vorhanden - außer, 
daß keine revolutionäre Partei existierte, um die Arbeiter zu führen 
(die Kommunistische Partei Deutschlands wurde er st im Dezember 
1918 gebildet). Die Vollständigkeit der proletarischen Macht zu Be- 
ginn der Revolution, 


bevor die Sozialdemokratie sie zerstörte, wird 
von den bedeutendsten sozialdem 


Die Saat des Sieges von Hitler 
beiter und Soldaten hatten den 


okratischen Zeugen selbst bestätigt: 


Der militärische Zusammenbruch brachte auf einen Streich 
die ganze Macht im Staat in die Hände des Proletariats. (99) 
Die Revolution im November 1918 war allein das Werk des 
Proletariats. Das Proletariat gewann eine so allmächtige Po- 
sition, daß es die bürgerlichen Elemente zuerst überhaupt 
nicht wagten, einen Wider standsversuch zu unternehmen. (100) 


Wie konnte sich diese absolute Macht des Proletariats in fünfzehn 
Jahren in ihr genaues Gegenteil verkehren - in die absolute Macht 
der Bourgeoisie und der Militaristenklasse und die absolute Unter- 
werfung der Arbeiterklasse? Die Antwort auf diese Frage, in der 
die Tragödie der deutschen Revolution von 1918 enthalten ist, lautet 
in einem Wort: Sozialdemokratie. 


Die deutsche sozialdemokratische Partei baute auf einer langen und 
ruhmreichen revolutionären Vergangenheit auf. Ihre frühen Tage wa- 
ren von Marx und Engels bewacht, sie wurde damals von Bebel und 
dem älteren Liebknecht geführt. Sie hatte ihre Stimme zu den Kriegs- 
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zu bilden. An diesem Punkt, schon am Morgen des 9. November, tat 


der Zentrismus in der Gestalt der Unabhängigen oder linken sozialde- 
mokratischen Führer den folgenreichen Schritt, der das Schicksal der 
Revolution besiegelte. Liebknecht wies korrekt eine solche Koalition 
mit den offenen Agenten der Bourgeoisie zurück, die nur dazu dienen 
konnte , ihr Prestige aufzubessern und es ihnen zu ermöglichen, die 
Revolution abzuwürgen. Wenn die Unabhängigen der Führung Lieb- 
knechts gefolgt wären und einen festen revolutionären Block gebil- 
det hätten, der die Sozialimperialisten ausgeschlossen und den Kopf 
der siegreichen Revolution gebildet hätte ( die Spartakisten und die 
Unabhängigen kontrollierten die Mehrheit der Berliner Arbeiter- und 
Soldatenräte), wäre es nicht denkbar gewesen, daß die diskreditier- 
te sozialdemokratische Führung, die hoffnungslos mit dem gestürz- 
ten alten Regime verbunden war, den Sieg der Revolution hätte ver- 


hindern können. 


Aber die Unabhängigen wählten im Namen der "Einheit" den anderen 
Weg. Sie vereinigten sich mit den sozialdemokratischen Feinden 
der Revolution in einer paritätischen Koalitionsregierung. Nachdem 
alle anderen Kanäle versiegt waren, wurde der bürgerliche Einfluß 
auf das Herz der neuen Ordnung so wiederhergestellt. (In weniger 
als zwei Monaten fanden sich die Unabhängigen aus der Koalitions- 
regierung hinausgedrängt; aber ihre Arbeit war getan, das bürger- 
lich-militaristische Regime war unter der schützenden Schale der 


Sozialdemokratie wiedererrichtet !) 


Ein Rat von Volksbeauftragten, der den Arbeiter- und Soldatenräten 
verantwortlich war, wurde gebildet, bestehend aus drei Mehrheits- 
sozialdemokraten und drei Unabhängigen. Die Form, die diese Re- 
gierung annehmen mußte, enthüllte, wie groß der Druck und der 
Wille der Massen im Moment der Revolution auf die Räterepublik 
hin war. Aber die Führer der neuen formalen Räteordnung waren 
ihre geschworenen Feinde, deren einziger Gedanke es war, sie ab- 


zuschaffen. 


Wenn die Novemberrevolution sich hätte erhalten wollen, wäre ihre 
offensichtlich erste Aufgabe die Zerstörung der Machtgrundlage des 
alten Regimes gewesen, die momentan besiegt war, aber dennoch be- 
stand: die Besetzung aller strategischen Positionen der alten reak- 
tionären Bürokratie. der Militärkaste und der Justiz; die Auflösung 
der Landgüter, die Übernahme der Banken und der Großunterneh- 
men; der Aufbau von bewaffneten Arbeitergarden zur Verteidigung 
der Revolution. Hätte man das getan, als man die volle Macht hatte, 
es zu tun, dann hätte der Faschismus in Deutschland nie sein Haupt 


erheben können. 


Aber die sozialdemokratische Regierung tat das Gegenteil. An jedem 
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hindurch. Es gab nur zwei offene Wege im Nachkriegsdeutschland: 
entweder der Sieg der proletarischen Revolution oder der vollstän- 
dige Sieg der Reaktion. Da die sozialdemokratischen Führer Feinde 
des ersten waren, wählten sie den letzten. Sie gingen ein formelles 
Bündnis mit den Repräsentanten des alten Regimes ein. 


Das direkte Bündnis von Hindenburg und Präsident Ebert, dem Füh- 
rer der Sozialdemokratie, wurde formell in einem Briefwechsel be- 
siegelt. Hindenburg schrieb Ebert im Dezember 1918 (102): 


Ich schreibe Ihnen, weil ich gehört habe, daß auch Sie als 
ein echter Deutscher das Vaterland über alles lieben, in- 
dem sie persönliche Ansichten und Wünsche unterdrücken, 
wie ich es tun mußte, weil ich die vaterländische Pflicht 
erfüllen mußte. In diesem Geiste habe ich ein Bündnis mit 
Ihnen geschlossen, um unser Volk vor einem drohenden Zu- 


sammenbruch zu bewahren. 


General Gröner, Chef des deutschen Generalstabes zur Zeit der No- 
vemberrevolution, bezeugte das gleiche in einem Beleidigungsver- 
fahren im November 1925 in München: es wurde ein Bündnis zwi- 
schen dem alten monarchistischen Generalstab und der Sozialdemo- 
kratie zur Bekämpfung des Bolschewismus geschlossen. Er stellte 


fest: 


Am 10. November 1918 hatte ich ein Telefongespräch mit 
Ebert, und wir schlossen ein Bündnis zur Bekämpfung des 
Bolschewismus und Sowjetismus und zur Wiederherstellung 
von Recht und Ordnung...... 

Jeden Tag sprach der Stab des Oberkommandos zwischen 

11 und 13 Uhr über ein besonderes Geheimtelefon mit Ebert. 
Vom 10. November an war unser unmittelbarer Gegenstand 
die Entringung der Macht aus den Händen der Räte der Arbei- 


ter und Soldatendeputierten. 


So wurde die Saat des Faschismus und des Sieges der Konterrevolu- 
tion von der Solzialdemokratie ausgesät. Vom Beginn der Revolu- 
tion an wurden ständig die illegalen bewaffneten konterrevolutionä- 
ren Korps und Verbände, die die ersten Formen des Faschismus 
darstellten durch die Sozialdemokratie und die Entente geschützt und 
geduldet, während die Arbeiter vollständig entwaffnet wurden und 
schweren Strafen ausgesetzt waren, wenn sie im Besitz von Waffen 
gefunden wurden. "Abrüstung" galt für diese Korps und Verbände 
nicht; die faschistischen Mordbanden taten ungestraft, was sie woll- 
ten, während der sogenannten "demokratischen Republik", wie sich 
deutlich an den Ermordungen von Rathenau und Erzberger zeigt. Die 


Duldung dieser Verbände durch die Entente als Einlenken auf die Be- 
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nische bürgerliche Journalist, Mowrer, der keine revolutionären 
Sympathien hatte, nur schreiben: 


Eine junge Republik, die nach den alten Monarchisten und 
Generalen ruft zur Verteidigung gegen die Kommunisten! Sie 
fällt unvermeidlich in die Hand ihrer Feinde. ... 

Was kann man über eine Republik sagen, die es erlaubt, daß 
ihre Gesetze durch monarchistische Richter ausgelegt wer- 
den, daß ihre Regierung von alten Funktionären verwaltet 
wird, die ungebrochene Treue zum alten Regime halten; die 
passiv zusieht, wie reaktionäre Schullehrer und Professoren 
ihre Kinder lehren, die gegenwärtige Freiheit zu verachten 
zugunsten einer verherrlichten feudalen Vergangenheit, die 
die Auferstehung des Militarismus erlaubt und ermutigt, der 
hauptverantwortlich für die vorherige Erniedrigung des Lan- 


des war? 


Was kann man über Demokraten sagen, die Ex-Prinzen unter- 
stützen, die das Regime angreifen; die den ins Exil gegange- 
nen Ex-Kaiser zum reichsten Mann machen durch die Gewäh- 
rung von Eigentumsrechten. ... Diese bemerkenswerte Re- 
publik zahlt tausenden von Ex-Offizieren und zivilen Staats- 
dienern, die keinen Hehl aus ihrem Wunsch, sie zu stürzen, 


machen, großzügige Pensionen. (104) 


Er bemerkt weiter, daß 1914 30 Prozent des Offizierskorps adliger 
Abkunft war, 1932 waren es 21 Prozent - ein Indiz dafür, wie wenig 
sich die wirkliche Herrschaft unter der sogenannten "demokrati- 


schen Republik" verändert hat. 


Das waren die Bedingungen, unter denen der Faschismus inmitten 
der bürgerlichen Demokratie stark wurde. Der Faschismus war in 
der Lage, die wachsende Unzufriedenheit, die wirtschaftliche Mi- 
sere und den verbreiteten Ärger über den Versailler Vertrag und 
seinen Tribut auszunutzen. Aber er war nur deshalbin der Lage, 

das auszunutzen und auf dieser Grundlage eine Massengefolgschaft 
aufzubauen, weil die Sozialdemokratie, die Führung über die Mehr- 
heit der Arbeiterklasse, jegliche Führung in bezug auf diese Frage 
aufgegeben hatte und sich im Gegenteil mit dem Kapitalismus inden- 
tifiziert hatte, mit Versailles und seinem Tribut und mit dem gesam- 
ten Regime der Massenunterdrückung. Und die Faschisten waren nur 
in der Lage, an diesen Fragen stark zu werden und ihre bewaffneten 
Verbände aufzubauen, weil sie in jedem Punkt von oben geschützt 
und unterstützt wurden, durch den Staatsapparat, durch Polizei und 
Militär, durch die Justiz und durch die Großkapitalisten, bis sie end- 
lich in den Positionen der Macht saßen. 
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2. Das Wachstum des Nationalsozialismus 
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ation des Versailler Vertrages und der Unterwerfung Deutschlands her- 
vor. Ihre inneren Widersprüche, ihre Skrupellosigkeit und Demagogie 
waren noch viel aufdringlicher als im italienischen Beispiel. Hitler er- 
klärte in Mein Kampf (106):" Der Deutsche hat nicht die geringste Vor- 


stellung davon, wie ein Volk verführt werden muß, wenn der Zusammen- 


halt der Massen gesucht wird." Hitler bezog sein Modell aus der bri- 
tischen Kriegspropaganda, die er als schönstes Beispiel der Kunst 
des demogogischen Lügens bewunderte. 


Der Xaschismus kann jedoch, wie das italienische Beispiel schon ge- 
zeigt hat, nur eine Massenbasis erreichen, nachdem sich die Sozial- 
demokratie voll entlarvt hat und eine breite Desillusionierung der 
Massen entstanden ist inmitten einer wachsenden Wirtschaftskrise 
und sich häufender revolutionärer Probleme. Das ist der allgemeine 
Hintergrund für das Wachstum des Faschismus. Eine erste Welle 
des Fortschritts einer solchen Grundlage wurde gegen Ende des Jah- 
res 1923 und zu Beginn des Jahres 1924 erreicht, nach dem Inflations- 
Ruin der Kleinbourgeoisie und der Niederlage des Proletariats in der 
revolutionären Situation von 1923. In den Wahlen vom Mai 1924 er- 
reichte der Nationalsozialismus eine Stimmenzahl von 1.9 Millionen 
(gegenüber 6 Millionen für die Sozialdemokratie und 3.6 Millionen für 
den Kommunismus). Aber die folgende Stabilisierungsperiode und 
die weitverbreiteten Versprechungen der Sozialdemokratie einer neu- 
en Ära des "organisierten Kapitalismus" und der "Wirtschaftsdemo- 
kratie" führte zu neuen Hoffnungen auf die Sozialdemokratie und zu 
dem Traum des friedlichen, reformistischen "demokratischen" We- 
ges zum Sozialismus. Im Dezember fiel die Stimmenzahl der Nazis 
auf 900.000. Vier Jahre später, in den Wahlen von 1928, war sie auf 
800.000 gefallen (gegenüber 9.1 Millionen für die Sozialdemokratie 
und 3.2 Millionen für den Kommunismus). Erst als die Weltwirt- 
schaftskrise und das Brüning-Hungerregime den schließlichen Bank- 
rott aller Versprechen der Sozialdemokratie enthüllt hatten, erst 
dann begann der Faschismus seinen stürmischen Fortschritt, der in 
den Wahlen des September 1930 eine Stimmenanzahl von 6.4 Milli- 
onen einbrachte (gegenüber 8. 5 Millionen für die Sozialdemokratie 
und 4,5 Millionen für den Kommunismus). Das ging weiter in den 
Präsidentschaftswahlen im April 1932 mit 13.4 Millionen und im Ju- 
li 1932 (dem Höhepunkt) mit 13.7 Millionen. 


Was führte zu dieser plötzlichen Ausbreitung des Faschismus in 
Deutschland zwischen 1930 und 1932 ? Die Weltwirtschaftskrise, die 
die Grundlage der Stabilisierung und der Weimarer Republik unter- 
höhlte, unterhöhlte gleichfalls die Position der Sozialdemokratie, 

die eng mit ihr verbunden war, Der Kapitalismus benötigte zu seiner 
Aufrechterhaltung angesichts der Krise neue Methoden. Das erfor- 
derte die Auslöschung der Reste der sozialen Errungenschaften der 
Revolution in bezug auf die Sozialgesetzgebung, die Arbeitsstunden 
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strie in dieser Periode, die im näch- 
überdeutlich einsichtig machen), daß 
die Politik,. zu der sie zur Bewältigung der Wirtschaftskrise gezwun- 
gen waren, mit den Angriffen auf alle Teile der Arbeiter, einschließ- 
lich denjenigen, die durch die frühere Sozialgesetzgebung Vorteile 
gehabt hatten, unvermeidlich die Schwächung der Basis der Sozialde- 
mokratie bedeutete, ihrer Hauptstütze in der Arbeiterklasse, und die 
Stärkung des Kommunismus. Die geschwächte und diskreditierte So- 
zialdemokratie konnte den wachsenden kommunistischen Fortschritt 
nicht länger aufhalten. Die Grundlage der Weimarer Koalition war 
bankrott. Die deutschen Kapitalisten erkannten klar, daß es notwen- 
dig war, zu einem neuen politischen System zu kommen und neben 
der Sozialdemokratie ein paralleles neues System einer Massenorga- 
nisation aufzubauen, um den Fortschritt des Kommunismus zu bekämp- 
fen, gegen den die Sozialdemokratie nicht mehr ausreichte, und die 
Arbeiterklasse auseinanderzureißen und zu zerschmettern. 


Vereinigung der deutschen Indu 
sten Kapitel angeführt werden, 
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Infolgedessen wurde von dies 
Diktatur an, die überwältigen 
deutschen Kapitalismus und Grundbesi 
unterstützten Nationalsozialismus zur 
strument, das sie fertig in ihren Händen £ 
nicht nur von der deutschen Bourgeoisie, 
dischen bürgerlichen Quellen, flossen in die Taschen der Nationalso- 
zialisten. Eine alles übertreffende allseitige und verschwenderische 

Agitation, die keine geschichtliche Parallele hat, wurde während die- 


ser Jahre durchgeführt; während die terroristischen Banden eine 


grenzenlose polizeiliche und gerichtliche Unterstützung zur Verhin- 
derung der Agitation der Arbeiterklasse erhielten, lagen die Hände 
der Regierungs-Diktatur schwer auf jeder kämperischen Organisation 
oder Agitation der Arbeiterklasse. Die gigantische künstliche Aus- 
dehnung des Nationalsozialismus während dieser Periode (sie begann 
schon im Herbst 1932 wieder rapide abzunehmen) war ein hervorra- 
gend organisiertes Produkt der gesamten Maschinerie der kapitali- 
stischen Diktatur. Alle politisch rückständigen unzufriedenen Ele- 
mente der Bevölkerung, kleinbürgerliche, deklassierte Elemente und 
rückständige Arbeiter, gingen ins Netz des Nationaisozialismus. 


Die klassenbewußten Arbeiter, die ihre Illusionen über die Sozialde- 
mokratie verloren, gingen zum Kommunismus über. Die politisch 
rückständigen Elemente gingen zum Faschismus. Dieser Prozeß 

zeigt sich in den aufeinanderfolgenden Wahlergebnissen. Zwischen 
1930 und 1932 verlor die Sozialdemokratie 1.338.000 Stimmen, wäh- 
rend der Kommunismus 1.384.000 Stimmen dazugewann. So erreich- 
ten die kommunistischen Gewinne fast genau die sozialdemokratischen 
Verluste, sie übertrafen sie sogar leicht. Dank der Existenz einer 
starken Kommunistischen Partei gingen die Verluste der Sozialdemo- 
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erhielten. 


Der zweite Aufruf für die Einheitsfront wurde am 20. Juli 1932 ge- 
macht, als die von Papen - Diktatur die sozialdemokratische Regie- 
rung von Preußen abgesetzt hatte. Die Kommunistische Partei rich- 
tete sich direkt an die leitenden Organe der Sozialdemokratischen 
Partei und des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes und schlug eine ge- 
meinsame Organisierung eines Generalstreiks zur Zurückweisung 
der Notverordnungen und zur Auflösung der Sturmtruppen vor. Die 
sozialdemokratische Führung wies diesen Aufruf für eine Einheits- 
front zurück, brandmarkte jeden Ruf nach einem Generalstreik als 
eine Provokation und erklärte, daß die einzige Methode der Bekämp- 


fung des Faschismus der Stimmzettel sei. 


Der dritte Aufruf für eine Einheitsfront wurde am 30. Januar 1933 
gemacht, nachdem Hitler als Kanzler bestellt worden war. Dieser 
Aufruf fand eine solch breite Aufnahme, daß die sozialdemokratische 
Führung, obwohl sie keine offizielle Antwort gab, gezwungen war, 
inihrer Presse ihre Ablehnung zu begründen und versuchsweise al- 
ternative Vorschläge eines "Nichtangriffspakts" (d. h. der Enthal- 
tung von verbaler Kritik) zu machen, aber sie schloß im besonderen 
jede Aktion gegen Hitler aus, weil er legal an die Macht gelangt war 


und nicht bekämpft werden sollte. 


Der vierte Aufruf für eine Einheitsfront wurde am 1. März 1933 ge- 
macht, nach dem Reichstagsbrand und der Entfesselung des vollen 
Naziterrors. Dieser Aufruf wurde von der Führung der Sozialdemo- 
kratischen Partei und der Gewerkschaft unbeantwortet gelassen, die 
sich bemühten, ein Einvernehmen über die Tolerierung der Sozial- 
demokratie unter dem Faschismus zu erreichen. 


Neben diesen direkten Aufrufen für die Einheitsfront bemühte sich 
die Kommunistische Partei mit äußerster Kraftanstrengung, eine 
Einheitsfront von unten mit der Sozialdemokratie, der Gewerkschaft 
und unorganisierten Arbeitern überall in Deutschland aufzubauen. 
Diese gewann großen Anklang, wie sich in anwachsenden Massende- 
monstrationen und partiellen Streiks und Aktionen zeigt, aber sie 
wurde durch den offiziellen Bannspruch der Führung der Sozialdemo- 
kratie und der Gewerkschaft stark behindert, eine wirksame Stärke 
zu erreichen, da alle Mitglieder und Organisationen, die an der Ein- 


heitsfront teilnahmen, ausgeschlossen wurde. 


Angesichts dieser Tatsachen kann ein unparteiischer Richter zu kei- 


nem anderen Schluß kommen als dem, daß die Einheitsfront der Arbei- 
terklasse, die allein Hitler hätte schlagen können, nur durch den offizi- 
ellen Bannspruch der Führung der Sozialdemokratie und der Gewerkschaft 
unmöglich gemacht wurde. Das war die entscheidende Bedingung, die 
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auf die unvermeidliche Antwort - den Generalstreik - und war- 
teten vergeblich. ( 107) 


Die sozialdemokratischen Minister riefen stattdessen das Oberste Ge- 
richt in Leipzig an, das einigen delikaten rechtlichen Diskussionen 
über den rechtlichen Status der entlassenen Minister gegenüber dem 
an ihre Stelle gesetzten Kommissar frönte - bis die Vollendung der 
faschistischen Diktatur eine weitere Diskussion überflüssig machte. 


Das war tatsächlich der Höhepunkt im Juli 1932. Von diesem Punkt 

an war es klar für die Bourgeoisie, daß die volle faschistische Dik- 
tatur ohne Widerstand von der Sozialdemokratie aufgerichtet werden 
konnte, daß die Sozialdemokratie ihre Kräfte nur zur Niederhaltung 


der Arbeiter verwenden würde. 
4. Die Gründe für den Sieg des Faschismus 


Obwohl der wirksame Aufbau der einheitlichen Front der Arbeiter- 
klasse so durch den offiziellen Bann und den aktiven Widerstand der 
Sozialdemokratie verhindert wurde, gab es ein wachsendes Maß einer 
partiellen Einheitsfront-Entwicklung von unten durch die Initiative 
und Führung der Kommunisten. Während des Jahren 1932 entwickel- 
te sich eine wachsende Welle des Widerstandes unter den Arbeitern. 
Das zeigt sich in der wachsenden Streikbewegung, die von den Kom- 
munisten geführt wurde und den überwältigenden Massendemonstra- 
tionen gegen von Papen, die ihren Höhepunkt im Berliner Verkehrs- 
streik im November 1932 hatten. Der Berliner Verkehrsstreik wurde 
von der Roten Gewerkschaftsopposition geführt, nachdem es eine 
überwältigende Mehrheit für den Streik gegeben hatte (14.000 von 
18.000 Stimmen bei 21.000 Stimmberechtigten), die von den Gewerk- 
schaftsfunktionrären aber abgewiesen wurde; er hat einen vollständi- 
gen Erfolg bei der Verhinderung jeglichen Verkehrs und konnte nur 
durch die Gewalt, die Verhaftungen und die Schüsse der Regierung 
gebrochen werden. Zur selben Zeit spiegelten die Wahlen im Novem- 
ber die steigende Welle wider : die Nazistimmen fielen um mehr als 
2 Millionen, die sozialdemokratischen Stimmen fielen um etwa 
700.000, während die kommunistischen Stimmen um 700. 000 stiegen 


und fast 6,Millionen erreichten. 


Diese Lage, die sich sowohl im Berliner Verkehrsstreik als auch in 
den Wahlen offenbarte, eröffnete die Aussicht, daß die wirkungsvol- 
le Führung der Arbeiterklasse in der nahen Zukunft rapide auf den 
Kommunismus übergehen würde, während die faschistischen Gezei- 
ten deutlich auf Ebbe standen. Die Bourgeoisie mußte dringend et- 
was unternehmen. Von Papen mußte am 17._ November zurücktreten. 
Es folgten lange Verhandlungen zwischen Hindenburg und Hitler. 
Aber zuletzt wurde entschieden, daß es angesichts des steigenden 
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Nazis im November, weit davon entfernt, die Vernichtung des Fa- 
schismus zu bedeuten, bedeutete das Gegenteil. Gerade die Erschei- 
nung einer schwindenden Massenunterstützung beschleunigte die Ent- 
scheidung der Bourgeoisie, den Faschismus an die Macht zu bringen, 
bevor seine Aktien hoffnungslos gesunken wären und der Kommunis- 
mus seine volle Stärke in der Arbeiterklasse erreicht hätte, damit 
der Faschismus auf der Basis der Staatsmacht in der Lage sein soll- 
te, seine Stärke wiederzugewinnen und jede Opposition zu zerschla- 
gen. (110) 


Wenn der Machtantritt des Faschismus in Italien schon das Gegen- 
teil einer "Revolution" war und völlig unter der Obhut und mit der 
Unterstützung der höheren Gewalthaber durchgeführt wurde, war dies 
beim Machtantritt des Faschismus in Deutschland noch eindeutiger 
der Fall. Da gab es keine Vorspiegelung eines "Marsches nach Rom". 
Da gab es keine Frage einer Parlamentsmehrheit oder Koalition. Da 
gab es keine Frage eines Konflikts mit den bestehenden herrschenden 
Gewalten. Weit davon entfernt, aus dem Schoß einer Bewegung im 
Volk zu kommen, wie der nach dem Machtantritt geschaffene Mythus 
weismachen will, litt der Faschismus unter der straken Abnahme der 
Massenunterstützung und seine Führer diskutierten (wie der ausge- 
stoßene Otto Strasser in seiner "Schwarzen Front" berichtet) die Ge- 
fahr der rapiden Auflösung ihrer Bewegung. Gerade weil diese Ge- 
fahr der Auflösung der letzten Reserven zur Verteidigung der bürger- 
lichen Herrschaft drohte, entschied die bürgerliche Diktatur, ins Was- 
ser zur springen und als letzte Maßnahme den Faschismus an die 
Macht zu bringen. Durch die Bereitwilligkeit eines mit Hilfe der So- 
zialdemokraten gewählten Präsidenten wurde der Faschismus an die 
Macht gebracht. 


Die Bedeutung des Machtantritts Hitlers war über die Verschmelzung 
des schon existierenden diktatorischen Staatsapparats, der durch 
Brüning und von Papen vorbereitet worden war, mit den außergesetz- 
lichen faschistischen Kampfstreitmächten hinaus die Schaffung eines 
einzigartigen, nie dagewesenen Terrorinstruments für den Krieg ge- 
gen die Arbeiterklasse. Während in Italien der größte Teil der Ar- 
beit des Terrors und der Zerstörung schon vor dem Machtantritt ge- 
tan war, war dies in Deutschland nicht in irgendeinem vergleichbaren 
Maße möglich gewesen dank der überlegenen Stärke der Arbeiterklas- 
se; und der Terror und die Zerstörung, die Entfesselung aller Furien 
der Gesetzlosigkeit fanden erst statt, nachdem die Nazis sich sicher 
an der Staatsmacht niedergelassen hatten. Der bürgerliche ameri- 
kanische Beobachter Calvin Hoover schreibt: 


Es muß betont werden, daß von Revolution im Sinne der Über - 


nahme der Staatsgewalt gegen den Widerstand der bewaffne- 
ten Kräfte des Staates oder irgendwelcher anderer Kräfte 
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die Macht kam, wies die sozialdemokra- 
tischen Aufruf zum vereinten Kampf zu- 
"yerfassungsgemäß" und "legal" (d. 
von oben) an die Macht gekom- 
werden sollte. Der einzige Kurs 
5, März. Inzwischen bewaffnete 
sie in den Staat als "Hilfspo- 


Als Hitler am 30. Januar an 
tische Führung den kommunis 
rück. Sie erklärte, daß Hitler 
h. durch die Bestellung Hindenburgs 


men sei und daher nicht bekämpft 
war das Warten auf die Wahlen am 


Hitler die Sturmtruppen und gliederte 
lizei" ein mit der besonderen Kontrolle der "Ordnung" der Wahlen, 


unterdrückte die gesamte sozialdemokratische und kommunistische 
Presse, verbot alle Versammlungen und Propaganda der Arbeiter- 
klasse, sperrte alle führenden Kader ein und entfesselte den Terror- 
unter diesen Bedingungen hielt er dann seine "Wahlen" ab. 


Selbst die konservative "Times" sah sich gezwungen zu erklären, daß 
solche Bedingungen, schon vierzehn Tage vor dem Reichstagsbrand 
und vor dem vollständigen Terror und der vollständigen Unter - 
drückung, "die Abhaltung normaler Wahlen unmöglich machen" (113) 
Am Vorabend der Wahlen schrieb der Daily Herald (114): "Das deut- 
sche Volk geht in den Fesseln eines gemeinen Terrorismus zu den 
Wahlen.... Das Wahlergebnis wird kein Index für die Gedanken der 
Nation sein". Die Wählerstimmen, die in einigen Bezirken die An- 
zahl der Wähler überstiegen, zeigten auch zusätzlich zu dem Terror 


die Fälschung der Wahlen. 


Noch nach den Terrorwahlen bemächtigte sich die gesamte Sozial- 
demokratie eifrig der Entschuldigung, daß Hitler nun ein "demokra- 
tisches Mandat" habe und daß es nicht zu rechtfertigen sei, ihn an- 
ders außer als "loyale parlamentarische Opposition" zu bekämpfen. 
Stampfer, der frühere Herausgeber des "Vorwärts", schrieb nach 


den Wahlen in dem Parteiblatt: 


Der Sieg der Regierungsparteien macht es möglich, in strik- 
ter Übereinstimmung mit der Verfassung zu regieren.... 

Sie haben nur als legale Regierung zu handeln und es wird 

die natürliche Folge sein, daß wir eine legale Opposition 

sein werden; wenn sie ihre Mehrheit für Maßnahmen benutzen, 
die innerhalb des Rahmens der Verfassung bleiben, werden 
wir uns selbst auf die Rolle angemessener Kritiken beschrän- 


ken. 


Kautsky schrieb: 
Die Diktatur hat die Massen der Bevölkerung hinter sich. 


Der diplomatische Korrespondent des Daily Herald, W. N. Ewer, 
schrieb: 
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"Gruselgeschichten", die letztere über die Nazis verbrei- 
kschaftsführung erklärte ihre Bereitschaft zur Zusam- 
mus, bezeichnete in ihrer Presse die fa- 
"Revolution" als eine siegreiche "Fortsetzung" der Re- 
volution von 1918, legte Nachdruck darauf, daß der gemeinsame 

Feind der Kommunismus war und daß ihr "Sozialismus" auch eine 


gegen die 
tete. Die Gewer 
menarbeit mit dem Faschis 


schistische 


"deutsche Angelegenheit" war. (117) Auf dieser Grundlage rief die 
zentrale Leitung der Gewerkschaft die Arbeiter offiziell zur Beteili- 
gung an Hitlers Maifeiertag auf. "Die Gewerkschaftsführer", erklär- 
te der Daily Herald (118) "haben ihre Aussöhnung mit den neuen Herr- 


schern in Deutschland bekräftigt". 


Dennoch erbrachte diese Dienstfertigkeit für die reformistische Füh- 
rung nicht die erhoffte Position eines anerkannten und tolerierten Ge- 
hilfen des Faschismus. Ein großer Teil der Arbeiter in den Großbe- 
trieben weigerten sich, den Anweisungen ihrer Führer Folge zu lei- 
sten und hielten sich von der Maidemonstration der Nazis fern. Als 
damit klar wurde, daß der Einfluß der reformistischen Führung auf 
dieMassen den Zwecken des Faschismus nicht in ausreichendem 
Maße dienlich war, übernahmen die Nazis am nächsten Tag, am 2. 
Mai die Gewerkschaften, gliederten sie ihrer Arbeitsfront an, war- 
fen ihre Führer ins Gefängnis und ersetzten sie durch Nazifunktio- 
näre. "Die Leiparts und die Grassmanns', erklärte Dr. Ley, der 
Führer der Nazi-Arbeitsfront, "mögen ihre Hingebung an Hitler be- 
kennen; aber sie sind besser im Gefängnis aufgehoben". 


Die Sozialdemokratische Partei ging denselben Weg der schändlichen 
Kapitulation, worauf ihre Auflösung folgte. Am 17. Mai stimmte die 
gesamte Sozialdemokratische Partei im Reichstag für die faschisti- 

sche Regierungserklärung und stimmte in den einhelligen Beifall für 
Hitler ein. Dies half ihr auch nichts mehr. Das gesamte Eigentum 


der Sozialdemokratischen Partei wurde beschlagnahmt und am 22. Ju- 


ni wurde die Organisation formell für aufgelöst erklärt. 


Wenn der Versuch der Sozialdemokratie, ein offiziell anerkannter 
und tolerierter Gehilfe des Faschismus zu sein, so scheiterte (tat- 
sächlich trat ein beträchtlicher Teil der Funktionäre, Staats- und 
Kommunalbeamten, Polizeipräsidenten, Gewerkschaftsorganisato- 
ren usw. direkt den Nazis bei und behielt seine Posten, wie auch 
der Reichstagspräsident Loebe und der frühere Innenminister Seve- 
ring später ihre Unterstützung den Nazis erklärten), so lag das, 

was den Versuch anging, überhaupt nicht an der Führung, sondern 
nur daran, daß der Faschismus kein Vertrauen in ihre Macht zur 
Kontrolle der Arbeiter hatte und keinen Nutzen von irgendeiner Form 
einer unabhängigen Organisation der Arbeiterklasse erwartete, wie 
dienstfertig die Führung auch hätte sein können. Die Sozialdemokra- 
tie wurde so von der Bourgeoisie gezwungen, trotz aller ihrer Bitten, 
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Erstens: die Erdrosselung der Revolution von 1918, die Zerschla- 
gung der Macht der Arbeiterklasse im Namen der "Demokratie" und 
die Restauration der kapitalistischen Diktatur und die Bewahrung 

der reaktionären Institutionen des alten Regimes unter dem Deckman- 
tel der Weimarer "Demokratie". 


Zweitens: die Unterstützung der Brüning-Diktatur und der folgenden 
Stufen der Notstandsdiktatur, die den Faschismus vorbereiteten, 
durch die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften. 


Drittens: die Zurückweisung der Einheitsfront der Arbeiterklasse 
und der aktive Bannspruch gegen die Einheitsfront durch die Sozial- 


demokratie und die Gewerkschaften. 


Viertens: die Weigerung der Sozialdemokratie und der Gewerkschafts- 
führung, Hitler bei seiner Machtergreifung oder bei der Eröffnung 
des Naziterrors Widerstand zu leisten. 


Die deutschen Erfahrungen von 1918 bis 1933 sind das klassische 
Beispiel für die internationale Arbeiterklasse, wie eine Revolution 
der Arbeiterklasse zerstört und zerschlagen werden und bis zum 
tiefsten Abgrund der Unterdrückung der Arbeiterklasse gebracht wer- 
den kann. Sie ist die klassische Demonstration für die Arbeiterklas- 
se, wohin der Weg der bürgerlichen "Demokratie" führt, Schritt 

für Schritt bis zu seinem unerbittlichen Ende. 


Die Geschichte hat zwei große Nachkriegsrevolutionen hervorge- 
bracht, die russische Revolution und die deutsche Revolution, die 
gigantische Demonstration der zwei Hauptwege in unserer Epoche 
und wohin sie führen. Die russische Oktoberrevolution und die deut- 
sche Novemberrevolution ereigneten sich innerhalb von zwölf Mona- 
ten aufeinanderfolgend, aber sie gingen unterschiedliche Wege. Die 
eine ging den Weg der Diktatur des Proletariats, der Kommunisti- 
schen Internationale. Die andere ging den Weg der bürgerlichen "De- 
mokratie", der Zweiten Internationale. Der theoretische Ausdruck 
dieser Divergenz war in der Kontroverse dieser Zeit zwischen Kauts- 
ky und Lenin enthalten. Heute, eineinhalb Jahrzehnte später, können 
wir sehen, wohin diese beiden Wege geführt haben. 


Der Weg der Diktatur des Proletariats, der Weg Lenins, der Kom- 
munistischen Internationale, führte zu der immer größer werdenden 
Stärkung der Arbeiter und zum siegreichen Aufbau des Sozialismus. 


Der Weg der bürgerlichen "Demokratie" Kautskys, der Weg der 
Zweiten Internationale, führte zum Sieg des Faschismus. 
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Zweitens: die faschistische Diktatur von Dollfuß erwuchs direkt aus 
der bürgerlichen Demokratie unter Dollfuß, noch klarer als der pa- 
rallele Prozeß Hindenburg-Hitler in Deutschland. Dollfuß wurde in 
Westeuropa als der "Champion der Demokratie gegen den Faschis- 
mus" gefeiert (d. h. gegen die deutsche Nazi-Bedrohung) und auf die- 
ser Grundlage von der Sozialdemokratie unterstützt und toleriert, 

zur selben Zeit, als er tatsächlich den Übergang zum Faschismus 
durchführte. Bis zuletzt, bis zum Vorabend der Erhebung der Ar- 
beiter bot die Sozialdemokratie an, eine Notstandsdiktatur von Doll- 
fuß zu akzeptieren und zu unterstützen, auch die Suspendierung der 
parlamentarischen Herrschaft und die Errichtung einer Form des 
Korporativstaates, unter der Bedingung, daß ihr unter diesen Um- 
ständen die Existenz erlaubt würde - der klarste, bewußteste Aus- 
druck der Linie des Sozialfaschismus. Die Politik der Sozialdemo- 
kratie, des "kleineren Übels", erreicht hier ihre überwältigende Ent- 


hüllung, nicht weniger als in Deutschland. 


Drittens: die österreichische Arbeiterklasse war die bestorganisier- 
te in der kapitalistischen Welt. Bei einer Bevölkerung von sechs Mil- 
lionen betrug die zahlende Mitgliedschaft der Sozialdemokratischen 
Partei 600.000 und die Wahlstärke eineinhalb Millionen oder 70 Pro- 
zent der Wähler in Wien und 40 Prozent der Wähler im ganzen Land. 
Es gab nicht die Frage einer "Spaltung" in der Organisation. Die 
Kommunistische Partei war zahlenmäßig sehr schwach; obwohl sie 
eine bedeutungsvolle Rolle im Kampf spielte (sie allein rief am 10. 
Februar zum Generalstreik auf, der der reformistischen Führung am 
11. von den Arbeitern aufgezwungen wurde) und bei der tatsächlichen 
Inangriffnahme des Kampfes (in Linz wurde die Einheitsfront der kom- 
munistischen und sozialdemokratischen Arbeiter gegen den Willen der 
reformistischen Führung errichtet und der Kampf wurde entgegen 
der ausdrücklichen Anordnung der reformistischen Führung eröffnet). 
Der Versuch, den Aufstieg und Sieg des Faschismus mit der "Spal- 
tung" der Arbeiterklasse durch die Existenz der Kommunisten zu er- 
klären, hat so ein-für-alle-Mal in Österreich seine Widerlegung ge- 
funden. Die Sozialdemokratie rühmte sich ihrer alleinigen vollstän- 
digen Kontrolle über die Arbeiterklasse und gibt damit ihre alleinige 


Verantwortung für das Ergebnis zu. 


"Es gab keine Spaltung in der Arbeiterbewegung Österreichs; 
die Kommunisten waren eine unbedeutende Minderheit. Die 
Tatsache, daß eine solch mächtige Partei so vollständig ge- 
schlagen sein soll, nimmt jetzt natürlich die Aufmerksam - 
keit der Sozialisten in allen Ländern in Anspruch. " (119) 


Tatsächlich waren die österreichischen Arbeiter gespalten und wur- 


den deshalb geschlagen; aber die Spaltung war innerhalb der Sozial- 
demokratie, zwischen den Arbeitern und der Führung, und hervorge- 
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Kampfes gegen den Faschismus ständig notwendig sein, auf die Erfah- 
rungen und Lehren dieses Kampfes in politischer, strategischer und 
taktischer Hinsicht zurückzugreifen. 


Die Zweite Internationale bemüht sich, zwei Lehren aus den österrei- 
chischen Ereignissen zu ziehen. Auf der einen Seite bemüht sie sich, 
den Kampf der österreichischen Arbeiter, der angesichts der aus- 
drücklichen Warnungen und Behinderungen der sozialdemokratischen 
Führung begonnen wurde, als Verteidigung der "Ehre" der Sozialde- 
mokratie nach der deutschen Entblößung auszubeuten und als einen 
Beweis dafür, daß die Sozialdemokratie kämpfen kann und kämpft. 
Auf der anderen Seite bemüht sie sich gleichzeitig zu beweisen, daß 
das österreichische Ergebnis gezeigt hat, daß die Politik des bewaff- 
neten Kampfes unmöglich und zum Scheitern verdammt ist; gegen 
moderne Artillerie könne man nichts durchsetzen und der österrei- 
chische Aufstand sei nur eine "heroische Geste", nichts weiter. (121) 


So versucht die Sozialdemokratie zwei gegensätzliche Schlußfolgerun- 
gen zu beweisen. Sie wünscht gleichzeitig ihre wirkliche Rückzugs- 
politik mit dem gestohlenen Heiligenschein des Aufstandes zu schmük- 
ken, den sie behinderte,und im nächsten Atemzug die Richtigkeit ih- 
rer Rückzugspolitik zu beweisen und daß Kampf unmöglich sei und 

daß der Sieg des Faschismus infolgedessen unvermeidlich ist. 


Beide Schlußfolgerungen sind falsch. Die österreichischen Arbeiter 
kämpften nicht durch die Initiative und Führung der Sozialdemokra- 
tie, sondern gegen die ausdrücklichen Anweisungen der Sozialdemo- 
kratie. 


Der Sieg der Arbeiter ist nieht unmöglich. Die Lehre von Österreich 
zeigt das genaue Gegenteil, nämlich wie nahe der Sieg in der Reich- 
weite der Arbeiter war, wenn es Führung und Organisation gegeben 
hätte, wenn die vollen Kräfte der Arbeiterklasse ins Spiel gebracht 
worden wären, wenn es nicht an jedem strategischen Punkt Uneinig- 
keit und Chaos bei der Führung gegeben hätte und wenn der Kampf 
zur rechten Zeit begonnen worden wäre mit klaren politischen Zie- 
len und der Taktik der Offensive. Der Sieg wurde nur durch die Po- 
litik der Sozialdemokratie unmöglich gemacht. Er kann und wird un- 
ter einer revolutionären Führung erreicht werden. 


2. Der Verrat an der Revolution in Mitteleuropa 


Wie in Deutschland, so kann auch in Österreich das Problem des 
Kampfes der Arbeiter nicht allein auf der Basis der letzten Stufe des 
faschistischen Staatsstreiches beurteilt werden, der Februartage 1934, 
sondern muß in Beziehung zur gesamten Entwicklungslinie von 1918- 
1934 gesehen werden. Wie in Deutschland die Erdrosselung der Revo- 
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demokratie den Grundstein für den schließ- 
legte, so war es auch in Österreich. 


Staat angesichts der Kräfte des Imperialismus aufrechterhalten zu 
E werden, obwohl sie in Österreich in den Jahren 1918 und 1919 sicher 
Der Sieg der proletarisch und leicht möglich war. Tatsächlich war die Räterepublik in Ungarn 
vol i i i und in Bayern errichtet worden, in Deutschland und Italien gab es 
: . starke Strömungen. Wenn ein Räteösterreich sich in eine Front mit 
IOSTaLk ern ee Es d von den so- Ungarn und Bayern gestellt hätte, hätte in Mitteleuropa eine uner- 
schreibt die Situation bei Kriegsende i In RER schütterliche Macht aufgebaut werden können; die ganze Geschichte 
Revolution of 1918": © ın Seinem Buch "The Austrian Nachkriegs-Europas wäre anders verlaufen. Stattdessen verdammte 
die österreichische Sozialdemokratie Räteungarn zu seinem Schick- 
ssenunterkünften der Volk sal und wies dann auf den in Ungarn wütenden Weißen Terror hin als 
daß sie der Trä n sar- das angebliche Schicksal, vor dem sie die österreichischen Arbeiter 
etariats DE s er Revolu- gerettet hätte . Heute hat es sich erwiesen, daß die österreichischen 
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en hö 
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nicht die wirkliche Alternative vor Augen, in der die Lage hätte de- 
monstriert werden müssen, sondern eine imaginäre goldene Alterna- 
tive des friedlichen Fortschritts zum Sozialismus über die "Demokra- 
tie". Bauer schrieb in seinem Buch "Bolschewismus oder Sozialde- 
mokratie?'" (1921): 


In einer modernen hochzivilisierten Gesellschaft, in der alle 
Klassen am öffentlichen Leben teilnehmen, ist keine andere 
Form der Klassenherr schaft auf längere Dauer möglich als 
eine, die den beherrschten Klassen die Freiheit gibt, die 
"öffentliche Meinung" zu beeinflussen, sie so an der Bildung 
des kollektiven Willens des Staates beteiligt und die Kontrol- 
le über ihre Arbeit gewährt: eine Klassenherrschaft somit, 
deren Grundlage auf den gesellschaftlichen Faktoren des Ein- 
chaftsordnung flusses der herrschenden Klasse beruht und nicht auf dem Ge- 
Regierung, eine brauch der mechanischen Instrumente der Macht. 


Das war die bürgerlich-liberale Weisheit des "Austro-Marxismus", 
nun gnadenlos bloßgestellt durch die Ereignisse, als Bauer und 
Deutsch selbst die Möglichkeit hatten, aus erster Hand Bekannt- 
schaft mit den "mechanischen Instrumenten der Macht" der herr- 


kratie" üb 
erlegt zers schenden Klasse zu machen. 
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tet - Bauer war Außenmi ; Während die österreichischen Arbeiter unter der "demokratischen 
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ce ‚ da proletarische Revoluti nn der Revolte der Arbeiter, während die Bourgeoisie nicht stark ge- 
n einem solch kleinen, abhängigen und isoli ion keine nug war, sie zu bekämpfen; es war die Vorbereitung ihrer Zerschla- 
ierten gung. Das Manifest der Zweiten Internationale über die österreichi- 
schen Ereignisse erklärt: 
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braucht werden sollte. In der Zwischenzeit unternahmen sie nichts. 
Der Faschismus wuchs unangefochten. 


Im Jahre 1927 durchbrach der Ärger der Arbeiter über das Wachstum 
des Faschismus und die offene Begünstigung durch die Staatsautoritä- 
ten alle Schranken. Nach dem Freispruch eines Faschisten, der ei- 
nen Arbeiter ermordet hatte, erhoben sie sich und stürmten die Wie- 
ner Gerichte; Wien wäre in ihren Händen gewesen, wenn ihre Führer 
bereit gewesen wären, sie zu führen. Aber ihre Führung, die die 
Stadtverwaltung von Wien kontrollierte, ging Seite an Seite mit der 
Bourgeoisie, mit der Polizei, mit den Staatsautoritäten und so in 

der Tat mit dem Faschismus gegen die Arbeiter vor. Der Aufstand 
der Arbeiter wurde in Blut erstickt, im Einvernehmen mit der Sozi- 


aldemokratie. 


Dr. Deutsch, der Kommandeur des Republikanischen Vertei- 
digungskorps, erinnerte die Welt daran, daß zu der Zeit der 
Wiener Unruhen im Jahre 1927, als ein aufgestachelter Mob 
den Justizpalast niederbrannte, nicht eine der vielen tausend 
zu seiner Verfügung stehenden Waffen an das Republikani- 
sche Verteidigungskorps ausgegeben wurde. Es gibt Photo- 
graphien, die zeigen, daß Bürgermeister Seitz und andere 
sozialistische Führer ihr Leben riskierten und mitten unter 
die aufgebrachten Massen gingen, um sie zu beruhigen. Fünf- 
undneunzig Männer und Frauen wurden bei dieser Gelegen- 
heit von Polizeigeschossen getötet, und nur fünf Polizisten - 
Zahlen, die für sich selbst sprechen. Warum nutzten diese 
blutdurstigen Revolutionäre nicht ihre Gelegenheit, als die 
Heimwehr noch in ihren Kinderschuhen steckte, die Armee 
zum größten Teil sozialistisch war, die Demokratie in Eu- 
ropa unangetastet war und die Klerikale Partei vergleichs- 
weise schwach? ... Die österreichische sozialdemokrati- 
sche Partei hat sich durch ihre gesamte Geschichte das 
Recht erworben, als demokratisch und pazifistisch beschrie- 


ben zu werden.(122) 


Das ist die Zustimmung des bürgerlich-demokratischen Organs. Die 
Arbeiterklasse wird eine andere Ansicht über das Jahr 1927 haben, 
als der Faschismus in seinen Kinderschuhen steckend hätte ausge- 
löscht werden können. Die Kosten dieser bürgerlich-liberalen Zu- 
stimmung für die "demokratische", 'nazifistische" Führung der So- 
zialdemokratie waren das Opfer der Leben der besten österreichi- 
schen Arbeiter, die Unterdrückung der organisierten Bewegung der 


Arbeiterklasse und der Sieg des Faschismus. 


. Inzwischen führte die österreichische Sozialdemokratie den Arbei- 
tern die illusorische Aussicht der Zerschlagung des Faschismus 
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halten der Sozialdemokratischen Partei ermutigte die Doll- 
fuß-Fey-Regierung nur, mehr und mehr feindliche Maßnahmen 
gegen die Sozialdemokratische Partei anzuwenden. (124) 


Warum wurde nach all den lauthals wiederholten Erklärungen über 
Jahre hinweg, daß eine Aktion unternommen würde, "wenn" die De- 
mokratie einmal angegriffen werden sollte, keine Aktion unternom - 
men, als Dollfuß am 7. März 1933 seinen Staatsstreich durchführte 
und die demokratischen Institutionen auflöste ? 


Grundsätzlich, weil all diese typischen sozialdemokratischen Ver- 
sicherungen zukünftiger Aktion, "wenn" die Demokratie angegriffen 
werden sollte, "wenn" die Bourgeoisie es wagen sollte usw. inner- 
lich und unvermeidlich wertlos waren, und mehr als wertlos, da die 
gegenwärtige Politik die Politik der Klassenzusammenarbeit ist. Die 
gegenwärtige Politik bestimmt die zukünftige Politik. Selbst wenn 
der Wille vorhanden gewesen wäre (und es war in der Tat der wille 
nicht vorhanden), ist es nicht möglich, von einem Augenblick auf den 
anderen eine zutiefst routinierte Maschine und ausgeweitete Organi- 
sation der Klassenzusammenarbeit, des Pazifismus und Legalismus 
in vierundzwanzig Stunden in ein Organ des Klassenkampfes und der 
Revolution zu verwandeln. Nur wenn die Einheitsfront des Kampfes 
in der vorhergehenden Periode wirkungsvoll aufgerichtet ist, wenn 
die Führung und Übung und Praxis und Organisation des Kampfes und 
die Militanz in allen Fragen schon besteht, nur dann kann es eine Be- 
reitschaft geben, wenn der faschistische Streich zuschlägt. Sonst 
wird es unvermeidlich eine enorme Unsicherheit geben, was auch 
immer die vorherigen Versprechungen und Drohungen und Prahle- 
reien waren, wenn die Zeit kommt. Und es wird den Eindruck über- 
handnehmender "Schwierigkeiten" geben, Rufe nach einer "friedli- 
chen" Regelung, weise Vorschläge, den Kampf zu verschieben, zu 
retten, was zu retten ist von der Organisation und nicht blindlings 
alles auf eine Schlacht zu setzen, verzweifelte Anstrengungen, einen 
"Ausweg" ohne einen Kampf zu finden, die verzweifelte Hoffnung, daß 


es noch nicht das endgültige Resultat ist. 


Das ereignete sich mit der österreichischen Sozialdemokratie. Bauer 
schreibt über den 7. März 1933 und die folgenden elf Monate: 


Was ist nun zu tun? Die Sozialdemokraten wußten sehr wohl, 
daß in einer Periode einzigartiger schwerer und langer Er- 
werbslosigkeit ein Generalstreik nur sehr schwierig zu ei- 
nem Erfolg kommen könnte. Die Sozialdemokraten machten 
jede nur denkbare Anstrengung, um eine gewaltsame Konse- 
quenz zu vermeiden. Über die Periode von elf Monaten ver- 
suchten wir immer wieder, in Verhandlungen mit Dollfuß 
einzutreten. ... Immer wieder boten wir die Zustimmung zu 
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e nicht einmal ihr Ziel erreichte. 


Stärke der Regierung merklich, die Heimwehr wurde mit 
Waffen ausgerüstet, und auf der anderen Seite wurden große 
Teile der Arbeiterklasse - besonders die Eisenbahner - ent- 
mutigt, niedergeschlagen und ihres Kampfgeistes beraubt - 
aufgrund der tyrannischen Taktik der Regierung. 


Er ist gezwungen, folgenden bedeutsamen Zusatz zu machen: 


Wenn wir unseren Angriff früher begonnen hätten, hätte un- 
sere Aktion auf einer höheren und universelleren Stufe statt- 
finden können und die Siegesaussichten wären größer gewe- 
sen. Wenn wir also einen Fehler machten, bestand unser 
Fehler in einer unnötigen Verlängerung unserer Anstrengun- 
gen um eine friedliche Einigung und in einem unnötigen Auf- 
schieben der entscheidenden Schlacht. Wir haben uns dieses 
Fehlers nicht zu schämen! Wir haben ihn gemacht, weil wir 
dem Land und der Arbeiterklasse die Katastrophe eines blu- 


tigen Bürgerkrieges ersparen wollten. 


Ähnlich schreibt Bauer in seinem Pamphlet "Der Aufstand der öster- 
reichischen Arbeiter" über die kritischen Tage des Marz 1933: 


Die Arbeitermassen warteten auf das Zeichen zum Kampf. 

Die Eisenbahner waren noch nicht so zersprengt wie elf Mo- 
nate später. Die militärische Organisation der Regierung 

war viel schwächer als im Februar 1934. Zu dieser Zeit hät- 
ten wir siegen können. Aber wir schreckten vor dem Kampf 
zurück. Wir glaubten immer noch, daß wir eine friedliche 
Einigung durch Verhandlungen erreichen könnten. Dollfuß 
hatte versprochen, mit uns zu einem frühen Zeitpunkt zu ver- 
handeln - Ende März oder Anfang April - über eine Verfas- 
sungsreform und den Punkt des Parlamentarismus, und wir 
waren dumm genug, einem Versprechen von Dollfuß zu glau- 
ben. Wir schoben den Kampf auf, weil wir dem Land die Ka- 
tastrophe eines blutigen Bürgerkrieges ersparen wollten. Den- 
noch brach der Bürgerkrieg elf Monate später aus, aber unter 
Bedingungen, die beträchtlich unvorteilhafter für uns waren. 
Es war ein Fehler - der fatalste aller unserer Fehler. 


Ersparten sie der Arbeiterklasse einen blutigen Bürgerkrieg? Nein, 
sie sicherten ihr nur die Niederlage. Er gibt zu, daß die "Siegesaus- 
sichten größer gewesen wären", "wir hätten siegen können", wenn 
sie nur im März 1933 gehandelt hätten, ebenso wie 1927 günstiger 
gewesen wäre als 1933 und 1918-19 günstiger als 1927. Die "pazi- 
fistische" Politik verhinderte letztlich nicht den Bürgerkrieg: sie 
verkehrte nur die Bedingungen für die Arbeiterklasse zum Ungünsti- 
gen und fügte ihr die schwerste Niederlage zu, anstatt ihr den Sieg 
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Trotzdem behielten die Parteiorgane ihre Linie. Sie ent- 
schieden, daß die Arbeiter auf die Ergebnisse der Verhand- 
lungen zwischen dem Bundeskanzler und den Provinzregie- 
rungen im Hinblick auf die Forderungen der Heimwehr war- 
ten müßten und daß sie nicht in die Offensive gehen sollten, 

bis einer der vier Fälle eintritt, der einen Defensivkampf. 

für die Verteidigung der verfassungsmäßigen Ordnung in Über- 
einstimmung mit der Entscheidung der Partei unvermeidlich 
machen würde. Am Sonntag (10. Februar) gaben Funktionäre 
der Parteiorgane auf dieser Linie Genossen, die über die Agi- 
tation unter den Arbeitern berichteten, Anweisungen und warn- 
ten sie dringend, auf eigene Faust die Initiative zu ergreifen. 


Aber die Agitation unter den Massen hatte eine solche Stufe 
erreicht, daß diese Warnung der Parteiorgane nicht beachtet 


wurde. 


So gebürt die Ehre des österreichischen Aufstandes völlig den Arbei- 
tern, nicht der sozialdemokratischen Führung. Die Rolle der Führung 
war auf jeder Stufe nur die, den Kampf zu desorganisieren. 


Der Kampf der österreichischen Arbeiter wurde nicht durch die 
überlegenen Kräfte des Feindes niedergeschlagen. Er wurde durch 
die desorganisierende Rolle der sozialdemokratischen Führung nie- 
dergeschlagen. Das wurde durch alle Ereignisse, die zum Kampf 
führten, deutlich. Es war im Kampf selbst nicht weniger klar. 
Anstatt in der Lage zu sein, den Kampf mit der vollen Kraft ihrer 
organisierten Macht nach einem strategischen Plan, mit der größten 
Mobilisierung der Massen und mit einer klaren politischen Führung 
zu beginnen, mußten die Arbeiter den Kampf aufgrund örtlicher Ini- 
tiative von unten, sporadisch, partiell, gegen hemmende Opposition 
von oben beginnen und verloren so die Möglichkeit der Initiative und 
gaben so jeden strategischen Vorteil an den Feind ab. 


Viele Leute glauben, daß die Sozialisten die Kontrolle über 
Österreich gewonnen hätten, wenn alle Teile der Arbeiter- 
klasse sie unterstützt hätten. 


An vielen Orten waren die Arbeiter uneins und kamen zu 
spät zu Entscheidungen. 


Einige führende Gewerkschaften weigerten sich, in den von 
fe kontrollierten Fabriken die Streikanweisung zu geben. 
126) 
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= orbereitung zu vervoll- 
Pf verwandelte sich von 


hätte. (128) 


der taktischen Bedingungen und der Organi- 
uch der zum Kampf führenden Bedingungen 
r Schluß gezogen werden, daß der öster- 
reichische Aufstand, der größte Kampf der Arbeiter in der Nach- 
kriegsperiode, nicht die Unmöglichkeit des Sieges der Arbeiter im 
bewaffneten Kampf unter den modernen Bedingungen gezeigt hat, wie 
die sozialdemokratischen Führer aller Länder heute argumentieren 
wollen. Im Gegenteil, er hat die Gewißheit des künftigen Sieges auf- 
gewiesen, wenn die Einheitsfront aufgebaut ist, wenn eine revolu- 
tionäre Führung den sozialdemokratischen Verrat ersetzt hat, wenn 
das Gift des pazifistisch-demokratischen Reformismus durch die re- 
volutionären Ziele, durch die revolutionäre Taktik und Organisation 


der kämpfenden Arbeiterklasse er setzt ist. 
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eisen Stabilisierung des Kapitalismus 
kratie und noch mehr seit der Entwick- 
lung der Weltwirtschaftskrise und der Erschütterung der Grundlage 
der kapitalistischen Rekonstruktion nahm die Sozialdemokratie zu- 
nehmend diesen Charakter an. Ein "Faschisierungs-"Prozeß in ei- 
ner Vielfalt von Formen und Stufen, wie auch ein direktes Spielen 
in die Hände des Faschismus kann festgestellt werden. 


der Rekonstruktion und teilw 
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kapitals heute hat, oft aufgebrachte Verstimmun 
ständnisse hervorgebracht. 

Es ist daher notwendig, vollständiger den "Zwillings-"Charakter der 
Sozialdemokratie und des Faschismus als der Bastionen der Unter- 
stützung des Kapitalismus in der gegenwärtigen Periode zu untersu- 


chen. 


1. Die kapitalistische Sicht der Sozialdemokratie und des Faschismus 


die Unterstützung dieser Frage mit ei- 
des modernen Finanzkapitals zu 
d des Faschismus zu beginnen. 


Es wird sehr nützlich sein, 
ner Betrachtung des Standpunktes 
den Rollen der Sozialdemokratie un 


Die Sicht des Finanzkapitals findet in exemplarischer Klarheit ihren 
dem vertraulichen Organ 


Ausdruck in den Deutschen Führerbriefen, 

des Verbandes der deutschen Industrie während des kritischen Jah- 
res 1932. Diese "Führerbriefe" sind eine !politisch-ökonomische 
Privatkorrespondenz", ursprünglich für die vertrauliche Verteilung 
an die im Verband der deutschen Industrie organisierten Köpfe des 
Finanzkapitals herausgegeben, Die Nummern 72 und 75 vom 16. und 
20. September 1932 enthielten eine Studie über "Die soziale Rekon- 
solidierung des Kapitalismus", llender Ausdruck der An- 


die ein erhe 
sicht der herrschenden Finanzgruppen ist. 


Der Autor geht von dem grundlegenden Gesichtspunkt aus, daß die 
Aufrechterhaltung der kapitalistischen Herrschaft von der Spaltung 
der Arbeiterklasse abhängt: 
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ein politische Stoßkraft Be läufig zermalmt hat, durchläuft das akute Gefahrenstadium, 
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daß mit dem F 
nen beruhende 


wirk = ungsmec i 
en aufhört, SEHR hanismus der Arbeiterschaft zu 
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nd der heutige Nationalsozialismus 
sind sich darin funktionell gleich, daß sie beide die Toten- 
sräber des vorhergegangenen Systems waren und alsdann 
die von ihnen geführten Massen statt zu der proklamierten 
Revolution zur Neuformung der bürgerlichen Herrschaft 
lenkten. Der oft gezogene Vergleich zwischen Hitler und 
Ebert hat in dieser Hinsicht Gültigkeit. Beide versprachen 
mit dem Appell an antikapitalistische Befreiungssehnsüch- 
te die Verwirklichung einer neuen - sozialen" bzw. "natio- 
nalen" - Volksgemeinschaft. 


lige Sozialdemokratie u 


Daraus wird letztlich der Schluß gezogen: 


daß der Nationalsozialis- 
Aufgabe abzulösen hätte, 
haft des Bürgertums in 


Der Parallelismus selbst besagt, 
mus die Sozialdemokratie in der 
den Massenstützpunkt für die Herrsc 
Deutschland darzubieten. (129) 


Das ist die Darlegung der privaten Gedanken der finanzkapitalisti- 
schen Oligarchie über die Rolle ihrer beiden Instrumente, Sozial- 
demokratie und Faschismus. Wir haben diese Darlegung soweit oh- 
ne Kritik wiedergegeben, weil sie einen selbständigen Wert als ei- 
ne maßgebende Feststellung des wirklichen Standpunktes des Finanz- 
kapitals hat, der umso klarer ist, als er nicht für die öffentliche 
Kenntnis bestimmt war. Sie ist ein wertvolles Dokument, das so- 
wohl zum Studium der Sozialdemokratie wie auch zu dem des Fa- 
schismus herangezogen werden kann. Man wird bemerken, daß die- 
se bemerkenswert klare Erklärung des wirklichen Grundes für den 
Faschismus, wie er von seinen wirklichen Zahlmeistern und Kon- 
trolleuren gesehen wird, nichts von dem mystischen, nationalen, 
rassischen, "korporativen", chauvinistischen Unsinn enthält, mit 
dem der Faschismus dem öffentlichen Konsum übergeben wird, son- 
dern durch und durch rational und nüchtern ist. Darauf ist noch bei 
der Betrachtung der sogenannten "Theorie" des Faschismus zurück- 


zukommen sein. 


erfordert in gewisser Hinsicht eine 


Die tatsächliche Analyse jedoch 
Ausgangspunkt der Diskussion 


Kritik ohwohl sie einen nützlichen 
über die Frage der Sozialdemokratie und des Faschismus darstellt. 


Der Autor sieht richtig die Mechanismen der kapitalistischen Nach- 
kriegsherrschaft auf der Grundlage der Sozialdemokratie. Aber er 
schreibt, der Faschismus hätte yon der Sozialdemokratie die Auf- 
gabe der Sicherung der Massenunterstützung für die Herrschaft der 
Bourgeoisie'" übernommen. Gestern hat die Sozialdemokratie diese 
Aufgabe erfüllt, heute tut es der Faschismus, beide haben ihre ei- 
gene Periode. Die Sozialdemokratie und der Faschismus erfüllen 
somit eine wesentlich: identische Rolle, nur in verschiedenen Pe- 
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rioden und unter verschiedenen Bedingungen und daher mit ver- 
schiedenen Methoden und Formen der Staatsverfassung. Das ist je- 
doch zu simpel und nicht richtig. Beide existieren nebeneinander 

und erfüllen eine verschiedene Rolle, indem sie sich gegenseitig 
ergänzen. Der Faschismus hat als soziale Basis verschiedene 
kleinbürgerliche Schichten, die Bauernschaft, die deklassierten Ele- 
mente und rückständige Arbeiter. Die Sozialdemokratie basiert auf 
den Oberschichten der Industriearbeiter. Die Bourgeoisie gründet 
ihre Herrschaft auf die Unterstützung beider, indem sie jetzt die ei- 
ne, dann den anderen in den Vordergrund bringt und beide zu ihrer 
Unterstützung benutzt. Der Faschismus wird niemals die Hauptbasis 
der Bourgeoisie (obwohl er ihr Haupt- und alleiniges Regierungsin- 
strument werden kann, wenn die Krise die Unterdrückung aller Ar- 
beiter verlangt und die Sozialdemokratie schwach zu werden droht). 
weil der Faschismus niemals den Hauptteil der Industriearbeiter mit 
Organisationstradition gewinnen kann - die einzige Kraft, die den Ka- 
pitalismus stürzen kann. Hier behält die Rolle der Sozialdemokratie 
ihre entscheidende Bedeutung, sogar nach der Errichtung der faschi- 
stischen Diktatur. Das sieht man deutlich in den Ländern, z. B. Po- 
len, Bulgarien, Ungarn, Spanien unter De Rivera u. a., wo die So- 
zialdemokratie unter der faschistischen Diktatur geduldet wird. Aber 
es gilt auch in den Ländern mit vollendeter faschistischer Diktatur 

- Deutschland, Italien - wo die Sozialdemokratie eine formell unter- 
drückte Organisation ist und die Gewerkschaften in die faschistische 
Front eingegliedert sind. Nur so weit sozialdemokratischer Einfluß, 
sozialdemokratische Ideologie und Traditionen der Arbeiter noch be- 
herrschen, den revolutionären Kampf desorganisieren, die Einheits- 
front und den Massenkampf verhindern, so lange kann die Herrschaft 
des Kapitalismus auch in ihren faschistischen Formen aufrechterhal- 
ten werden. Auch in diesen Ländern steht die Sozialdemokratie zur 


Rettung des Kapitalismus bereit, wenn die faschistische Diktatur 
aufweicht. 


Es ist nicht weniger wichtig, den Unterschied von Sozialdemokratie 
und Faschismus zu verstehen als ihre Parallelität. 


Beide sind Instrumente der Herrschaft des Monopolkapitals. Beide 
bekämpfen die Revolution der Arbeiterklasse. Beiden schwächen und 


zerstören die Klassenorganisationen der Arbeiter. Aber ihre Metho- 
den unterscheiden sich. 


Der Faschismus zerstört die Klassenorganisationen der Arbeiter 


on außen, greift ihre gesamte Basis an und bringt eine alternative 
nationale" Ideologie hervor. 


Die Sozialdemokratie unterwühlt die Klassenorganisationen der Ar- 
beiter von innen, baut auf der Grundlage der früheren unabhängigen 
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Bewegung und der "marxistischen" Ideologie auf, die die Traditio- 
nen und die Disziplin der Arbeiter noch beherrschen, um die Poli- 
tik des Kapitals wirkungsvoller durchzuführen und jeglichen mili- 
tanten Kampf zu zerschlagen. 


Der Faschismus benötigt daher zu seiner vollen Realisierung den 
"totalitären" terroristischen Klassenstaat. 


Die Sozialdemokratie kontrolliert die Arbeiter am günstigsten und er- 
folgreichsten im liberal-parlamentarischen Klassenstaat, indem sie 
ihre "internen" Methoden der Disziplin und gelegentlich staatliche 
Zwangsgewalt zur Unterdrückung jeglichen militanten Kampfes be- 
nutzt. 


Der Faschismus arbeitet hauptsächlich mit der Unterdrückung, da- 
neben mit der Täuschung. 


Die Sozialdemokratie arbeitet hauptsächlich mit der Täuschung, da- 
neben mit der Unterdrückung. 


Diese komplexe Beziehung des Unterschiedes in der Methode und der 
Parallelität im grundlegenden Ziel und der grundlegenden Rolle bil- 
det den Hintergrund für die Definition, die Stalin schon 1924 gab: "Die 
Sozialdemokratie repräsentiert objektiv den gemäßigten Flügel des 
Faschismus". 


2. Die Wurzeln des Faschismus in der Sozialdemokratie 


Der Faschismus hat nicht nur historisch seinen Ursprung größten- 
teils in der Sozialdemokratie in dem Sinne, daß viele seiner Führer 
der Sozialdemokratie entspringen: Mussolini, früherer Herausgeber 
des italienischen sozialistischen Zentralorgans Avanti, Pilsudski, 
früherer Führer der polnischen sozialistischen Partei, Mosley, frü- 
herer Minister in der zweiten Labour-Regierung von Mac Donald. 


Der Faschismus bezieht auch seine Ideologie hauptsächlich aus der 
Sozialdemokratie. 


Es kann der Versuch gemacht werden, frühere Strömungen und Ten- 
denzen in Vorkriegsformen des nicht-marxistischen Sozialismus auf- 
zuspüren, die schon Hinweise auf Aspekte gegen, die später im Fa- 
schismus entwickelt wurden: z. B. Lassalles "nationaler" Typ des 
Sozialismus (die lassalleanischen Parteideputierten stimmten 1870 
beispielsweise den Kriegskrediten zu, während die Marxisten sich 
enthielten), preußische Tendenzen und Koketterie mit Bismarck; 
Proudhons Bekämpfung des Klassenkampfes; Sorels Gewaltkult, "so- 
ziale Mythen" zur Massentäuschung und die Denunziation der Demo- 
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kratie im allgemeinen; der syndikalistische Kult der "beruflichen" 
Trennungslinien; die Fabianische Verherrlichung des über den Klas- 
sen stehenden Staates; Hyndmans Sozialchauvinismus und Agitation 
für eine große Flotte schon vor dem Krieg. Die faschistischen Auto- 
ren suchen ihre geistige Ahnenreihe aus drei Hauptquellen zusam- 
men: Mazzini (der alte liberale Demokrat würde sich in seinem 
Grabe umdrehen), Proudhon und Sorel. Aber das ist bloße Mythenma- 
cherei. Der Faschismus ist wesentlich ein Produkt der allgemeinen 


Krise des Kapitalismus nach dem Krieg und hat keine geistigen Ahnen. 


Der Faschismus ist praktisch das Produkt der Fehlgeburt der prole- 
tarischen sozialen Revolution. 


Seit 1914, als die Sozialdemokratie den Marxismus und Internationa- 
lismus direkt verbannte, beginnen die charakteristischen Trends zur 
Blutsverwandschaft mit dem Faschismus. Eine Studie über die wich- 
tigsten extremen Formulierungen der Kriegssozialisten, besonders 
von Lensch, Parvus und Cunow in Deutschland, Herve in Frankreich 
oder Blatchford in England würde viele schlagende Ähnlichkeiten mit 
dem späteren Faschismus aufweisen. "In diesem Weltkrieg", schrieb 
Lensch 1916, "vollendet Deutschland seine Revolution" (Die typische 
Verwendung des Begriffs "Revolution" soll die meisten extremen 
monopolistischen Diktaturen und den Chauvinismus verschleiern); 
"an der Spitze der deutschen Revolution steht Bethmann-Hollweg. " 
Cunow erklärte, daß die Sozialdemokratie sich dem Imperialismus 
angliedern müsse und die Reste der liberal-demokratischen Ideolo- 
gie des "Rechtes der Nationen auf politische Unabhängigkeit" über 
Bord werfen müsse. Der Kriegssozialist Hänisch schrieb: "England 
repräsentiert im Krieg das reaktionäre und Deutschland das revolu- 
tionäre Prinzip." All das verdeutlicht den Gebrauch "revolutionärer" 
Phrasen und die Denunziation des überkommenen "liberal-demokra- 
tischen" Aberglaubens, um praktisch die völlige Unterwerfung unter 
den Monopolkapitalismus und den Chauvinismus zu verdecken. Die 
Ablehnung des Internationalismus, die Verteidigung der Klassenein- 
heit oder des "heiligen Bundes" und den Dienst am kapitalistischen 
Staat im Namen "sozialistischer" oder "revolutionärer" Phrasen - 
das ist der gemeinsame Ausgangspunkt der modernen Sozialdemo- 


kratie seit 1914 und in einer entwickelteren Form der des Faschis- 
mus. 


Aber in der Nachkriegsperiode wird die Ideologie der Sozialdemo- 
kratie eine wirkliche Brutstätte für den Faschismus. Die Sozialde- 
mokratie Sing aus dem Krieg mit zwei klar bezeichneten Charakte- 
ristiken hervor: erstens, enge Einheit jeder Partei mit seinem eige- 
nen "nationalen", d. h. imperialistischen Staat und Ablehnung des 
Internationalismus (ausgenommen der formalste Briefkasten-Inter- 
nationalismus); zweitens Klassenzusammenarbeit in den Formen von 
Koalitionsregierung und Gewerkschaftskooperation, um die kapita- 
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listischen Prosperität als notwendige Bedingung für die Prosperität 
der Arbeiterklasse aufbauen zu helfen. Man wird sehen, daß diese 
grundlegenden Prinzipien den grundlegenden Prinzipien des "Natio- 
nalsozialismus" schon sehr nahe kommen. 


Die Sozialdemokratie sah sich nach dem Krieg zwei Aufgaben gegen- 
über: erstens die Revolution der Arbeiterklasse niederzuschlagen; 
zweitens die zerstörte Struktur des Kapitalismus aufbauen zu helfen. 
Die erste brachte die sozialdemokratische Führung in enge Verbin- 
dung mit den reaktionären, militaristischen und weißgar distischen 
Kreisen. Sie bildetet sie bei der Übernahme der Regierungsverant- 
wortung im Niederschießen der kämpferischen Arbeiter aus, Die 
zweite Aufgabe des kapitalistischen Wiederaufbaus nach Beendigung 
der Periode des direkten Bürgerkrieges erforderte eine noch engere 
Zusammenarbeit der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften mit 
dem Monopolkapitalismus. 


Diese Kollaboration der Sozialdemokratie mit dem Kapitalismus in 
der Periode der Rekonstruktion und Stabilisierung erforderte die Ent- 
wicklung einer entsprechenden neuen Ideologie. Die Kriegs-Ideologie 
der "nationalen Gefahr" und der Notwendigkeit der Einheit gegen den 
"gemeinsamen Feind" konnte in Friedenszeiten nicht mehr dienen. 

In der Periode der Rekonstruktion und Stabilisierung mußte eine neue 
theoretische Grundlage entwickelt werden. Der Zusammenbruch des 
Kapitalismus, so wurde argumentiert, läge nicht im Interesse der 
Arbeiterklasse; die Arbeiterklasse benötige einen blühenden Kapita- 
lismus als Grundlage für den Fortschritt zum Sozialismus, "esist 
sinnlos, Elend zu sozialisieren", wie Kautsky erklärte, der auf den 
"wirtschaftlichen Ruin" Rußlands warnend hinwies als die Konse- 
quenz des gegenteiligen Weges. Der Kapitalismus hatte seine Ent- 
wicklungsmöglichkeiten noch nicht ausgeschöpft, er hatte noch den 
Fortschritt in eine neue blühende Ära des "organisierten Kapitalis- 
mus" vor sich, das war der Weg zum Sozialismus. Die Aufgabe der 
Arbeiter war es, den Kapitalismus bei seinem Wiederaufbau zu un- 
terstützen, bei der Produktionssteigerung, und zu helfen, den neu- 
en rationalisierten "organisierten Kapitalismus" mit wachsender 
ökonomischer Beteiligung durch die Gewerkschaften ("Wirtschafts- 
demokratie", Mondismus) und politischer Beteiligung durch die So- 
zialdemokratie an der Regierung aufzubauen. Das war der wahre 
Weg des Fortschritts auch gegenüber der "Katastrophen"-Politik 
des Kommunismus. In der Periode der Stabilisierung, der Rationa- 
lisierung und des kurzlebigen Booms von 1927-29 erreichte diese 
neue Ideologie der Sozialdemokratie ihren Höhepunkt. 


Der Marxismus wurde mehr oder weniger offen über Bord geworfen, 
besonders durch die Gewerkschaftsführung, obwohl er form ell auf 
dem Programm blieb. Der führende deutsche Gewerkschaftstheore- 
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44 


tiker Tarnow rückte auf dem Breslauer Kongreß des deutschen Ge- 
werkschaftsbundes offen heraus: 

Der Marxismus als führende Ideolo 
hat sich überlebt. Aber da eine gro 
eine entsprechende Ideologie nicht 
wir, die Gewerkschaftsführer, ein 


gie der Arbeiterbewegung 
ße Massenbewegung ohne 
existieren kann, müssen 
e neue Ideologie schaffen. 


Das Wesen der "neuen Ideologie" 


war in der Tat die alte vormarxi- 
stische (ursprünglich liberale, sp 


äter fabianische und zuletzt faschi- 
stische) Theorie der Identität der Interessen der Arbeiterklasse und 
des Kapitalismus. Ein anderer führender Theoretiker der deutschen 
Gewerkschaften erklärte: 


Man darf nicht die Tatsache aus den Augen verlieren, daß 
die Arbeiterklasse ein Teil des kapitalistischen Systems ist 
und der Untergang dieses Systems ihr eigener Untergang ist; 
und daher ist es die große historische Pflicht der Arbeiter- 
klasse, durch Mittel der Regelung ihrer Stellung in diesem 
System die Verbesserung der gesamten gesellschaftlichen 
Struktur zu erreichen, was wieder gleichbedeutend ist mit 
der Verbesserung ihrer eigenen gesellschaftlichen Situation. 


Dieselbe Linie des Denkens fand ihren Ausdruck auf der Generalver- 
sammlung des Britischen Gewerkschaftskongresses (T.U.C.) im Jah- 
re 1928 in seinem Bericht an den Kongreß in Swansea, wo drei mög- 
liche Wege für die Gewerkschaften analysiert wurden und die dritte 


Linie (die Mondistische Linie der Kollaboration mit dem Kapitalis- 
mus) verteidigt wurde: 


Der dritte Weg für die Gewerkschaftsbewegung ist es, klar 
zu sagen, daß sie sich nicht nur um die Prosperität der Indu- 
strie kümmert, sondern auch ihren Einfluß geltend macht, in 
bezug auf den Weg, wie die Industrie vorangebracht wird, so 
daß sie die stattfindenden neuen Entwicklungen beeinflussen 
kann. Die letzte Politik der Bewegung kann eher Anwendung 
finden für eine effiziente Industrie als für eine nachlässige, 
und die Gewerkschaften können ihren Einfluß benutzen, um 
die wissenschaftliche Reorganisation der Industrie in Gang 


zu setzen und aAnzuleiten wie auch materielle Vorteile durch 
die Reorganisation zu erreichen. 


Die Sozialdemokratie un 
werden so, nach der Th 
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s Buches "History of Trade Unionism" und aller nn a 
"Die heutige Sozialdemokratie", so gab Hilferding ee et 
i der SPD zu, "ist ein untrennbarer Bestan eil nn 
nn Gewerkschaften", schrieb Citrine, "könnte die = n 10) 
unter modernen Bedingungen nicht wirkungsvoll funktionieren". 


Jede Entwicklung der Organisation und der Stärkung nn ee 

itali d seiner Diktatur wird so als Fortschrit e 
een Charakteristisch dafür ist die ee = 4 = 
lie orporation" durch die Labour-Party (das ist = 

ktionierter kapitalistischer Trust mit garantier en Di on 
1 Antellseiener) als der Form des modernen an x 
Ba durch die Londoner Ba er er 
ee es en ee Party als Triumph des 

j ührt wurde, Be 
a Die konservative Times erklärt: 


i Bde 
Die hauptsächlichen Einwände, die erhoben on a 
in drei Gruppen eingeteilt werden - daß die a FE 
nz er or wird. Kei- 
nopol schafft; daß sie e Tran: or 
ne dieser Kritiken kann eine eingehenc a 
. Es stimmt, daß das Gesetz in seiner ursp } 

En von einer sozialistischen Regierung en 3 
und daß der spätere Verkehrsminister, Mr. oo. En 2 
fast erfolgreich für immer dadurch se = no. 
es als Triumph des Sozialismus nn oh a 
denn tatsächlich der Sozialismus hinein? An ee 

iniellen Punkt wird sich das neue Verkehrsun ne 
En Central Electric Board oder von der Imperia a 
a Ce any, die beide durch eine konservative en 
_ enter a unterscheiden? Wie sie ist n ee 
maß; Monopol und daher einem gewissen Ma anö ee 
ee unterworfen - aber sie ist privates, nic 
liches Eigentum. (131) 


j -Party 
Es ist offensichtlich, daß die "public Ge a 
und der Sozialdemokratie im Prinzip enge an ER 
schistischen "Korporation" als des Systems der 
dustrie hat. 


j ie di rnen Ent- 
Auf dieser Grundlage ernennt die Sal 
wicklungen des Monopolkapitalismus schon zur An 


i ü i n, erklär- 
mus", Der deutsche sozialdemokratische nz Dittmann, 
te auf dem Magdeburger Parteitag der SPD: 


itali « wir leben in 
Wir leben nicht mehr unter dem Kapitalismus; wIr e 
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der Übergangs j 
Periode zum Sozialismus, inö ; 
itj . Ss, in ökon 
politischer und sozialer Hinsicht. j MUIRCHER 


In Deutschland haben wir z 
ehnmal so viel sozialisti 
Tungenschaften zu verteidigen wie sie in a Eon 


Die Weltwirtschaftskrise erteilte di 

es ie ei 
Schlag. Aber die Sozialdemokratie Er an Fe 
Ausweitung ihrer Theorien an. Es war jetzt notw ai 
sie, den Kapitalismus vor der Gefahr d m 
schen Revolution zu "retten". Der Leip 


pitalismus sein" (132) Va 
5 ndervelde 
Internationale, erklärte in der belgisc 


P 


Een Den a Montel erklärte schon vor der Krise 
4): ıstische Partei wird si ie einzi 
a ozıal. P ich als die j 
n, die fähig ist, die bürgerliche Gesellschaft eh z. = 


sen sie durch natürliche Ursachen 
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und der Erleichterung ihrer Durchführung von Nutzen sein. 


Die Gewerkschaften erheben nicht den Anspruch, direkt die 
Politik des Staates zu beeinflussen. Ihre Aufgabe in dieser 
Hinsicht kann nur sein, die berechtigten Ansprüche der Ar- 
beiter der Aufmerksamkeit der Regierung zuzuführen hin- 
sichtlich ihrer Maßnahmen in der Sozial- und Wirtschaftspo- 
litik und Gesetzgebung und im weiteren, der Regierung und 
dem Parlament mit ihrer Kenntnis und Erfahrung auf diesem 


Gebiet zu dienen. 


Das war die offizielle Erklärung der deutschen Gewerkschaften im 
März 1933, in der sie dem Faschismus ein Bündnis anboten. In der 
nicht-deutschen sozialdemokratischen Presse wurde sie mit Schmerz 
und Scham als eine "beschämende Kapitulation" aufgenommen. Die 
Argumentationslinie deckt sich aber völlig in bezug auf die Frage der 
Gewerkschaften und des Staates mit der von Citrine in Großbritannien, 
von Green in den Vereinigten Staaten oder von Jouhaux in Frankreich 


verfolgten. 


Man mag Mussolinis Vorschlag für ein mögliches Bündnis von refor- 
mistischer Sozialdemokratie und Faschismus aus dem Jahre 1921 da- 


mit vergleichen: 


Auf dem Feld der Sozialgesetzgebung und der Verbesserung 
des Lebensstandards der Arbeiterklasse können die Soziali- 
sten unerwartete Verbündete im Faschismus finden. Die Ge- 
sundung des Landes wird nicht durch die Unterdrückung der 
Gegensätze zwischen Faschismus und Sozialismus gesichert, 
sondern durch ihre Versöhnung im Parlament. Eine Zusam - 
menarbeit mit den Sozialisten ist sehr gut möglich, besonders 
in einem späteren Stadium, nach der Klärung der Ideen und 
Tendenzen, an der die Sozialistische Partei momentan arbeitet. 
Es ist offensichtlich, daß die Koexistenz von unnachgiebigen 
und Reform -Sozialisten in derselben Partei auf die Dauer 
unmöglich werden wird. Entweder Revolution oder Reform 
durch Beteiligung an der Verantwortung der Macht. (135) 


Der Gang der Ereignisse machte diese direkte Allianz unnötig; aber 
Mussolini stellte in der Folge die reformistischen Gewerkschafts- 
führer, D‘Aragona und seine Kollegen, in seinen Dienst. 


Die Sozialdemokratie bereitete so den Weg ideologisch für den Fa- 
schismus vor; erstens durch die Preisgabe oder den Verrat des 
Marxismus, zweitens durch die Ablehnung des Internationalismus 
und die Fesselung der Arbeiter an den Dienst an "ihrem" imperiali- 
stischen Staat, drittens durch den Krieg gegen den Kommunismus 
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und die proletarische Revolution; vi i 

ie ; viertens durch die Y 
Sozialismus" oder den Gebrauch vager "soziälistischer" Phanz n 
( die neue gesellschaftliche Ordnung", das "Gemeinwohl", die "m. 
dustrie als öffentlicher Dienst" usw.), um den Monopolkapitalismus 


verhilft. Es ist daher nur notw : : 
istöri endig, die Resultate d i 
historische Erfahrung gezeigt hat, a was die 


Erstens: di i i 
nn Era voraaldemokratie desorganisiert das Proletariat und den 
elariats. Die Führung der Sozialdemokratie und der 


hatte, daß sie die Führung des Streiks übernehmen sollten, um ihn 
zu einem Ende zu bringen. Ebert stellte vor dem Gericht fest (136): 


Die Sozialisten waren aufgefordert worden, die Kontrolle des 
Streiks zu übernehmen, um das Schlimmste zu verhindern. 
Herr Ledebour hatte den Streikenden gesagt, daß der Streik 
verloren sein würde, wenn die Mehrheitssozialisten in das 
Streikkomitee kämen, undan diesem Punkt war er (Herr Ebert) 
eingetreten, um das Gleichgewicht wiederherzustellen. ... 

Er erklärte, daß er in das Streikkomitee eingetreten sei, um 
den Streik zum schnellsten Abschluß zu bringen. 


Scheidemann stellte im gleichen Verfahren fest (137): 


Der Streik brach ohne unser Wissen aus. Wir traten in das. 
Streikkomitee ein mit der festen Absicht, dem Streik ein 
schnelles Ende durch Verhandlungen mit der Regierung zu 
bereiten. Es gab im Streikkomitee eine starke Opposition ge- 
gen uns: wir waren als die "Streikabwürger'" bekannt. 


Genau der gleiche Prozeß wurde von der Labour Party und der Ge- 
werkschaftsführung im britischen Generalstreik von 1926 eingeleitet, 
der nur ausgerufen wurde, weil nach Mac Donald (138) "die Industrie 
beinahe genauso durch unautorisierte Streiks stillgelegt worden wäre, 
wenn kein Generalstreik ausgerufen worden wäre". J. H. Thomas er- 
klärte in dem kapitalistischen Organ "Answers", daß er zwar gegen 
den Streik gewesen sei, aber "nicht resignierte, weil ich spürte, daß 
ich viel mehr Gutes tun konnte, wenn ich drinblieb als wenn ich her- 
ausginge." Das Ziel der Führung, erklärte er am 13. Mai 1926 vor 
dem Unterhaus, war, zu verhindern, daß "der Streik denjenigen aus 
den Händen glitte, die in der Lage waren, einige Kontrolle auszu- 
üben". Der konservative Innen-Staatssekretär Joynson-Hicks, analy- 
sierte die Gründe der Niederlage des Generalstreiks und führte als 
Hauptgrund an, daß "die verantwortlichen Gewerkschaftsführer ihren 
Einfluß auf die Gewerkschaften aufrechterhielten, die verfassungs- 
mäßige Schlußfolgerung zogen und zugaben, daß der Generalstreik 
illegal war und ihn abbrachen'". (139) 


Derselbe Prozeß wurde in Italien während der Fabrikbesetzungen de- 
monstriert, wo die reformistische Führung erreichte, was alle Re- 
Sierungsmacht nach ihrem eigenen Bekenntnis nicht zu erreichen in 
der Lage gewesen war - die Wiederbelebung des Kapitalismus in den 


Fabriken. 


Aber dieser direkte Streikbruch (Beispiele davon sind auf größerer 
oder kleinerer Stufe in jedem Jahr und fast in jedem Monat den Ar- 
beitern in jedem Land bekannt) ist nur der offensichtlichste und ein- 
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Nur nach der deutlichen und wied 
utlic erholten Zerstörun der F 
Arbeiterklasse in dieser Art von innen durch die eg 


. a aus den Fabriken in Italien folgte sofort die faschisti- 
ensive, die in Bologna begann und kontinuierlich bis zur Er- 
chtung des faschistischen Staates im Jahre 1922 voranschritt 


Der sozialdemokratischen Unterstützung der Brüning-Diktatur und 


der Hungeroffensive folgt ü s1tj Ä 
mus in Deutschland. ste der überwältigende Aufstieg des Faschis- 


oo aD echliche Weg, wie die Sozialdemokratie den Auf- 
a. n ismus zur Macht unterstützt - durch die Desorgani- 
i 8 der Front der Arbeiterklasse, durch Streikbruch, durch 


1 s - 
1Smus und Vertrauen in den Kapitalismus, durch das Ausstoßen al- 


ler kämpferischen Element i 
eundd 
und Organisationen der N nn 


Der Krieg gegen d i Ü ü 
ns geg en Kommunismus rückt für die Sozialdemokratie 


en Vordergrund. Das deutsche Beispiel hat gezeigt, wie weit die 


Sozialdemokratie in eine j 
i m di ündnis mi EEE 
Weißen Garden geht, um die rekten Bündnis mit den Militaristen und 


gen. (140) revolutionären Arbeiter nieder zuschla- 
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Mit der weiteren Entwicklung der Nachkriegsperiode hilft die Sozi- 
aldemokratie dem Aufstieg des Faschismus immer mehr durch die 
Unterstützung der Stärkung des kapitalistischen Mechanismus und 
der kapitalistischen Diktatur voran. Die Sozialdemokratie unter- 
stützt die Durchführung der wirtschaftlichen Maßnahmen für die Stär- 
kung der kapitalistischen Monopole (Rationalisierung usw.) sie unter- 
stützt alle Roosevelt- und Brüning-Typen der verschärften kapitali- 
stischen Diktatur und hilft selbst, Maßnahmen der verschärften Dik- 
tatur einzuführen und anzuwenden. Das wurde deutlich durch die 
zweite Labour Regierung von 1929-31 gezeigt, mit ihrem Kohleberg- 
bau-Gesetz und dem Londoner Verkehrsgesetz, ihre Verhängung von 
Lohnkürzungen in der Textilindustrie durch Schiedssprüche, ihr Ein- 
sprerren und Bestrafen von Hunderten von Arbeitern unter dem 

Trade Union Act und ihre Herrschaft und die Einkerkerung von 

60.000 in Indien. In der gleichen Weise ließ Severing als Innenmini- 
ster die Maidemonstrationen der Arbeiter in Berlin 1929 niederschie- 
ßen. Ähnlich prahlte die preußische sozialdemokratische Regierung 
zu ihrer eigenen Verteidigung, als sie durch von Papen abgesetzt 
worden war, daß sie "mehr Tote auf der Linken als auf der Rechten 


verursacht " hätte: 


Die preußische Regierung ist in der Lage, mit Polizeistati- 
stiken zu beweisen, daß die Polizeieinsätze mehr Tote auf 
der Linken als auf der Rechten verursacht haben und daß 
Polizeimaßnahmen mehr Verwundete auf der Linken als auf 
der Rechten hervorgebracht haben. (141) 


Auf der letzten Stufe, als die faschistische Bewegung der direkten 
Macht nähergekommen war, gab die Sozialdemokratie ihre letzte 

und entscheidende Unterstützung durch die Bekämpfung und Verdam- 
mung der Einheitsfront gegen den Faschismus - dem einzigen Mit- 
tel zur Verhinderung der faschistischen Machtübernahme - und der 
Konzentrierung der Hoffnungen auf illusorische legale Verteidigungs- 
maßnahmen, den Stimmzettel, "demokratische" gemäßigte bürger- 
liche Regierungen und zuletzt sogar durch die Unterstützung präfa- 
schistischer und halbfaschistischer Diktaturen (Brüning, Dollfuß) 


als "kleinerer Übel". 


Der sozialdemokratische Minister Severing verbot die Rote Front 
(142) und löste sie auf, während er die Sturmtruppen zuließ. 


Die Sozialdemokratie weist die wiederholten dringenden Aufrufe des 
Kommunismus zur Einheitsfront während der kritischen Jahre 1932 


und des ersten Vierteljahrs 1933 zurück. 
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4. Die Frage der Spaltung der Arbeiterklasse 


Die entscheidende Bedeutung des vereinten Kampfes der Arbeiterklas- 
se gegen den Faschismus wird heute von allen gesehen, besonders 
nach dem deutschen Beispiel der chaotischen Folgen eines Bruchs. 


Trotz des deutschen Beispiels fährt die Sozialdemokratie fort, die 
Einheitsfront in allen Ländern abzulehnen und zu bekämpfen. Zur 
selben Zeit wird oft von der Sozialdemokratie der Versuch gemacht, 
neben der direkten Zurückweisung der Einheitsfront die Ursache der 
Spaltung der Arbeiterklasse dem Kommunismus und der Kommuni - 
stischen Internationale anzulasten, die angeklagt werden, die Kräf- 
te der Arbeiterklasse auseinanderdividiert zu haben. 


Es ist daher notwendig, weitere Überlegungen über diese äußerst 
wichtige Frage der Spaltung der Arbeiterklasse und ihre Gründe an- 
zustellen. Die Analyse, daß an der Spaltung der Arbeiterklasse der 
Kommunismus und die Kommunistische Internationale Schuld trage, 
ist sowohl historisch wie auch hinsichtlich der gegenwärtigen Praxis 
unrichtig. 

Die Spaltung in der Arbeiterklasse datiert von 1914 - bevor die Kom- 
munistische Internationale existierte. Sie wurde durch die herr- 
schende offizielle Führung der sozialdemokratischen Parteien her- 
vorgerufen, die ihre Zusagen und Verpflichtungen der Internationa - 
le gegenüber verrieten, den Prinzipien, auf denen ihre Parteien 
aufgebaut waren, direkt zuwiderhandelten und eine Einheit mit dem 
Kapitalismus eingingen Die Spaltung fand ihren formalen Ausdruck, 
als die Führung diejenigen Abgeordneten ausstieß, die gegen die 
Kriegskredite stimmten in Übereinstimmung mit ihren internatio- 
nalen Verpflichtungen, und diejenigen Flügel, die sie unterstützten, 
All das fand schon während des Krieges statt, bevor die Kommuni- 
stische Internationale existierte. Zu argumentieren, daß die Revo- 
lutionäre die Verantwortung für die Spaltung tragen heißt argumen- 
tieren, daß Liebknecht für die Kriegskredite hätte stimmen sollen. 


Die Spatlung vertiefte sich, als das Problem des imperialistischen 
Krieges sich zur Alternative der Revolution der Arbeiterklasse 
oder Unterstützung der Weißen Garde beim Niederschießen der Re- 
volution der Arbeiter wandelte. Die Menschewisten vereinigten 

sich mit den Zaristen und ausländischen Imperialisten beim Erhe- 
ben der Waffen gegen die Arbeiterherrschaft; die deutschen sozial- 
demokratischen Führer bewaffneten die konterrevolutionären Korps 
der Offiziere zur Niederschießung der revolutionären Arbeiter. Der 
Zwist von 1914 weitete sich zu einem Bürgerkrieg aus, mit den So- 
zialdemokraten auf der kapitalistischen Seite der Barrikaden. Es 
wurde eine unüberwindliche Schranke geschaffen so unüberwindlich 
wie die Klassenschranken. Dieser Prozeß von 1914-19 hatte sich 
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schon entwickelt, schon die volle Tatsache der Spaltung der Arbei- 
terklasse offenbart, die auf der Existenz eines imperialistischen 
Flügels in der Arbeiterklasse beruhte, bevor die revolutionären Tei- 
le schließlich die Kommunistische Internationale im Jahre 1919 or- 
ganisierten. Die Kommunistische Internationale als Grund für die 
Spaltung anzusehen heißt die Ursache mit der Wirkung verwechseln. 


Lenin gab den Anstoß zur Gründung der Kommunistischen Interna- 
tionale schon im Herbst 1914, erst nachdem und weil die Mehrheit 
der sozialdemokratischen Führung die alte Internationale zerstört, 
den internationalen Sozialismus mit Füßen getreten und sich offen 
mit dem Kapitalismus vereinigt hatte. Es gab keinen anderen Weg 
für die Fortsetzung des Kampfes des internationalen Sozialismus. 


Es ist offensichtlich, daß die Verantwortung für die Spaltung voll 
bei den Teilen liegt, die das Parteiprogramm mißachteten und sich 
mit dem Kapitalismus vereinigten und nicht bei den Teilen, die auf 
dem Parteiprogramm standen und den Kampf gegen den Kapitalis- 
mus fortsetzten. Diese Verantwortung, die 1914 begann, setzte sich 
während der Bürgerkriege 1917-21 fort, setzt sich bis zu den heu- 
tigen Fragen fort. Es ist die Einheit der sozialdemokratischen Füh- 
rung mit dem Kapitalismus, die unvermeidlich die Arbeiterklasse 
spaltet und der Grund für die Spaltung ist. 


Aber diese Spaltung der Organisationen der Arbeiterklasse, die 
letztlich nur durch die Wiedervereinigung der a. 
(durch die Erfahrung des Kampfes, durch ideologischen Kampf, e 
durch Überzeugung aufgrund von eigener Erfahrung) auf der Grun z 
lage des Klassenkampfes gegen den Kapitalismus überwunden wer € 
den kann, das heißt, letztlich auf der Grundlage des Kommunismu R 
wird die unmittelbar drängende Frage des gegenwärtigen ge- 
meinsamen Kampfes gegen die kapitalistische und PB. 
fensive. Es ist klar, daß sich in dieser Situation die plane ei 
für alle Arbeiter und Organisationen der Arbeiterklasse ergibt, was 
immer ihre politischen Anschauungen seien, sich in einer gemein- 
samen Front zum unmittelbaren Kampf auf der Erlen ge- 
meinsamen Kampfgrundlage zu vereinigen. Das ist die on NR 
der Einheitsfront, für die die Kommunistische Internationale sel 
1921 beständig gestritten hat. 


Aber hier setzt die Sozialdemokratie nach der Verursachung der 
ursprünglichen Spaltung die Spaltung der Arbeiterklasse fort und 
vertieft sie durch die Bekämpfung der Einheitsfront, durch den Aus- 
schluß aller Teile, die sie unterstützen, und sogar durch die Fa 
trümmerung der Organisationen der Arbeiterklasse, um ihre füh- 
rende Rolle zu erhalten. 
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Das zeigt sich mit erhellender Klarheit in der entscheidend wichti- 
gen Frage der Gewerkschaften. Die kommunistische Linie ist die 
einer einzigen vereinigten Gewerkschaftsorganisation, die alle Ar- 
beiter erfaßt, unabhängig von ihren politischen Ansichten, und in 
der die revolutionären Arbeiter Propaganda für ihre Ansichten oder 
Vorschläge betreiben in Übereinstimmung mit den Prinzipien der 
Gewerkschaftsdemokratie. Die Sozialdemokratie weist diesen Stand- 
punkt zurück und versucht die Mitgliedschaft in einer Gewerkschaft, 
oder die aktive Mitgliedschaft (Delegiertenpositionen, Funktionärs- 
positionen) von der Einnahme reformistischer Standpunkte, von der 
Unterstützung des Programms der Labour Party etc. abhängig zu 
machen. Zu diesem Zweck schließt die sozialdemokratische Gewerk- 
schaftsführung gewöhnlich nicht nur einzelne Gewerkschaftler aus 
(oft hervorragende Kämpfer mit langen Kampferfahrungen und von 
ihren Kollegen an die Spitze der Wahllisten gesetzt), sondern ganze 
Sektionen und Organisationen und sogar Mehrheiten, wenn diese ei- 
nen revolutionären Standpunkt vertreten, um die Vorherrschaft der 
Sozialdemokratie aufrechtzuerhalten. 


Esist klar, daß dieses System der Sozialdemokratie in den Gewerk- 
schaften die Zerschlagung der Gewerkschaften als einende Or- 
ganisation der Arbeiter bedeutet. Die Sozialdemokraten beziehen sich 
auf die Existenz "roter Gewerkschaften" als Beweis der Rolle des 
Kommunismus bei der Spaltung der Gewerkschaftsbewegung. Aber 
von vielen, die diese Anschuldigungen in gutem Glauben hören, wird 
nicht realisiert, daß die Roten Gewerkschaften sich in den Ländern 
mit einer gespaltenen Gewerkschaftsbewegung historisch als Kon- 
sequenz der sozialdemokratischen Politik der Ausschlüsse und der 
Abschaffung der Gewerkschaftsdemokratie entwickelt haben. Der 
Fall der schottischen Bergleute ist das klassische Beispiel dieses 
Prozesses in Großbritannien, wo die Mehrheit der Mitglieder der 
Gewerkschaft satzungsgemäß einen neuen Vorstand und Funktionäre 
mit einer überwältigenden revolutionären Mehrheit wählte, aber 

der alte reformistische Vorstand und die Funktionäre sich weiger- 
ten, ihre Amter abzugeben und sich daranmachten, einen der bei- 
den größten Distrikte, den Fife-Distrikt auszuschließen; nach der 
Ausschöpfung jeder satzungsmäßigen Anstrengung um Einheit war 
die revolutionäre Mehrheit so gezwungen, die United Mineworkers 
of Scotland zu gründen. Ähnlich entstand in Frankreich die revolu- 
tionäre C.G.T.U. erst Ende 1921, nachdem die revolutionären Ge- 
werkschafter eine satzungsgemäße Mehrheit in der alten Gewerk- 
schaft errungen hatten und die alte reformistische Führung dieser 
Mehrheit mit einer Serie von Ausschlüssen begegnete, um siein 
eine Minderheit zu verwandeln; der Gründungskongreß der C.G.T.U. 
wurde von der Mehrheit der zur alten C.G.T. gehörenden Gewerk- 


schaften getragen. Die Verantwortung für die Spaltung liegt bei den 
Reformisten. 


ialdemokratie ist so die Spaltung der Gewerkschaf- 
rschaft aufrechtzuerhalten - und dieses Ziel 
Klarheit vom Sprecher des Generalrates auf 

ß 1926 dargelegt, als er die Ablehnung 
erheitsbewegung verteidigte: 


Das Ziel der Soz 
ten, um ihre Vorher 
wurde mit äußerster 
dem Gewerkschaftskongre 
einer Verschmelzung mit der Mind 


melzung zugestimmt hätte, wäre 


der Rat dieser Versch : 
ee kürzester Zeit die Minderheitsbewegung zur Mehr 


heit geworden. (14 3) 


Um also zu verhindern, daß die revolutionäre Minderheit nn 
heit würde durch satzungsgemäße Mittel der Propaganda = Mr 
zeugung, wendete die reformistische Führung die nn . as 
der Zerstörung der Gewerkschaften an. Auf welche n e 2 2 ss 
ser Politik sie sich schon vorbereitet hatten, a er Es 

dent der Bergleute-Föderation auf dem Gewerkschafts RS 
Swansea 1928: "Wenn wir über die Zerstörung der ein nn ; 
würde ich lieber 50 ehrenhafte Männer haben als 500 EN i = = 2 
und wenn wir die Bewegung am Boden zerstören nn n nn 
auf vorbereitet, es zu tun." Das heißt, die reformistisc ni 
ist darauf vorbereitet, die "Bewegung am Boden zu ce a 
Mitgliedschaft auf ein Zehntel zu reduzieren und nee ER 
schließen, um nicht das Verdikt einer Se : oe 
nehmen zu müssen. Das wirft ein interessantes Licht 2 ı 
demokratische Konzeption der "Demokratie", das er als es 

die Bekämpfung der Einheitsfront in den Vordergrun En ne 
wird. Ähnlich sagte der Delegierte der britischen Ss a. 
dem Konvent der Amerikanischen Föderation der Arbeit, F 


im Jahre 1927: 


Branchen unserer Organisation in London, über 15. En re 
weigerten sich, die Anweisungen ee 2 = 
äsi j schlugen = 

folgen. Nun, Herr Präsident, wir zer 

t hatten wir zwei 

infach. ... In unserem Generalra h 

a die große Gebiete in unserem Land a 
aber Treffen der Minderheit besuchten, und wir nn a 
terschreibt eine Erklärung oder geht". Nun, sie m g : 


Die Illustrationen, die unS . ect, 
der Prozeß sich zuletz i 
ı viel stärkerer Form durch solche aus den .. ni 
päischen Ländern und den Vereinigten Staaten ergänz en 
sonders in Deutschland, wo die rollen u 
war, erreichte die sozialdemokratische Politik se ae 
der Gewerkschaften durch große Ausschlüsse zur AU re a 
ihrer Kontrolle ungeheure Ausmaße und spielte eine . a 
der Zersplitterung der Arbeiterklasse und der Öffnung 
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zum Sieg des Faschismus. Das ist die Parallele zu der allgemeinen 
Politik der Zurückweisung der Einheitsfront. 


Es bleibt die Frage offen, ob der Kommunismus in Deutschland, wie 
manchmal in Kritiken behauptet wird, die Politik der "Einheitsfront 
von unten" überbetont hat, das heißt, den Aufruf an die unteren Or- 
ganisationen der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften und an 
die organisierten und unorganisierten Arbeiter im allgemeinen, sich 
in einer einzigen Front gegen den Faschismus zusammenzuschließen 
und erst in den letzten zwei Jahren, seit April 1932, und besonders 
seit der Absetzung der Braun-Severing-Regierung im Juli 1932 ne- 
ben dieser Politik die "Einheitsfront von oben", das heißt, den direk- 
ten Aufruf von Partei zu Partei entwickelte. Die Kritik auf dieser 
Linie basiert auf einem fehlenden Verständnis der Verhältnisse. 

Die Politik der Einheitsfront von oben, neben der Einheitsfront von 
unten, wurde niemals von der Kommunistischen Internationale prin- 
zipiell ausgeschlossen und wurde wiederholt angewandt, wenn sich 
eine geeignete Gelegenheit bot; aber man muß auf die Bedingungen in 
verschiedenen Perioden und Situationen achten. Als Severing als so- 
zialdemokratischer Innenminister die Maidemonstrationen der Ar- 
beiter 1929 niederschießen ließ, wäre ein Aufruf an die sozialdemo- 
kratische Parteiführung für eine Einheitsfront gegen die Angriffe 
auf die Arbeiter mehr als bedeutungslos gewesen. Sobald die Abset- 
zung der Braun-Severing-Regierung durch von Papen eine Gelegen- 
heit bot, machte die Kommunistische Partei sofort ihren Vorschlag 
für eine Einheitsfront an die Vorstände der Sozialdemokratischen 
Partei und des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes. Die Zurückwei- 


sung der Einheitsfront durch diese Organe besiegelte den Sieg des 
Faschismus. 


5. Die Anpassung der Sozialdemokratie an den Faschismus 


Wie sich der Kapitalismus zu immer mehr faschistischen Formen 
entwickelt, durchläuft die Sozialdemokratie, die der Schatten des 
Kapitalismus ist, notwendigerweise einen gleichzeitigen Prozeß der 
Anpassung. Dieser Prozeß der "Faschisierung" der Sozialdemokra- 
tie zeigt sich in der zunehmenden Unterstützung offener Formen der 
Diktatur (Brüning, Notstandserlasse, Verordnungsherrschaft in Ita- 
lien) und im Gebrauch bewaffneter Gewalt gegen die Arbeiter nicht 
nur im Bürgerkrieg wie in den frühen Nachkriegsjahren, sondern 
auch gegen unbewaffnete Arbeiter unter den Bedingungen des Frie- 
dens (Berlin 1929, Indien unter der zweiten Labour-Regierung) und 


in der zunehmenden Unterdrückung der Demokratie in den Organisa- 
tionen der Arbeiterklasse. 


Mit dem vollständiger Sieg des Faschismus kommt dieser Prozeß 
der Anpassung nicht zu einem Ende, sondern erreicht im Gegenteil 
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Ti 


noch extremere Formen. 


Schon seit dem Krieg hat es eine ganze Serie von Beispielen direk- 
ter Bündnisse der Sozialdemokratie mit weißen Regierungen des kon- 
terrevolutionären Terrors gegen die Arbeiterklasse in einem Land 
nach dem anderen gegeben, und sie hat sich heute in faschistischen 
Formen fortgesetzt. 


In Ungarn ging unter dem Weißen Terror die Sozialdemokratie einen 
geschriebenen Bündnisvertrag mit der Weißen Regierung ein. Die- 
ser Vertrag wurde am 22. Dezember 1921 von dem Premierminister 
Bethlen und der Sozialdemokratischen Partei, Sektion der Zweiten 
Internationale unterzeichnet. Durch die Bestimmungen dieses Ver- 
trages wurde festgelegt: 


Die Sozialdemokratische Partei wird die allgemeinen Inte- 
ressen der Nation von gleicher Wichtigkeit erachten wie 
die Interessen der Arbeiterklasse. 


In bezug auf die Außenpolitik wird die ungarische Soziademokrati- 
sche Partei 


eine aktive Propaganda zugunsten Ungarns betreiben unter 
den Führern der ausländischen sozialdemokratischen Par- 
teien, bei den ausländischen Regierungen usw. und zu die- 
sem Zweck mit dem ungarischen Außenministerium zusam- 
menarbeiten... den Magyarischen Standpunkt einnehmen. 2% 
vor allem in ihrem Organ Nepszava einen ungeteilten Stand- 
punkt einnehmen und in diesem Papier loyal die Zusam - 
menarbeit mit der bürgerlichen Gesellschaft ausdrücken. 


In bezug auf die Innenpolitik wird die Sozialdemokratische Partei 
"mit den bürgerlichen Klassen in der wirtschaftlichen Sphäre ZU- 
sammenarbeiten", Streiks verhindern, "keine republikanische 
paganda" betreiben und "ihre Agitation nicht auf die ländlichen Ar- 
beiter ausdehnen". Der Vertrag schloß mit der Zusage: 


Die Delegierten der ungarischen Sozialdemokratischen Par- 
tei erklären, daß sie mit den vom Premierminister ausge- 
drückten Wünschen sowohl in bezug auf die Außen- wie 
auch die Innenpolitik übereinstimmen und versichern, ihren 
Teil zu erfüllen. Sie nominieren für ihren Teil einen Dele- 
gierten, der mit dem Außenministerium Kontakt aufrecht- 
erhält. 


Als Gegenleistung wurde die Sozialdemokratie offiziell von der Wei- 
ßen Regierung protegiert, während die Kommunisten rücksichts- 
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los unt Üü i 
a nn Als die Bestimmungen dieses Vertra 
an ne er bekannt wurden und es einen Skandal gab ee 
ersuchungskommission in der Zweiten nero Se 
e 


erz - 


organ ne Pester Journal: (145) 

en nichts, was jede Sozialdemokratische 

een elt - wenn wir die Dritte Internationale un 

Da a nn anerkannt hätte oder wenig ö 

t praktisches Verhalt i irklicht 

De . en nicht verw 

Sr a Der Vertrag ist vollständig beachtet ee 
eien haben ehrenhaft ihre Versprechungen erfüllt 


Das bü ’ 
Be er Be hat recht. Der Vertrag zwischen Bethl 
a a aten zeichnet sich nur dadurch aus, daß = 
ee en was die Praxis aller Labour - und sozial- 
gramm Sein mag. De A so 
un ‚ auf denen i 
en basieren, sind so in a een = 
aldemokratie vorweggenommen worden Bee 


Bulgari i i : 
on 2 a = weiteres Beispiel desselben Prozesses. Di 
ee ri a n . a ern für die 
ommunisti : mpullsky, 252. ü j 
en ae 219.000 für den ee 
en . ergeben. Die Stambuilsky-Regie- 
heren Kenner mm der Agrarreformen durch, zog die frü- 
ren an und ergriff ae Rechenschaft und hängte ihnen Verfah 
Die reaktionären Pa en B ‘ die Reaktion unpopuläre Maßnahm an 
Staatsstreich durch Be führten im Juni 1923 einen militärischer 
I Bear Ar Armenafiere, süre- 
en Premi Pa: mit Gewal 
das Te r Stambuilsky. Auf dieser Gränglaze wurda 
dem, nach der Feststell des Fleischers Tsankov errichtet, unter 
ER Internationale, 16.000 ee nn der ee 
onaten er e Arbeiter u i 
Terrors an (116). In dieser Regierung des Weißen 
Internationale, offi ialdemokratische Partei, Sektion d ite 
‚ offiziell vertreten; ihr Minister er a: 
; in 


In Polen wurde d 
. er Staatsstreich i 
gerlichen De ; reich von Pilsudski, d T 
seh ee a die Errichtung eines Typs nz re 
ar ER Ei un der Polnischen nn 
ihr ? r Zweiten j ä 
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in bezug auf die Wahlen berichtet: 


Man hat den Eindruck, daß die proletarischen Parteien ein 
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ffiziellen Stempel bekommen. Die 
Folgerung ist, daß sie amtlich beglaubigt frei vom Kommu- 
nismus sind. Es gibt nicht 


mehr das Schreckgespenst, daß 
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äußerst glücklicher Vorteil angesehen. Eine kurze Zeit später, im 
Frühjahr 1932, verwandelte sich die Führung dieser Japanischen 
Sozialdmokratischen Partei unter dem Sekretär Akamatsu und die 
Hälfte des Exekutivkomitees in eine sich offen zum Faschismus be- 
kennende "Nationalsozialistische Partei". 


Die Sozialdemokratie hat sich so überall in der Welt als bereit er- 
wiesen, sich anzupassen und ein Bündnis mit jeder konterrevolutio- 
nären, weißterroristischen und faschistischen Regierung einzugehen, 
sogar direkt in solche Regierungen einzutreten. Wo die Sozialdemo- 
kratie nicht in ein solches Bündnis aufgenommen wurde, sondern ge- 
zwungen war, ihre Rolle der Zerstörung der Arbeiterklasse in Form 
einer Opposition zu spielen, da lag das nicht an fehlenden Versuchen 
auf seiten der sozialdemokratischen Führung, die nach wie vor je- 
des Manöver ausschöpfte in der Bemühung um die Zulassung in den 
begünstigten Kreis unter der Obhut des Faschismus. 


Das deutlichste Beispiel dieses Prozesses war Deutschland, Die Be- 


deutung der deutschen Erfahrung haben wir im vorigen Kapital be- 
handelt. 


Wenn der deutsche Faschismus die Angebote und Bitten der Sozial- 
demokratie in bezug auf ein offenes Bündnis zurückwies, dann lag 
das daran, daß der deutsche Faschismus kein Vertrauen in irgend- 
eine Form der Organisation der Arbeiter hatte, wie dienstbar auch 
die Führung war, außer unter seiner direkten Kontrolle, weil er 
kein Vertrauen dazu hatte, daß eine zugelassene Sozialden okratie 
die Macht hätte, die Kontrolle über die Arbeiter aufrechtzuerhal- 
ten und weil er entschlossen war, alle Positionen im Apparat selbst 
zu besetzen und keine anderen Organisationen zuzulassen. Die Rolle 
der Reste der Sozialdemokratie unter der vollständigen faschisti- 
schen Diktatur ist praktisch die Fortsetzung der Zersetzung der 
Front der Arbeiterklasse in neuen Formen, die Fortsetzung ihres 
Kampfes gegen die Einheitsfront und Segen den Kommunismus, die 
Verwirrung des Kampfes mit dem unaufrichtigen Ziel der Weimarer 
Demokratie, die den Sieg des Faschismus möglich machte und das 
Bereitstehen für den Fall der Schwächung der faschistischen Dikta- 
tur und des Voranschreitens der Offensive der Arbeiterklasse, um 
den Kapitalismus zu retten und den kapitalistischen Staat wie 1918 
vor der Revolution der Arbeiterklasse zu schützen. Auf diese Weise 
bleibt die Sozialdemokratie sogar unter der vollendeten faschisti- 
schen Diktatur die Hauptstütze der Bourgeoisie in der Arbeiterklasse. 
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schichte der Arbeiterklasse 
zukommen beginnt. 


eine Episode, die ihrem Abschluß nahe 


m. 3 er 


Kapitel IX 


Die Theorie und Praxis des Faschismus 


Bei oberflächlicher Betrachtung scheint die Theorie und Praxis des 
Faschismus genau Gibbons berühmter Definition der Theorie und Pra- 
xis der mittelalterlichen katholischen Kirche zu entsprechen - "sie 
verteidigt Unsinn durch Gewalt". Aber tatsächlich hat dieser Unsinn, 
wie wir schon gelegentlich feststellten, eine äußerst rationale Me- 
thode, nicht weniger hat sie die Gewalt. Hinter den großspurigen 
Größenwahnsinnigen, den Angebern, den Rauschgiftsüchtigen und zu- 
sammengebrochenen Bohemiens, die die äußere Fassade des Faschis- 
mus ausmachen, sind die geschäftlichen Größen des Finanzkapitals, 
die die Kosten zahlen und an den Fäden ziehen, perfekt kühl, klar 

und intelligent. Und mit dem wirklichen System des Faschismus in 
diesem Sinn sind wir hier beschäftigt, nicht mit der imaginären Ide- 
ologie, die geschaffen wurde, um Unschuldige irrezuführen. Das 
zweite, die phantastische Ideologie hat nur Bedeutung in der Bezie- 
hung auf das erste, das wirkliche System, das für die Aufrechter- 
haltung des Kapitalismus unter den Bedingungen der extremen Kri- 

se und der Aufweichung arbeitet. 


1. Gibt es eine "Theorie" des Faschismus ? 


Die erste Illusion, die aus dem Weg geräumt werden muß, ist die, 
daß es eine "Theorie" des Faschismus gibt im selben Sinn, wie es 
eine Theorie des Liberalismus, Konservativismus, Kommunismus 
usw. gibt. 


Viele Intellektuelle, die die "Auswüchse" des Faschismus "pedauern", 
sind selbst fasziniert und hineingezogen in eine ausführliche spekula- 
tive Diskussion der "Philosophie" des Faschismus - und haben sich 
bald im Sumpf des "Sozialismus", Kapitalismus, Korporatismus, 

der Verehrung des starken Mannes, der Versicherungen und Plati- 
tüden hoher Moral, der Agitation gegen alles Fremde, der. "Ein- 
heits''appelle, der Verherrlichungen des Krieges, des Sich-Weidens 
am Schmerz, der Vergöttlichung des primitiven Menschen, der An- 
griffe auf das "big business", der Idealisierung der großen Industrie- 
kapitäne, des Tretens des toten Leichnams des 19. Jahrhunderts 

und der "liberal-demokratischen humanitären Einbildung", der Aus- 
grahung der wohl noch mehr verfaulten Leichname des Markantilis- 
mus, des Absolutismus, der inquisitorischen Methoden und der Kas- 
ten-Vorstellungen, der rassistischen Theorien der Unterlegenheit 


174 


schichte der Arbeiterklasse 
zukommen beginnt. 


TR a A 
ee A — 


eine Episode, die ihrem Abschluß nahe 


Kapitel RX 


Die Theorie und Praxis des Faschismus 


Bei oberflächlicher Betrachtung scheint die Theorie und Praxis des 
Faschismus genau Gibbons berühmter Definition der Theorie und Pra- 
xis der mittelalterlichen katholischen Kirche zu entsprechen - "sie 
verteidigt Unsinn durch Gewalt". Aber tatsächlich hat dieser Unsinn, 
wie wir schon gelegentlich feststellten, eine äußerst rationale Me- 
thode, nicht weniger hat sie die Gewalt. Hinter den großspurigen 
Größenwahnsinnigen, den Angebern, den Rauschgiftsüchtigen und zu- 
sammengebrochenen Bohemiens, die die äußere Fassade des Faschis- 
mus ausmachen, sind die geschäftlichen Größen des Finanzkapitals, 
die die Kosten zahlen und an den Fäden ziehen, perfekt kühl, klar 

und intelligent. Und mit dem wirklichen System des Faschismus in 
diesem Sinn sind wir hier beschäftigt, nicht mit der imaginären Ide- 
ologie, die geschaffen wurde, um Unschuldige irrezuführen. Das 
zweite, die phantastische Ideologie hat nur Bedeutung in der Bezie- 
hung auf das erste, das wirkliche System, das für die Aufrechter- 
haltung des Kapitalismus unter den Bedingungen der extremen Kri- 

se und der Aufweichung arbeitet. 


1. Gibt es eine "Theorie" des Faschismus ? 


Die erste Illusion, die aus dem Weg geräumt werden muß, ist die, 
daß es eine "Theorie" des Faschismus gibt im selben Sinn, wie es 
eine Theorie des Liberalismus, Konservativismus, Kommunismus 
usw. gibt. 


Viele Intellektuelle, die die "Auswüchse" des Faschismus "bedauern", 
sind selbst fasziniert und hineingezogen in eine ausführliche spekula- 
tive Diskussion der "Philosophie" des Faschismus - und haben sich 
bald im Sumpf des "Sozialismus", Kapitalismus, Korporatismus, 

der Verehrung des starken Mannes, der Versicherungen und Plati- 
tüden hoher Moral, der Agitation gegen alles Fremde, der "Ein- 
heits''appelle, der Verherrlichungen des Krieges, des Sich-Weidens 
am Schmerz, der Vergöttlichung des primitiven Menschen, der An- 
griffe auf das "big business", der Idealisierung der großen Industrie- 
kapitäne, des Tretens des toten Leichnams des 19. Jahrhunderts 

und der "liberal-demokratischen humanitären Einbildung", der Aus- 
grabung der wohl noch mehr verfaulten Leichname des Markantilis- 
mus, des Absolutismus, der inquisitorischen Methoden und der Ras- 
ten-Vorstellungen, der rassistischen Theorien der Unterlegenheit 


175 


aller anderen Mensch 


en außer denen des eigenen Stammes, des An- 
tisemitismus, des No 


rdismus und alles dessen verloren. 


ration und Schauspiele- 
t, um dieses Srundlegende reaktionäre 
Ziel zu verschleiern und vorzei 


einem Dokument wie 
den als in den Propagan- 
‚ in denen die faschisti- 
an die sie glauben. Die ver- 


n" studiert wer 
hen Gebrauch 
darstellen, 

pfe des Fina 


bjektive Wesen und den Z 


Zweck des Fa- 
tatsächlichen Zahlmeistern und Kon- 


eitschaft, den Umstän- 
tarische Revolution nie- 


8 zu Spalten und so die 
t aufrechtzuerhalten. All diese Propagan- 


htlegungen, angeblichen "neuen 
usw. bilden nur einen Dunstvorhang, 
el zu verbergen. 


da"theorien", 
Schulen des p 
um dieses Zi 


"Was ist Faschis- 
ie endlosen Defini- 


: "Gemeinnutz 
n Nationalsozialisti- 
; "Heldentum";s"die Vorstellung vom 
(Mussolini); "eine Organische und histori- 


176 


- 2 e- 
i die sich ” t1e 
toi nzeption, assen"; 
don an enarbeit aller Kl las 
u di u 
— nationaler ReS 


zeptio n 
oe noch links anlehnt"; 


i lle 
"die koordinierte a er 
Gemeinwohl" (villari); "ein 


Ite 
moderne Bewegung ; 2 441. N Ord- 
aben, da m der ännlichkeit"; " 01 
eingesehen h dea muß"; "das Syste britischen Männl orschritt"; 
geschaffen wer gung und Moral der ® !koordinierter F  ziales Chri- 
fe" "die Überzeu arale Disziplin x 1 er 3 sozl le 
nende Regierung, natio Gerechtigkeit une 2 schen"; "die a ein 
ae hr zum Staatsmänn!: er eine Politi 
] Ü te N .. 
stentum"'; "eine os anderen"; un 
j füllung & ; 
en ehe sr hr, einen an 
dige Phrasen nn Sn Es gibt, das co It wird, ce 
klärungen des Fasc z Inhalt, der nach N aber eine en re 
klaren und besonder ne "Korporativstaa eben, daß diese 
ist der aD. Abschnitt wird er& 
s ® €e .. 
lyse in einem spa 


ige. | 
i ie das Übrig u " 
lung so leer und hohl ist W hnljchen Gem einplätze, mit 
Se mus umschriebe nn 
en selbst hervor un 
aus 


irrefüh- 
s . vage und ın 
st die A eier die zur 


iokeit der 
Die Vagheit und Mehr en des 
denen die a dh geht 
ist nicht zufällig, inologie ist die ! r 
Diese Be aller kapitalistischen Pa und ae 
A i ie senher tnationa 
de Terminologie wie QXt der Klasse des "natic 
Ver chidlerine der re "Gem sucht wird. ES 
beutung unter a "Staates über a j ‚e Ziele 
2. en Terminologie NT, ewegung, mi 
ist die in der Diens 
bianismus ın und der : 
oder des ee bekämpft nn nte Terminolo® en 
des Sozia 1 rde. Es ist die De der eines Herriot, lischees, mit 
verschleiert wurde. ines Tardieu ode scheinigen Kli terschei- 
oder Lloyd ee Gebrauch a, er. 7 verschleiert, Palistischen 
. Im itik ihre Z1e n kapi F 
burg oder Wels. Im he Politik i andere uris- 
i listisc ; t von den m Labo 
denen die kapitalist keinen Deut VO! lismus, VO uak- 
ö hismus Libera Formeln zZ 
t sich der FaSsc ismus, vom itierten j r 
Parteien, vor) a wäre, a Faschismus nit auch 
us, von denen Jedı ntität enthü it, sondern ent” isti- 
ae en. Durch sine und en anderer a 
seine theoretische rin einer Ziele mi idet sich von den A 
die grundlegende De schismud we. 
S ien. Der ine 
en Kuss Parteien nur durch se 
kapitalis 


deren ee N 
j v 
enden Ziele 
«a mit der er dieselben grundleg 
ine PraxiS, 
durch seine 
licht. 


9 pP e d P} 


177 


bewei 
1Sen, kei 
‚ keine b 
nes besonder eSondere 


Sentheorie") > 
geborgte Gefi 


lich "; an jene i 
idealen! € zu richte nn 
und "geistigen" n, diein 


tei und es 
1921 die fas Bewegung eine "pr; ne und -ausge- 
enötigte, gaben 


t . Im i i 
ung des Parteitag August 1921 Schrieb Mr geeignete "Philoso- 


ussolini zur Vorberei- 


ei Monaten muß die Phi 


. Die 'Phi 
neue "Philosophie" wird bestell 
e 


ne zu liefern, 
ch es verlangt 
Im selb i en oder ernsthat- 
1 en Sinn ist 
Weltanschauung" 


Erklärun 
Schauung des Mar i a 


Hitlers 

notwendig w erkensw 

z ara “0 ert, daß ei 

Xlsmus zu bekimprn ges Mittel, um ee 
; n- 


178 


Jeder Versuch, eine Weltanschauung mit Machtmitteln zu 
bekämpfen, scheitert am Ende, solange nicht der Kampf 

die Form des Angriffes für eine neue geistige Einstellung 
erhält. Nur im Ringen zweier Weltanschauungen miteinan- 
der vermag die Waffe der brutalen Gewalt, beharrlich und 
rücksichtslos eingesetzt, die Entscheidung für die von ihr 
unterstützte Seite herbeizuführen. 

Daran aber war bislang noch immer die Bekämpfung des Mar- 
xismus gescheitert. 
Das war der Grund, warum Bismarks Sozialistengesetzgebung 
endlich trotz allem versagte und versagen mußte. Es fehlte 
die Plattform einer neuen Weltanschauung, für deren Auf- 
stieg der Kampf hätte gekämpft werden können. Denn daß das 
Gefasel von einer sogenannten "Staatsautorität" oder der "Ru- 
he und Ordnung" eine geeignete Grundlage für den geistigen 
Antrieb eines Kampfes auf Leben und Tod sein könnte, wird 
nur die sprichwörtliche Weisheit höherer Ministerialbeam - 


ter zu vermeinen fertigbringen. .... 
Tatsächlich war ein Kampf gegen die Sozial 
Jahre 1914 wohl denkbar, allein, wie lange 
bei dem Fehlen jedes praktischen Ersatzes aufrechtzuer 
ten gewesen wäre, konnte zweifelhaft sein. 

Hier war eine große Lücke vorhanden. (148) 


demokratie im 
dieser Zustand 
hal- 


Hitler, der Autor dieser Passage, hat hier völlig recht, wenn er 
seinen Finger auf die Schwäche des Kampfes gegen den Marxismus 
legt. Aber seine Korrektheit ist die eines gewieften TaktikerS. 
nicht die eines Welt-Denkers oder historischen Führers. Der Marxis- 
mus ist stark und unbesiegbar aufgrund seiner Weltanschauung; da- 
her müssen wir auch eine Weltanschauung schaffen, um ihn zu schla- 
gen: das ist der Gedankengang. Wieder einmal diktiert nur die nega- 
tive Annäherung an den Marxismus die Ideologie und die Forderung 
nach ihr. Der Marxismus bleibt die einzige positive, dominierende 
Kraft. Es ist offenbar, daß auf diese Weise keine Weltanschauung 
ihre Existenz gewinnt, sondern nur ein Ersatz für eine Weltanschau- 


ung. 


Die Sensation einer "neuen Ideologie", die die fanatischeren und emo- 
tionalen Anhänger des Faschismus anstachelt, gibt ihnen die Illusion 
einer Befreiung von altem Aberglauben und einer neuen dynamischen 
Kraft - in Wirklichkeit stellt sie keine neue Ideologie dar, die sich 
von der allgemeinen Ideologie des Kapitalismus unterscheidet, son- 
dern nur die typische Ideologie der neuesten Phase des Kapitalismus, 
das heißt, den verschärften Ausdruck aller Tendenzen des Imperia- 
lismus oder des niedergehenden Kapitalismus in der Periode der 
allgemeine Krise. Die Verachtung für verfassungsmäßige und gesetz- 
liche Formen, die Verherrlichung der Gewalt, die Ablehnung aller 
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Lloyd George, der die verfasungsmäßigen Formen rücksichtslos 
übertrat und auf das Ziel eines "K-O-Schlages" zusteuerte, ist der 
Geist des Faschismus schon in embryonalen Formen gegenwärtig 
Und tatsächlich erwuchs der Faschismus aus der Kriegsagitation. 
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ven Staat", das heißt eines in Syndikaten organisierten, staatlich 
kontrollierten Kapitalismus mit einem Schuß fingierter "Repräsen- 
tation der Arbeit", ist von der gesamten modernen Entwicklung des 
Monopolkapitalismus in allen Ländern erborgt. Besonders sind dies 
die typischen Theorien des modernen Liberalismus und der Sozial- 
demokratie, mit ihrem "organisierten Kapitalismus". ihren "natio- 
nalen Planungsbehörden", "nationalen Wirtschaftsräten", "gemein- 
samen Industrieräten" und all dem anderen Apparat an Theorien und 
Institutionen, die sich kontinuierlich und zunehmend in der imperiali- 
stischen Ära entwickelt haben und besonders seit dem Krieg - be- 
vor allerdings der Faschismus überhaupt existierte. Außer den beson- 
deren Gewaltmethoden kann man alle wesentlichen formalen Theo- 
rien des "Korporativstaates'" in ihren exakten Gegenstücken im li- 
beralen Gelben Buch finden. 


Letztlich sind die national-chauvinistische Ideologie, der Antisemi- 
tismus und die Rassentheorien alle ohne einen einzigen neuen Zug von 
der Börse der alten konservativen und reaktionären Parteien er- 
borgt, wie sie Bismarck oder Zar Nikolaus schon gebrauchten und in 
der Propaganda der Alldeutschen oder Panslawisten bekanntgemacht 
worden waren. 


Die gesamt Auffassung und Ideologie das Faschismus ist kurz nichts 
anderes als ein Sammelsurium von Anleihen aus jeder Quelle, um 

die Realitäten und die Praxis des modernen Monopolkapitalismus in 
der Periode der Krise und der äußersten Klassenauseinander set- 
zungen zu verschleiern. Es gibt keine einzige schöpferische Idee. 

Der Kapitalismus verrichtete in seiner Zeit, in seinen frühen fort- 
schrittlichen Tagen, eine große konstruktive Arbeit und brachte die 
gesamte menschliche Kultur auf jedem Gebiet ein großes Stück vor- 
an. Die Französische Revolution verbreitete ein neues Leben und 

ein neues Verständnis in der Welt, und wir können stolz darauf sein, 
die Erben ihrer Ergebnisse zu sein, obwohl wir heute in der Lage 
sind, zu verstehen, daß ihre bürgerliche Grundlage dem, was sie er- 
reichen konnte, unvermeidlich eine Grenze setzte. Die Russische 
Revolution eröffnete eine neue Ära, auf einer Stufe, die jede frühere 
Veränderung in der menschlichen Geschichte übersteigt und deren 
Ausmaß wir jetzt erst zu verstehen beginnen. Aber der Faschismus 
hat nichts hervorgebracht und er kann nichts hervorbringen. Der Fa- 
schismus ist nur der Ausdruck von Krankheit und Tod. 


2. Demagogie als Wissenschaft 


Der Bolschewismus klopft an unsere Türen. Wir können es 
uns nicht leisten, ihn hereinzulassen. Wir haben uns gegen 
ihn zu organisieren und Schulter an Schulter fest gegen ihn 
anzutreten. Wir müssen Amerika heil und sicher und unver- 
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dorben erhalten. Wir müssen den Arbej i 

“ eiter von roter Litera- 
tur und roten Tricks fernhalten; wir müssen darauf achten 
daß sein Geist gesund bleibt. (149) 
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Widerspruch, sondern nur ein weiteres Beispiel der allgemeinen 
Regel. (152) 


Der mystische und offen irrationale Charakter der faschistischen 
Ideologie und Propaganda ist nur der unvermeidliche Ausdruck sei- 
ner Klassenrolle: der Aufrechterhaltung der Herrschaft einer zum 
Tode verurteilten und niedergehende Klasse. Die gegenwärtige Situ- 
ation des Weltkapitalismus ist in hohem Maße irrational. Es ist 
nicht rational , daß Lebensmittel zerstört werden, während Milli- 
onen unterernährt sind, daß Bauarbeiter unbeschäftigt sind, während 
die Wohnungen immer überfüllter und unzureichender werden: daß 
die Massen sich einschränken und kurztreten müssen, weil es zu viel 
Überfluß gibt: oder daß gelernte Ökonomen ängstlich die "Gefahr" 
einer guten Ernte oder die "Hoffnung" auf eine schlechte Ernte dis- 
kutieren. Aber all das ist Bestandteil der gegenwärtigen Stufe des 
Kapitalismus. Daher kann sich der Kapitalismus nicht länger auf 
rationaler Grundlage verteidigen, wie er es in seinen frühen Tagen 
tat, als er argumentierte, daß sein System, obwohl grausam, die 
höchste Entwicklung der natürlichen Ressourcen und den höchsten 
materiellen Wohlstand bedeute. Heute werden solche Argumente als 
nieder, materialistisch, utilitaristisch, bloß vernünftige Argumente, 
die der höheren menschlichen Natur nicht entsprechen, die charak- 
teristisch für die über den Haufen geworfenen Ansichten des neun- 
zehnten Jahrhunderts sind, zurückgewiesen und ersetzt durch den 
"Geist" des zwanzigsten Jahrhunderts und die "Wiederbelebung des 
Idealismus". Heute verteidigt sich der Kapitalismus auf mystischer 
Grundlage. "Rasse", die "Nation", "Christentum", "Geist", "das 
Geheimnis des Patriotismus", "Glaube" - das ist die Sprache der 
modernen Fürsprecher des Kapitalismus und besonders des Faschis- 
mus. 


So spricht Mussolini bei der Definition des Faschismus mit Verach- 
tung von "Lehre" und hebt begeistert den "Glauben" hervor: 


Eine Lehre, wunderschön definiert und sorgfältig erläutert, 
mit Überschriften und Paragraphen, könnte fehlen; aber man 
müßte an ihre Stelle etwas Entscheidenderes setzen - einen 


Glauben. (153) 


Gentile, der Philosoph des Faschismus, definiert den faschistischen 
Staat als "eine vollkommen geistige Schöpfung". Hitler definiert den 
Staat so: 


Der Staat hat aber mit einer bestimmten Wirtschaftsauffas- 
sung oder Wirtschaftsentwicklung gar nichts zu tun. ... Er 
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Widermenschliche, das Tierische" angeleitet. 


Die Propaganda des Faschismus ist in Wahrheit auf die Spitze ihrer 
Entwicklung getriebene Demagogie. Wenn der Marxismus die Ent- 
wicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft repräsen- 
tiert, dann könnte man wirklich sagen, der Faschismus repräsen- 
tiert die Entwicklung der kapitalistischen Demagogie von der Ama- 
teurhaftigkeit zur Wissenschaft. Schon vor dem Faschismus hatten 
die Vorläufer des modernen Zeitalters, Northcliffe, Lloyd George, 
Bottomley, Hearst und andere viel getan, um den Weg zu wei- 
sen und die allgemeine Richtung und Methode festzulegen; aber diese 
hatten noch einen irrigen und individualistischen Charakter und 1ö- 
sten niemals das schwierige und widersprüchliche Problem des Auf- 
baus einer reaktionären Massenbewegung, zugleich "populär" der 
Form nach und gegen das Volk gerichtet dem Inhalt nach. Hitler 
dankt großzügig seinen Vorläufern, besonders Northcliffe, Lloyd 
George und der britischen Kriegspropaganda, die er als das Modell 
anerkennt, von dem er gelernt hat, dessen 'insychologische Überle- 
genheit" er bewundert; er bewundert vor allem die Idee, vorzugeben, 
für "die Freiheit kleiner Nationen" zu kämpfen, was ein viel höhe- 
res Motiv ist als "Männer in den Tod zu führen" oder ihnen gar die 
wirklichen Ziele des Krieges zu erklären; er preist Lloyd George 
als "großen Demagogen", dessen "Primitivität" ein "Beweis haus- 
hoher politischer Fähigkeiten" ist. Aber tatsächlich ließ der Fa- 
schismus diese Modelle weit hinter sich bei seiner Systematisierung 
des Anspielens auf jedes rückständige Gefühl, jeden rückständigen 
Instinkt und jede Unwissenheit in der Bevölkerung, in der Skupel- 
losigkeit seiner Programme, die den Appell an jeden Teil der Be- 
völkerung richteten, ohne die Beachtung eines Zusammenhangs vor- 
zuspiegeln, und in der Schamlosigkeit seiner plötzlichen Front - 
wechsel und der Verwerfung seiner eigenen Programme. 


Was ist Demagogie? Die herrschenden Klassen werden das Etikett 
"Demagoge" für jeden revolutionären Führer der Massen verwen- 
den, der diese zum Kampf gegen ihre Unterdrücker aufweckt, wie 
es in der höchsten Form von einem Lenin oder einem Liebknecht 
verwirklicht wurde. Eine solche Bezeichnung ist ein eklatanter Miß- 
brauch der Sprache; weil die Beziehung des revolutionären Führers 
zu den Massen auf der striktesten Beachtung der objektiven Wahr- 
heit beruht, ob sie nun populär oder unpopulär sei, und auf der ge- 
radlinigen und unerschütterlichen Verfolgung der Interessen des 
Massenkampfes zur Befreiung gegen jeglichen Widerstand, wie 
mächtig er auch sei. Demagogie andererseits ist die Kunst des 
Spielens mit den Hoffnungen und den Befürchtungen, den Emotio- 
nen und der Unwissenheit der Armen und Leidenden zugunsten der 
Reichen und Mächtigen. Es ist die niedrigste aller Künste. Das ist 
die Kunst des Faschismus. 
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in bezug auf Wahlversprechungen und ihre folgende Verletzung ein 
unschuldiges Kinderspiel und in der Gegenüberstellung geradezu eh- 
renhaft. Die politische Geschichte auf jeder Stufe von einem Machia- 
velli bis zu einem Tammany Hall kennt keine Parallele einer scham- 
losen Unehrenhaftigkeit, die dem Faschismus gleichkäme. 


Das Programm des deutschen Nationalsozialismus übertraf das des 
italienischen Faschismus noch an schamloser Demagogie. Hier, auf 
der fortgeschritteneren Stufe der Entwicklung in Deutschland, war 
es notwendig für den Faschismus, das Ziel des "Sozialismus" zu 
proklamieren. Die Krupps und die Thyssens, die Deterdings und die 
Hohenzollern zahlten ihre Geldbeiträge zur Verbreitung des Propa- 
ganda des "Sozialismus". Das Fiünfundzwanzig-Punkte-Programm, 
das im Jahre 1920 als "unveränderlich" proklamiert wurde, setzte 
unter einem Sammelsurium von Punkten folgende Ziele: 


Abschaffung nicht-erarbeiteten Einkommens (11) 

Brechung der Zinssklaverei (11) 

Konfiszierung aller Kriegsgewinne (12) 

Verstaatlichung aller Trusts (13) 

Profitbeschneidung großer Konzerne (14) 

Ersatzlose Konfiszierung von Land für öffentliche Zwecke (17) 
Todesstrafe für Wucherer und Schieber (17) 


Die Bedeutung dieser hochtrabenden "revolutionären" und "sozialisti- 
schen" Ziele wurde absichtlich im Dunkeln gelassen. Es wird berich- 
tet, daß zwei ernsthafte Schüler und Verehrer des Nationalsozialis- 
mus an Goebbels herangetreten waren mit der Bitte um eine Erklä- 
rung, wie der berühmte elite Punkt der "Brechnung der Zinsknech- 
schaft" durchgeführt würde und die Antwort erhielten, daß die ein- 
zige "Zerbrechung", die wahrscheinlich stattfinden würde, die der 
Köpfe derjeniger sei, die versuchten, sie zu begreifen. 


Dennoch wurde später eine "Interpretation" in bezug auf einen Punkt 
ins Spiel gebracht, den siebzehnten Punkt der Konfiszierung von Land 
ohne Ausgleich. Diese Forderung hatte offenbar einen Alarm bei den 
einfältigeren Großgrundbesitzern hervorgerufen, die eine schriftli- 
che Versicherung forderten, während die etwas schlaueren Köpfe 

der großen Geschäftswelt und der Finanz sich überhaupt nicht durch 
das schreckliche, über ihre Köpfe schwebende Damoklesschwert der 
"Verstaatlichung aller Trusts" der "Abschaffung des nicht erarbeite- 
ten Einkommens" und der "Todesstrafe für Schieber" verwirren lies- 
sen. Es wurde dann der folgende erklärende Zusatz in das "unverän- 
derliche" Programm offiziell eingefügt (1928): 


Es ist notwendig, der falschen Interpretation des Punktes 17 
des Programms durch unsere Gegner zu erwidern. 
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mus darauf, daß er nicht für den Kapitalismus eintritt. Gegenüber 
den Unternehmern besteht der Faschismus darauf, daß er nicht für 
den Sozialismus eintritt. Für seine angeblich unterschiedliche po- 
sitive Vorstellung bleibt er äußerst vage. Erst nach einigen Jahren 
seines Bestehens arbeitete der italienische Faschismus seine For- 
mel des "Korporativstaates" aus, um seine Ziele zu verschleiern. 
Der deutsche Faschismus arbeitete die Formel des "Nationalsozia- 
lismus" aus. Diese beiden Formen sollen die angebliche "dritte Al- 
ternative" zum Kapitalismus und Sozialismus repräsentieren. 


Diese angebliche "dritte Alternative" - der täuschende Traum des 
Kleinbürgertums, seit es die Entwicklung des Kapitalismus und den 
Klassenkampf gibt - bleibt ein Mythus und kann niemals etwas anderes 
sein. Sie ist tatsächlich nichts als eine Wiederholung des alten klein- 
bürgerlichen Traums einer Klassengesellschaft ohne Klassenwider- 
sprüche oder Klassenkampf, aber diesmal benutzt, um die Wirklich- 
keit des äußerst gewaltsam vorgehenden Klassenstaates und die Klas- 
senunterdrückung zu verschleiern. Der "Korporativstaat" ist die 
durchsichtige Verkleidung des modernen Kapitalismus mit einer ent- 
wickelten staatlichen Organisation der Industrie und einer vollstän- 
digen Unterdrückung aller unabhängigen Arbeiterorganisationen und 


-rechte. 


Ökonomisch kann es unter den Bedingungen der modernen, auf der 
Großindustrie basierenden Gesellschaft nur Kapitalismus oder Sozi- 
alismus geben. Was ist Kapitalismus? Kapitalismus ist gekennzeich- 
net durch 1. Produktion um des Profits willen, 2. Privateigentum 

an den Produktionsmitteln, 3. Beschäftigung der besitzlosen Arbei- 
ter oder des Proletariats für Lohn. Was ist Sozialismus? Der Sozi- 
alismus ist gekennzeichnet durch 1. gemeinsames Eigentum der Ar- 
beiter, die die gesamte Gesellschaft ausmachen, an den Produktions- 
mitteln, 2. Produktion um des Gebrauchs willen. Das gängige mo- 
dische und volkstümliche Gerede aller bürgerlicher Journalisten 

und Politiker über "das Verschwinden einer Unterscheidungslinie 
zwischen Kapitalismus und Sozialismus" beruht nur auf der Verwir- 
rung, daß der Kapitalismus mit dem alten liberalen laissez-faire 
Kapitalismus oder Individualismus des neunzehnten Jahrhunderts, 

der relativ kleinkariert war, verwechselt wird, während man den 
Sozialismus mit Staatsinterventionismus identifiziert. So werden die 
typischsten Charakteristiken des modernen Kapitalismus oder Imperi- 
alismus mit der zunehmenden Rolle des Staates in seiner Organisa- 
tion als "Sozialismus" beschrieben, während die Realitäten der 
Lohnarbeit, der Profite und der Klassentrennung unverändert und so- 
gar verschärft erhalten bleiben. Diese geistige Verwirrung, die aller 
kapitalistischen, labouristischen und faschistischen Ideologie gemein- 
sam ist, und die die Brutstätte für alle demagogischen Unternehmun- 
gen des Faschismus zur Verschleierung seines kapitalistischen Cha- 
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ste Widersprüchlichkeit gekennzeichnet. Nach Hitler gibt es so etwas 
wie das "kapitalistische System" nicht. Er schreibt: 


Ein kapitalistisches System existiert nicht. Die Unternehmer 
haben sich durch ihren Fleiß und ihre Schaffenskraft an die 
Spitze emporgearbeitet. Und durch das Verdienst dieser 
Auslese, die zeigt, das sie zu einer höheren Art gehören, 
haben sie das Recht zu führen. Jeder Industrieführer wird 
sich eine Einmischung durch einen Fabrikrat verbieten. 


Nach Mussolini jedoch (160) ist die gegenwärtige Krise "eine allge- 
meine Krise des Kapitalismus". Er definiert Kapitalismus wie folgt: 


Kapitalismus in seiner entwickeltsten Form ist eine Massen- 
produktion für Massenverbrauch, national und international 


durch anonymes Kapital finanziert. 


Nachdem er so den Kapitalismus mit dem Terminus "Kapital" bril- 
lant definiert hat (auf diesem Weg ist er gezwungen, sich selbst ab- 
zuwürgen, denn wenn er versuchte, das Kapital zu analysieren, wür- 
de er gezwungen sein, die kapitalistische Basis des Faschismus bloß- 
zulegen), fährt er fort, drei Perioden des Kapitalismus zu unter- 
scheiden: die Periode des freien Wettbewerbs von 1830 bis 1870, die 
"statische" oder "stagnierende" Periode der großen Trusts von 1870 
bis 1913 und die Periode der "Dekadenz" seit dem Krieg (hier haben 
wir nur einen wirren und mangelhaften Abklatsch von Lenins "Impe- 


rialismus"). Er stellt dann die Frage: 


Die Krise, die uns vier Jahre in ihren Krallen hielt - ist es 
eine Krise im kapitalistischen System oder des kapitalisti- 
schen Systems ? 


Und er kommt zu der Antwort, daß die Krise, die "uns" (das faschi- 
stische Italien) vier Jahre in ihren Krallen hielt, "eine Krise des ka- 
pitalistischen Systems" ist (das nach Hitler nicht existiert). Aber 
nachdem er dieses bedeutsame Zugeständnis gemacht hat, fährt er 
fort zu argumentieren, daß Italien "kein kapitalistisches Land" sei. 
Mit der Ausrede, daß es in Italien einen überwiegenden Anteil von 
Landwirtschaft und Kleinindustrie gebe (als ob das einen Unterschied 
in bezug auf die Herrschaft der Kapitalistenklasse und der kapitalisti- 
schen Ausbeutung ausmachte, die sehr wohl die Arbeit nicht nur der 
Industriearbeiter, sondern auch der Bauern und Kleinproduzenten 
aufzusaugen weiß). Aber wenn diese Struktur Italien "nicht kapitali- 
stisch'"' macht und diese Struktur in Italien auch schon vor dem Fa- 
schismus herrschte, war Italien also auch vor dem Faschismus 
"nicht kapitalistisch". Aber wenn Italien "nicht kapitalistisch" war, 
was war es dann? Wieder kann er keine Antwort geben, die seinen 
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vorausgesetzt, es ist ein "Nationalsozialismus". 


Aber was meinen 
sie mit "Sozialismus"? Die von den Führern des deutschen Faschis- 
mus gegebenen Definitionen offenbaren vielfältige Möglichkeiten. 


Der dreizehnte Punkt des offiziellen Parteiprogramms ruft nach der 
"Verstaatlichung der Trusts". Der offizielle Wirtschaftstheor etiker 
der Partei erklärt in seinem Manifest über die Unterdrückung der 


Zinssklaverei jedoch: 


Jeder ehrenwerte Politiker weiß, daß eine allgemeine Sozia- 
lisierung den wirtschaftlichen Zusammenbruch und den abso- 
luten Bankrott des Staates bedeutet. Unser Schlagwort muß 
darum nicht "Sozialisierung", sondern "Entsozialisierung" 


lauten. 


Coebbals stellt in seinem "Kleinen ABi! des Nationalsozialisten" fest: 


Die Sozialisierung aller Produktionsmittel ist absolut uner- 
reichbar. 


Bei einer Ansprache vor einer Gruppe von Geschäftsleuten (162) in 
Hamburg verdiente sich Feder ihren Applaus durch die Erklärung, 
daß "der Staat sich nicht selbst als Konkurrent am Geschäft beteili- 
gen" soll und er fügte hinzu: "Haben Sie keine Angst, daß ihre Unter- 


nehmen verstaatlicht werden". 


Wo ist dann der "Sozialismus"? Es gibt Erklärungen im Überfluß. 
Gregor Strasser gab in einer Radioansprache im Namen der Partei 
folgende umfassende Erklärung: (163) 


Unter Sozialismus verstehen wir Regierungsmaßnahmen zum 
Schutz jedes Individuums oder der Gruppe gegen jede Art von 
Ausbeutung. Die Übernahme der Eisenbahnen durch den Staat, 
der Straßenbahnen, Energiewerke und Gaswerke durch die Ge- 
meinden; die Befreiung der Bauern durch Freiherr vom Stein 
und die Eingliederung des Ständewesens in den Staat; das 
preußische Offizierswesen der Auslese aufgrund von Leistung; 
die Unbestechlichkeit des deutschen Beamten; die alten Stadt- 
mauern, die Stadthalle, die Kathedrale der freien Reichs- 
stadt - das alles ist ein Ausdruck des deutschen Sozialismus, 
wie wir ihn uns vorstellen und wünschen. 


"Sozialismus" kommt nach dem Durchlaufen der Stadien des Gas- 
und Wasser-Fabianismus und einer Beimischung von "Ständen" so 
zu guter Letzt auf der soliden Grundlage der “alten Stadtmauern", 
"der Kathedrale" und des "preußischen Offizierswesens" zur Ruhe. 


193 


Goebbels macht dasi i 
j n Seine r 
ßisch werden" noch klarer: ae 


"Preußen muß wieder preu- 


Sozialismus ist Pr 


eußent i 
Re ntum. Die Vorstellung vom "Preußen- 


mit dem, was wir mit Sozialismus meinen. 


Und noch einmal in einer Rede in Ostpreußen: 
Unser Sozialismus ist da 


seelte und was sich im 
dierregimenter wieder 


S, was die Könige von Preußen be- 
Marschtritt der preußischen Grena- 
Spiegelte: ein Sozialismus der Pflicht. 


Es ist unmöglich, ni 

ist ‚ nichtaufNa 
Sozialismus" vor fast einem Ich 
ler Unterschiede): 


ens Kommentare zum "deut 
schen 
rhundert zurückzukommen (trotz al- 


Sein i 

ee der deutsche Sozialismus immer mehr 

an a = hochtrabende Vertreter dieser Pfahlbürger - 
1. Er proklamierte die deutsche Nation als die 


auftrat und seine un - Richtung des Kommunism 
= arte BE ISN1US 
kämpfe verkündete. KT "rhabenheit über alle Klassen- 


Aber dieser alte 


n s . 
= ee deutsche Sozialismus" 


edelherzigste De no Keißelte, war 


schen, militaristi ade ‚ die den verha : 
aufputzen. ischen absolutistischen L Bten preußi- 


en Ei offensichtlich, Vera 
ismus" noch wenig Orstellungen von "s 

ih " en Di i i ve 

ee von "Kapitalismus", Es Ser an 

a nn und "besonderen" Programms: aaätzung 

‚ der "größten konstruktiven V OLD 

der Menschheit bislang geschaffen hat" (Mosley, 8, die der Geist 


Was ist der korporative Staat? 


Das grundlegende offizielle Dokument der Pri 


sche Arbeits-Charta, im Jahre 1927 veröffent 


/ nzipien, die italieni- 
nieder ($ 7): | 


licht, legt folgendes 


194 


Der Korporativstaat erkennt, daß in der Sphäre der Produk- 
tion die private Initiative das wirkungsvollste und wertvollste 
Instrument im Interesse der Nation ist. 

Da das Privatunternehmen eine Funktion eines nationalen Kon- 
zerns ist, ist der Organisator des Unternehmens dem Staat 
gegenüber für das Management seiner Produktion verantwort- 
lich. Aus der Tatsache, daß die Produktionselemente (Arbeit 
und Kapital) in einem gemeinsamen Unternehmen kooperieren, 
fallen ihnen entsprechende Rechte und Pflichten zu. Der Be- 
schäftigte, ob nun Arbeiter, Büroangestellter oder ausgebil- 
deter Facharbeiter, ist ein aktiver Mitarbeiter in dem Wirt- 
schaftsunternehmen und ist der Direktion verantwortlich, die 


in den Händen des Unternehmens liegt. 
Das sind die gemeinsamen Prinzipien aller kapitalistischen Länder. 


Das halboffizielle Standardwerk über diese Frage, Fausto Pitiglianis 
"The Italian Corporative State" erklärt: 


Die Idee der Souveränität des Staates und der nationalen Ein- 
heit ist das erste Prinzip, auf dem die faschistische Theorie 
der Regierung beruht. .. 

Parallel zu diesem einenden Prinzip... muß man ein ande- 
res Konzept festhalten, das in dem Staatssystem enthalten ist, 
das der Faschismus aufbauen will, nämlich die wirtschaftli- 
che Zusammenarbeit der verschiedenen in der Produktion 
tätigen Kategorien. 

Dieser neue wirtschaftliche Aufbruch liegt, so kann man sa- 
gen, irgendwo zwischen Liberalismus ... und Kommunismus. .. 
Die verschiedenen Kategorien der Produzenten werden offi- 
ziell durch verschiedene Berufsvereinigungen repräsentiert. 
... Diese Berufsvereinigungen, die nur aus Arbeitern oder 
Unternehmern oder aus Angehörigen des einen oder anderen 
freien Berufes bestehen, werden in Korporationen gruppiert 
zum Zweck des Schutzes und der Entwicklung einer besonde- 
ren Branche der Produktion. Diese beratenden Körperschaf- 
ten sind Organe des Staates und sie verkörpern alle in einer 
gegebenen Branche der Produktion vertretenen Elemente, na- 
mentlich Kapital, Arbeit und technische Leitung. Genau aus 
dem Charakter dieser Institution - das ist die besondere Ge- 
stalt der neuen politischen und ökonomischen Ordnung in Ita- 
lien - leitet sich die Bezeichnung "korporativ" ab, die zur 
Abgrenzung des faschistischen Staates mit seinen besonderen 
Charakteristiken von anderen Staatstypen dient. 


Paul Einzig beschreibt in seinen pro-faschistischen "Wirtschaftlichen 
Grundlagen des Faschismus" (1933) den Korporativstaat als "neues 
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vität die Nation ebenso wie das Individuum bereichert. Es 
darf kein Profit auf Kosten der Nation und der Arbeiterklas- 
se gemacht werden. Der Korporativstaat wird erreichen, daß 
die Nation und die Arbeiter, die Teil der Nation sind, einen 
vollen Anteil am Nutzen und Ertrag der Industrie erhalten. 


Die Korporationen, das sollte festgehalten werden, sind "beratende" 
Körperschaften (Pitigliani). Der Privatunternehmer behält die Kon- 
trolle in seinem Unternehmen, und er hat den Staat über sich, wie 

in allen kapitalistischen Ländern. Die Korporationen sind gemein- 
same Komitees von Unternehmervertretern und sogenannten "Arbei- 
tervertretern" (nach der Zerstörung der unabhängigen Arbeiterorga- 
nisationen). Nur die vom faschistischen Staat anerkannten "Arbeiter- 
organisationen" nicht die von den Arbeitern gewählten, sind zugelas- 
sen, die einzige rechtliche Anforderung ist die, daß sie ein Zehntel 
der in einer Industrie beschäftigten Arbeiter repräsentieren sollten, 
um die alleinige Anerkennung als Repräsentant aller Arbeiter in der 
Industrie zu erhalten: Die Funktionen der Korporation sind (165): 

I. Schlichtung, I. Ermutigung zu Maßnahmen "zur Koordination der 
Produktion und zur Verbesserung ihrer Produktion". II. Einrich- 
tung eines Arbeitsaustauschs, IV. Regulierung der Ausbildung und 
Lehre. 


Der rein maskenhafte Charakter der Korporationen zeigt sich daran, 
daß bis 1933, elf Jahre nach der Errichtung des faschistischen Re- 
gimes, nicht eine einzige Korporation errichtet wurde, ausgenommen 


in der Vergnügungs"industrie" (1930) 


Die Arbeit wurde direkt vom Minister der Korporationen ge- 
tan, und so werden diese formellen Körperschaften nicht 
"Organe des Staates" sein, wie die Theorie es fordert, son- 
dern in Wirklichkeit nur zusätzliche Kräfte für die Politi- 
ker. Das Ergebnis ist, daß keine einzige Korporation for- 
mell geschaffen wurde. (166) 


Pitigliani kommt 1933 in seinem schon zitierten halboffiziellen Werk 
im vierten Kapitel über "Korporative Organisation" im dritten Ab- 
schnitt unter dem grandiosen Titel "Die Korporationen in ihrer tat- 
sächlichen Arbeit" dazu, zu schreiben (damit ist es nämlich, wie 
mit dem berühmten Kapitel über Schlangen in Island): 


Es ist unmöglich, im Lichte praktischer Resultate zu beur- 
teilen, wie das System tatsächlich im sogenannten korpora- 
tive Feld arbeitet. Es wurde schon Bezug darauf genommen, 
daß bisher in Italien erst eine einzige Korporation, d. h. die 
der Bühne, errichtet wurde. 
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"Korporativstaates" liegt woanders, wie wir bald sehen werden. 


Nehmen wir zum Beispiel das vorfaschistische Deutschland, wo der 
Staat schon ein Zehntel der Industrieproduktion in seinen Händen 
hielt, die beherrschenden Anteile an den Großbanken, der Schiffs- 
industrie und dem Stahltrust innehatte und wo die Industrie- und Ka- 
pital-Arbeit Beziehung von einem Netz regulierender Räte verschlei- 
ert waren. C. B. Hoover schreibt in seinem schon zitierten Buch: 


Die Kartellisierung wurde weiter vorangetrieben als in ir- 
gendeinem anderen Land. 1932 gab es etwa 3000 dieser Kar- 
telle. In der Kohlen- und Kalibergbau-Industrie war der Zu- 
sammenschluß erzwungen, und komplizierte regulierende 
Räte, wie der Reichskohlenrat und der Reichskalirat wurden 
eingesetzt. In diesen Räten waren die Leitungen, die Arbei- 
ter, Konsumenten und Kohlenhändler repräsentiert. Es gab 
einen Reichswirtschaftsrat, aber seine regulierenden Funk- 
tionen hatte man nicht entwickelt. 


Dieser Reichskohlenrat, der auf einem Zwangszusammenschluß be- 
ruhte, vertrat Unternehmer, Arbeiter, Konsumenten und Kohlen- 
händler, hatte eine große regulierende Macht, war eine viel ent- 
wickeltere '"Korporation" als irgendetwas vom Faschismus Hervor- 
gebrachtes. Aber das war nur ein fortgeschrittenes Beispiel der 
modernen kapitalistischen Weltentwicklung. Hier bringt der Faschis- 
mus nichts Neues. 


"Die Idee eines Nationalen Rates", schreibt Mosley in seinem 
"Greater Britain" mit der Selbstgefälligkeit eines Pfaus, "wurde, 
glaube ich, zuerst in meiner Rede zum Rücktritt der Labour-Re- 
gierung im Mai 1930 entwickelt. Die Idee ist dann von Sir Salter 

und anderen Autoren weiterentwickelt worden." Die Geschichte des 
Kapitalismus seit dem Krieg wurde in jedem Land mit der "Idee ei- 
nes Nationalen Rates" (z. B. eines Nationalen Wirtschaftsrates 

oder eines Nationalen Rates der Industrie) geschrieben. Clemenceau 
schlug 1918 die Bildung eines Nationalen Wirtschaftsrates vor, und 
der Vorschlag scheiterte nur an der Opposition der Konföderation 
der Arbeit (C.G.T.). Rathenau stellte in seinen neuen Vorschlägen 
zur Staatsorganisation die Bildung eines repräsentativen staatlichen 
Wirtschaftsrates in den Mittelpunkt. Millerand schlug 1920 die Ein- 
gliederung eines Nationalen Wirtschaftsrates, der Gewerkschafts- 
vertreter einschließen sollte, in den Staat vor. Caillaux machte den- 
selben Vorschlag in seinem Buch "Oü va la France, oü va 1’Europe?". 
Die Nationale Industriekonferenz brachte iSi$ ähnliche Vorschläge 
für die Errichtung eines ständigen Nationalen Industrierates auf den 


Tisch. 


Der gesamte Trend des Liberalismus, Labourismus und Sozialdemo- 
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in Italien elastischer als in jedem anderen Land. 


"In keinem Land war es so einfach, eine Lohnkürzung zu erreichen. " 


Das ist da 
Turati, Generalsekretär der fa 


s Wesen des Korporativstaates. Ähnlich schrieb Augusto 
schistischen Partei im Jahre 1928: 


Das Jahr 1927 war eines der weitverbreiteten wirtschaftlichen 
Depression. ... Für die Regierung der Faschistischen Partei 
war es notwendig, Schritte zu unternehmen, um eine allgemei- 
ne Kürzung der Löhne zwischen 10 und 20 Prozent zustande- 
zubringen. ... Da erwies sich die Arbeitscharta als der ein- 
zig sichere Bezugspunkt in der folgenden Verhandlungen. 

Bei der undankbaren Aufgabe der Herabsetzung der Löhne 
wurde keine der in der Arbeitscharta feierlich verkündeten 


Prinzipien verletzt. 


Und der prominente Funktionär der faschistischen Gewerkschaft, 
Olivetti, erklärte auf dem faschistischen Gewerkschaftskongreß im 


Jahre 1928: 


Es war eine Illusion, anzunehmen, daß die Existenz des Klas- 
senkrieges völlig abgeschafft war. Es war abgeschafft... für 
die Arbeiter. Auf der anderen Seite wurde der Klassenkrieg 


fortgesetzt. 


Das deutsche Arbeitsgesetzbuch, das am 1. Mai 1934 in Kraft trat, 
enthüllt das gleiche Bild. Sein Wesen ist die Auslöschung aller kol- 
lektiven Verträge, die bis dahin die deutsche Industrie reguliert hat- 
ten, und die Errichtung der absoluten Macht des Unternehmers, ge- 
nannt "der Führer der Fabrik" über seine Arbeiter, genannt "Ge- 


folge". 


In der Fabrik arbeiten der Unternehmer als der Führer der 
Fabrik und die Arbeiter und Angestellten als seine Gefolg- 
schaft gemeinsam zur Förderung der Ziele der Fabrik im 
gemeinsamen Interesse des Volkes und des Staates. In bezug 
auf alle Angelegenheiten der Fabrik ist die Entscheidung des 
Führers der Fabrik für seine Gefolgschaft bindend. 


Anstelle der früheren gewählten Betriebsräte werden die neuen Be- 
triebsräte vom Unternehmer in Übereinstimmung mit dem Naziführer 
in der Fabrik bestellt und treten nur auf Aufforderung des Unterneh- 
mers zusammen. Alle kollektiven Vereinbarungen für Industrie- oder 
Handelszweige als Ganzes oder zumindest für Bezirke werden annul- 
liert; die Löhne werden von jeder Firma getrennt, in Übereinstim - 
mung mit den Bedingungen der "Profitabilität" festgesetzt. Das letz- 
te Wort sprechen die "Arbeitsbeauftragten" oder Bezirksdiktatoren 
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een der Löhne und Arbeitsbedin 
kann nach er De dieser "Arbeitsbeauftr agten" 
; . eilt werde : - 
“rupp als "Arbeitsbeauftragter" für das ne => 
urde. 


gungen, bestellt durch 


Die Zerschla % 
völlige skla ar Untermenhängigen nneiterorganisationen Aue 
die Abschaf veriung der Arbeiter unter di : 

fung des Streikrechts und die intensivierte Ausb en 


das ist die alleini 
de ge und irkli ; 
für die Arbei terklasse. sanze Wirklichkeit des Korporativstaates 


4. Die Fol i 
gen des Faschismus in der wirtschaftlichen Sphäre 


Glücklicherwei i 
l Se ist das italieni 
wöhnt, mehrere Male am Ta os 


dard ist so ni i 
(169) ledrig, daß es 


che Volk nicht daran ge- 
5 zu essen. Sein Lebensstan- 
Hunger und Elend weniger spürt. 


Land, wo der Faschismu 


und verschärfte sich i 
weiter 
Sche Autor Einzig schreibt: 


202 


pression einen entmutigenden Kontrast zu der Prosperität 
der meisten anderen Länder. Aber die Prosperität hat sich 
seitdem als fiktiv erwiesen, so daß wir heute sagen können, 
daß Italien nicht viel versäumt hat, als es sie nicht teilte. 
Mehr noch: während seiner Depresseionsperiode wurde Ita- 
lien gestählt, um der folgenden Krise ins Auge zu sehen. 


Wenn das das beste ist, war ein Vertreter des Faschismus auf wirt- 
schaftlichem Gebiet geltend machen kann, dann ist das eine armseli- 
ge Werbung. Der einzige "Trost" für die Unfähigkeit Italiens unter 
dem Faschismus, sich an der beschränkten Auswärtsbewegung der 
anderen kapitalistischen Länder zwischen 1926 und 1930 zu beteili- 
gen, wirdin der Tatsache gefunden, daß sogar die Weltkrise die 
Dinge im Anschluß nicht schlimmer machen konnten, als sie in Ita- 
lien ohnehin schon waren. 


Nach dem Weltwirtschaftsüberblick des Völkerbundes für 1932-33 
fiel das Nationaleinkommen in Italien von 94 Mrd. Lire 1928 auf 
60-70 Mrd. Lire 1931, d. h. es sank um ein Drittel. In derselben 
Periode stieg in der Sowjetunion nach der gleichen Quelle das Ge- 
samteinkommen von 18,6 Mrd. Goldrubel auf 31,2 Mrd, d. h. es 
gab einen Anstieg um zwei Drittel. Der Außenhandel (Italiens) betrug 
1932 weniger als die Hälfte von 1913, als die Bevölkerung um 6 Mil- 
lionen geringer war. Italien führt keinen allgemeinen Produktions- 
index; aber die Produktion von Roheisen betrug 1913 603.000 Tonnen, 
1932 461.000 Tonnen. Die Stahlproduktion stieg 1929 auf 2,1 Millio- 
nen Tonnen, aber fiel 1932 auf 1,4 Millionen Tonnen. 1933 fand wie 
in anderen Ländern eine leichte Aufwärtsbewegung statt, aber der 
Außenhandel sank weiter von 15,1 Millionen Lire 1932 auf 13, 3 Mil- 
lionen 1933. Das Haushaltsdefizit stieg von 504 Millionen Lire 193U- 
31 auf 3.687 Mrd. 1932-33. Das Zahlungsbilanz-Defizit stieg von 
1.618 Mrd. Lire im Juni 1928 auf 8.912 Mrd. im Juni 1933. Die 
Bankrotte erreichten 1931 einen Rekord in Europa und waren fünf- 
mal größer als in Großbritannien. 2 


Die Erwerbslosenquote ist noch bezeichnender. Die Gesamtzahl der 
industriellen und kommerziellen Lohnarbeiter betrug 1933 4.283.000 
oder etwa ein Viertel der britischen Zahl. Der Monatsdurchschnitt 
der völlig Erwerbslosen betrug 1933 1. 018. 000 und im Januar 1934 
stand er auf 1.158.000, zusätzlich zu etwa einer Viertelmillionen 
teilweise oder saisonbedingter Erwerbsloser. Für die Arbeitslosen- 
versicherung gilt: "Der Betrag der Arbeitslosenversicherung ist ge- 
ring, sogar für den vorfindlichen niedrigen Lebensstandard, und wird 
nur für eine kurze Periode gezahlt." (170) Im Dezember 1931 erhiel- 
ten nur 195.454 von 982. 321 registrierten Erwerbslosen eine Unter- 
stützung. Zwischen 1919 und 1929 erhielt der Erwerbslosigkeits-Fonds 
1.275 Mrd. Lire aus Beiträgen der Unternehmer und Arbeiter, der 
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den Ländern in 
9 Prozent in Großbritannien. 


DieQ 
Wirts 
samtsumme der Löh 
In der gleichen Peri 
Internationalen Arb 


empfänger um 19 Prozent", 
Weltkrise bedeutend: 
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Staat leistete keinen Beit 
zung, während der Staat den 
plünderte. Ein wahrhaft friedli 


rag, 


Europa befindet - 


uote der Lohnkürz 


ung gibt der Wirklichkeit der faschistischen 
chaft den letzten S 


tempel. Zwischen 1929 und 1932 fiel die Ge- 
ne und Gehälter von 6.04 Mrd. Lire auf 4.1 Mrd. 
ode fiel nach einem Bericht des Direktors des 
eitsamtes im Juni 1933 "die Kaufkraft der Lohn- 
Die Kürzungen waren schon vor der 


Zwischen Juni 1927 und Deze 
etwa 20 Prozent als Ergebni 
Meistern und Leuten i 
Lira. Ein weit 


Während die Lebenshaltungskosten mit einem Index von 
93.78 1927 im Jahre 193 

Differenz von 15.73 Proz 
einen viel größeren Anteil gekürzt. 
d18 Prozent im Druck- 


25 Prozent in der Metall- und Chemieindus 
in der Baumwollindustrie. SEHR 


Man muß dazu noch die willkürlichen Kür 
die durch viele Mittel 
So durch eine Rückstufung des 
sche Kürzung der Akkordsätze 


und Holzgewerbe, 
trie und 40 Prozent 


. 


Chemie 20-25 % Seidenweberei 38% 
Kunstseide 20% Jute . & 
dto. (Turin) 38% Metall 5 ; 
Glas 30-40 % Bau . 
Baumwolle 40% Bergbau 30% 
Wolle 27% 


i i Lohn- und Gehaltskürzun- 
i de durch die extensiven .. 
a ae er im April 1934 noch nn. ne 5 
a Se echleischen "korporativen" Systems, das 
ke [3 . . 
eier: Straftat macht, ist offensichtlich. 


n, ist es klar, daß die Erfahrung i 
a a a um die ent A = 
ich a isst in bezug auf das Herabdrücken Er e a z 
a und die Verbreitung der Armut zu erreichen; 
uzden schon viele Weichen dahin gestellt. 


F : j 2 
tim Vergleich mit 1932, 

1 sank 1933 um 13 Prozen 5 ozent. 
an Prozent und der Exportüberschuß 53 2 a 
Das Produktionsvolumen wuchs um oe oo Farben und 

schlich i dustrien statt (Eisen un ” : _ 
nn a en Elektrotechnik, Motoren), En ne 
ie zusammenhängen, und wurde, wie wir eleiet Der 
a Absinken des allgemeinen Lebensstandards beg ben Be 
ee wurde von keinem Anstieg der Lohnausga 
gleitet. 


äfti auf Kosten der 
tet, daß neue Beschäftigung nur 
es en gefunden wurde, durch die a 
ee Arbeitsstunden und das Zurückschrauben ihrer Löhne. 
i 
ge i Handels und des Lebens- 
i sätze, das Maß des inneren Fa 
Be on stark, sogar, wenn man sie mit dem niedrige 
2 . 
Stand von 1932 vergleicht: 
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Periode von 1932 W. 


um Vergleich, u 
: nd let t . 
weiteres Absinken ar i 


l. Für da 
S sanze Jahr 1933 wird eine Senkung von 7 
man ihn mit 1932 vergleicht, 


argarinepreise um 175 


eizenpreise 
Preises) usw. auf 182 Mark Pro Tonne (da 


nn im Jah 
registri „©1932 
erten Erwerbslose und das Sinken der offiziellen Zahl der 


lich von 5 77 
. 773, i a. 
000 illionen auf 2 Millionen (tatsäch- 


den Vereinigten 00) von 62 9 7 
S = 
. taaten von 58.6 auf 67 ne ‚> auf 72.8, in 


was mit d 
en 
men eine Anzahl von 


,„ das heißt, vor der 


etzt etwa 1.500. 000 aus (175). 
daß das Ausmaß der nicht 


dokumentierten Erwerbslosigkeit zugenommen hat" (176). 


sichtbaren Erwerbslosen machen j 
"Die meisten Zeichen deuten darauf hin, 


hlagend ans Licht gebracht, als im 
1 der Erwerbslosen 2.798.000 be- 
trug und Hitler im selben Monat, momentan die offiziellen Zahlen 
außer Acht lassend, in seiner Rede am 21. März in München von 
der Notwendigkeit sprach, sich im kommenden Jahr darum zu be- 
mühen, 5.000.000 der derzeit Erwerbslosen eine Beschäftigung 


zu geben. 


Dieser Widerspruch wurde sc 
März 1934 die offizielle Anzah 


er registrierten Erwerbslosen spiegelt tat- 


Das offizielle Sinken d 
der. Verheiratete Frauen 


sächlich eine Reihe von Faktoren wi 
wurden aus der Industrie vertrieben, ohne als erwerbslos regi- 


striert zu werden, was auf einem Beschäftigungsverbot der Nazis 
für verheiratete Frauen, deren Männer beschäftigt sind, beruht, 
und sie verschwinden aus der offiziellen Aufstellung. Das gleiche 


trifft auf die Gefangenen in den Konzentrationslagern zu sowie auf 
htlinge. Einige hundertausend Ar- 


die jüdischen und politischen Flüc 

beiter (177) wurden in die militarisierten Arbeitslager eingezogen 
oder mit landwirtschaftlicher oder anderer Zwangsarbeit beschäf - 
tigt und auch als !peschäftigt" gezählt, obwohl sie in der Tat kei- 
nen normalen Lohn erhalten, sondern entweder nur Essen und wö- 


chentlich ein paar Mark oder eine geringe Existenzunter stützung in 
der Höhe der Arbeitslosenuntersstützung. Ferner wurde durch die 
Industrie, der eine Folge von Kunstgriffen Veranlassung zu diesem 
Prozeß gab, Arbeitern Teilzeitarbeiten durch die Aufteilung beste- 
hender Arbeit, mit reduzierten Stunden und Wochenlöhnen gegeben, 
das heißt, auf Kosten anderer Arbeiter und einer allgemeinen Sen- 
kung des Lebensstandards. Den ganzen Prozeß kommentiert das 
britische Finanzorgan "The Statist" in bezug auf die Hitlerrede 


vor dem Reichstag zum 1. Jahrestag: 


In bezug auf wirtschaftliche Angelegenheiten hatte er nicht 
viel zu sagen, vielleicht, weil es nicht viel zu berichten 
gibt. Er beanspruchte, wie die Statistiken zeigen, eine Re- 
duzierung der Arbeitslosigkeit um 2.5 Millionen auf 3.7 
Millionen. Aber das ist offensichtlich kein verläßlicher 
Führer in bezug auf den Trend der industriellen Bedingun- 
gen, da abgesehen von der Einbeziehung von Arbeitern in 
Arbeitslager und Konzentrationslagerdie Wirkung des Steu- 
erfreiheitssystems die gewesen ist, daß die Beschäftigung 
über die erhältliche Arbeit verstreut wurde, anstatt daß 
man neue Arbeit geschaffen hätte. Es hat dennoch einige 
Verbesserungen in der Produktion, besonders in der Ei- 
sen- und Stahlindustrie gegeben, wenn man 1933 mit 1942 


207 


vergleicht,und zweifellos hat dies ein Nachlassen in der E 
werbslosigkeit bedeutet. Die Verbesserung in der Be- ” 
a a teilweise mit einem Nettoan- 

n deı chfrage zusammen i 
hauptsächlich aus der Zerstreuung der a 
mag psychologisch eine gute Sache sein, aber ökonomisch 
hat sie das Ergebnis niedrigerer Löhne und sogar niedri- 
gerer Reallöhne. Zu dieser Senkung des Lebensstandards 
müssen die zahlreichen "freiwilligen" Zuwendugen gezählt 
werden, die vom Wochenlohn abgezogen werden. Als Re- 
sultat ist es möglich, daß der wohltätige politische Effekt 
der auszebreiteten Beschäftigung in der Senkung des Le- 
bensstandards verlorengeht, und wahrscheinlich aus die- 
sem Grund ging Herr Hitler in seiner Rede nicht viel auf 
wirtschaftliche Angelegenheiten ein. (178) 


der effektiven Lohnsenkung und der Senkung des Le- 
ee no 2 sich schon in den Statistiken der sinkenden Kon- 
ee re 933 nieder schlug, zeigt sich weiterhin in den er- 
ee n ormationen über die Lohnbewegung. Die offiziellen 
ee no daß die Gesamtsumme der Löhne und Ge- 
Be i 4 Quartals von 1933 die entsprechende Gesamtsum- 
Ne nt überstieg, neben einem Anstieg der Be- 
nen = a es ist offensichtlich, daß sogar die- 
ne 5 E . s rk zugenomm enen Lohnabzüge nicht berück- 
a en nn einen Nettorückgang des Lohns je Arbeiter 
a ns er e angemerkt werden, daß die gesamte Lohnsteu- 
= a no onatsdurchschnitt 65 Millionen Mark erreichte 
er 1: j ionen im Juli 1933 sank und auf 59, 6 Millionen im x 5 
gerade in der Periode des angeblichen "Anstiegs'" (179) 


Ein Korrespondent des Manchester Guardian berichtet: 


Die Löhne fielen in Deutschl j 
x and im Jahre 1932 i 
und im nächsten Jahr gab es ein weiteres ae 


wärtig ist der durchschnittli 
en iche Stundenlohn um 20 Prozent 


Das Sinken der Löhne war von 


Abzüge für die Lohnsteuer, di i 

| ‚ die Arbeitslos j 

= ame begleitet, die a 

Be aben. 1932 betrugen diese Abzüge zwisch Di 
rozent der Löhne. Sie betragen jetzt fast 27 

einschließlich "freiwilliger" Abgaben di ..n 

nn freiwillig sind. DENN 
ach den Berechnungen eines kom isti 

trug der N ettowochenlohn der ee a 4 

striearbeiter im letzten September 21,65 Mark a 

’ oo... enn 


einem großen Anstieg der 
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man die Landarbeiter miteinbezieht, liegt der durchschnitt- 
liche Nettolohn noch niedriger. 

Die "Reallöhne" (Kaufkraft) der deutschen Industriearbeiter 
sind seit April viel stärker gefallen als die Geldlöhne, da 

die allgemeinen Preise, die in den ersten vier Monaten des 
letzten Jahres niedriger als der Durchschnitt von 1932 wa- 
ren, um etwa 3 Prozent seit April angestiegen sind, und die 
Preise der notwendigsten Güter sogar um 10 Prozent. Der 
durchschnittliche Reallohn betrug im September 1933 etwa 
31 Prozent, weniger als 1900. (180) 

Am 9. April erklärte Dr. Ley, der Chef der "Arbeitsfront", 
in einer Rede in Köln, daß der deutsche Arbeiter "in einem 
gewissen Ausmaß Hungerlöhne erhielt im Interesse des Wie- 
deraufbaus der Nation", aber daß er, während der Staat 
Brot und Arbeit für 7.000.000 Unbeschäftigte fand, auf Lohn- 
erhöhungen und solche Sachen verzichten mußte." (181) 


Das ist noch vor dem Arbeitsgesetzbuch mit seiner Annullierung al- 
ler bestehenden Kollektiverträge, das am 1. Mai 1934 in Kraft trat. 


Es ist hinreichend klar, daß der wirtschaftliche Prozeß in Deutsch- 
land denselben Weg geht wie in Italien, den Weg des extremen Her- 
abdrückens der Lebensstandards der Arbeiter und der Intensivierung 
der Ausbeutung. Die Lehren der Tatsachen in Italien und Deutsch- 
land sollten gegenüber den leeren wirtschaftlichen Versprechungen 
und Wirtschaftsprogrammen des Faschismus vor seinem Machtan- 
tritt in Großbritannien und anderen Ländern beachtet werden. 


5. Faschismus und Krieg 


Der Faschismus glaubt weder an die Möglichkeit noch an die 
Nützlichkeit eines ständigen Friedens. ... Allein der Krieg 
spannt alle menschliche Energie aufs höchste an und adelt Völ- 
ker, die den Mut haben, ihm zu begegnen. (182) 


Im ewigen Kampf ist die Menschheit groß geworden - im ewi- 
gen Frieden würde die Menschheit zugrunde gehen. (183) 


Der chauvinistische kriegerische Charakter des Faschismus ist das 
hervorstechendste äußere Charakteristikum. Die Kriegs-Rolle des 
Faschismus kann jedoch nur richtig verstanden werden in Beziehung 
auf seine allgemeine soziale Rolle als Ausdruck der höchsten Stufe 
des zusammenbrechenden Imperialismus. 


Über die Frage Faschismus und Krieg ist schon viel Unsinn geschrie- 
ben worden. 


Einerseits drücken bürgerliche Kritiken des Faschismus in Westeu- 
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ropa und Amerika ihr Entsetzen aus, als wären das faschistische 
Deutschland und das faschistische Italien die ersten und einzigen Län- 
der, die den Weg des Hurrapatriotismus, der Kriegshetze und Kriegs- 
vorbereitung gehen und tun so, als ob England, Frankreich und die ; 
Vereinigten Staaten unschuldige Friedensengel wären. 


Andererseits bestehen die Vertreter des Faschismus in diesen Län- 
dern darauf, die durchsichtigen, verlogenen von den Faschistenfüh- 
rern gelegentlich für ausländische Konsumtion gehaltenen "Friedens- 
reden" zu akzeptieren, die in offenem und leuchtendem Widerspruch 
zu ihren hauptsächlichen Taten stehen und versuchen, ein ee 
tes Publikum mit einfallsreichen Versicherungen zu beruhigen als 
wäre der Faschismus wirklich eine Weltfriedenslehre. 


Diese beiden Lini 
ins Gesicht. ien der Behandlung der Frage schlagen den Tatsachen 


— nn a der führende Ausdruck des modernen Imperialis- 
ee ee der gewalttätigen Politik des 
rise 1st, bedeutet Faschismus notwendigerwei- 
ı Der Faschismus mit seiner gewalttätigen Une 
NS an pazifistischen und internationalistischen Agita- 
an us on a aller Arbeit und seiner zentralisier - 
 Dik mit seiner unaufhörlichen säbel i 
tation ist ein direkter Teil der kapitalisti ne 
pitalistischen Krie berei 
Seine Methoden und seine Politik i ae 
reproduzieren die Verhältni i 
nes Landes im Kriegszustand, wie sie in enden an 
I e in jedem kriegfüh 
Se a waren, jedoch schon in a en 
e. 20 Kann auch das letztliche Ergebnis d : 
er gesamt jtj 
2 Faschismus, aller seiner chauvinistischen, en nn. 
nn und nach der Oberherrschaft verlangenden Politik nur‘ der Krie 
n, wie es in der Tat auch seine Führer in ihren wichtigsten und ? 


offiziellsten Erklärungen ih j ii 
Ausdruck Brinzen, 5 rem eigenen Gefolge gegenüber offen zum 


Aber diese Tendenzen sind kein 
3 j er e Besonderheit des ; : 
sind allen imperialistischen Staaten in a ee a 
us- 


maß gemein. Sie erhalten i Ö 
a nur ihren höchsten Ausdruck im Faschis- 


Der Faschismus in Großbritannien, wo i i 

einfache Basis für Kriegsagitation gibt, ae 
land und auch für Italien war und wo es eine starke Stimm a. 
den Massen gegen den Krieg gibt, bemüht sich, für den " = ne 

die Kriegsrolle des Faschismus zu verschleiern und ih Bars 
fistisch zu maskieren und den Faschismus als eine L E rg 
friedens vorzustellen. So schreibt Mosley: ESS We: 
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Die faschistische Organisation ist die Methode des Weltfrie- 
dens unter den Nationen, die durch den universellen Faschis- 
mus des zwanzigsten Jahrhunderts miteinander verbunden 


sind. (184) 


Dieser aufdringliche Versuch, Sand in die Augen der Leichtgläubigen 
zu streuen, wird in der gesamten Propaganda des Faschismus ge- 
macht. Mosley, der bekennt, das Ziel des "Weltfriedens" durch den 
Yaschismus zu proklamieren, wırd das mit seinen Lehrmeistern 
Mussolini und Hitler auskämpfes müssen, die mit klaren Ausdrücken 
die gesamte Vorstellung vom Weltfrieden als unvereinbar mit dem 
Faschismus bezeichnen. "Faschismus", SO erklärt Mussolini, "glaubt 
weder an die Möglichkeit noch an die Nützlichkeit eines ständigen 
Friedens". "In ewigem Frieden", erklärt Hitler, "würde die Mensch- 
heit zugrunde gehen." "Faschismus entsteht aus dem Krieg", erklärt 
der Faschist Carli, "und im Krieg muß er seinen Ausdruck finden". 
Das ist die herrschende Stimme des Faschismus. Der zeitweilige 
Versuch des britischen Faschismus, sich als Friedensapostel zu ver- 
kleiden, ist nur ein typisches Beispiel der faschistischen Demagogie. 


Der internationale Faschismus ist eine contradictio in adjecto. Die 
Außenpolitik faschistischer Staaten kann nur die Außenpolitik äußerst 
aggressiver imperialistischer Staaten sein, in der alle Widersprüche 
ihre höchste Zuspitzung erhalten. Die Identität der konterrevolutio- 
nären Politik schafft keine Identität der Außenpolitik. Das wird schla- 
gend bewiesen durch die äußerste Spannung nach dem Entstehen der 
ersten drei faschistischen Staaten, Italien, Deutschland und Öster- 
reich, die wegen des faschistischen Österreich entstand und sogar 
den Punkt verschleierter Kriegsdrohungen erreichte. Die Konzep- 
tion eines Blocks faschistischer Staaten auf der Basis einer gemein- 
samen Politik des Faschismus ist ein Mythos; es kann ein Bündnis 
zwischen solchen Staaten gebildet werden, bei denen eine Identität 
der unmittelbaren Ziele der Außenpolitik der imperialistischen Grup- 
pierungen in irgendeiner Weise ein Bündnis möglich machen, unab- 
hängig von der politischen Form. Aber wenn der faschistische Typ 
der allgemeine für alle führenden imperialistischen Mächte wird, 
würde das nur eine plötzliche Verschärfung der Widersprüche und 
eine Beschleunigung des Heranrückens an den Krieg bedeuten. 


Die extreme Spannung der Kriegsvorbereitung und die Einschärfung 
des Kriegsgeistes im faschistischen Deutschland und im faschisti- 
schen Italien ist von den Beobachtern jeglicher politischer Herkunft 
gleichmäßig festgestellt worden. In bezug auf die deutsche Entwick- 
lung seien hier genannt: Wickham Steed, "Hitler: Whence and 
Whither?", Leland Stowe, "Nazi Germany Means War" und Ernst 
Henri "Hitler Over Europe". 
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a en Be das faschistische Deutschland oder das faschi- 
t einen unmittelbaren Krieg abziel Bis hi 
nicht weiter, sind die Friedensred een 
\ en ernstgemeint, insoweit si - 
n a Zeit zu gewinnen und den notwendigen a 
nung verdecken. Bis die Lage durch unvorh 8 
erb 8 hbare Er- 
elgnisse gestört wird, wird eine vor er a 
geschaltete Periode gesucht fü 
die notwendigen starken Krie i ne 
1 gsvorbereitungen wie auch für di - 
an en Situation. Das ee 
iltni ür Deutschland ungünstig, und auch di i 
.. ee n Be nn es gibt keine Frage, wohin ee 
5 ein Kampf und Mussolinis R inrei 
chend klarmachen, können di j ne 
e vollen Ziele des faschistisch 
gramms der territorialen und kolonia j Se Fir ee 
durch den Krieg erreicht werden. in 


N es und die Vereinigten Staaten, deren Staatsmän- 
A Fe ae in Ausdrücken der schockierten Überra- 
nee i itarismus des faschistischen Deutschland oder 
een z zen, Sind in Wirklichkeit viel schwerer bewaffnet 
seen n a oder Japan, geben mehr für die Rüstung aus 
Plündereien und ee 2 ee 
.. . . ” er i 1 
ee Situation ist der, daß diese ee 
nn De a — schnellere Entwicklung faschistischer For- 
(die Veremisten nn Tuppe ist), was England und Frankreich betrifft 
a aten bilden aufgrund ihrer besonderen kontinen- 
heiten beider ee a 
si ID Pas rte" imperialisti 
aan aclon mit Diebesgut Yligesopf haben un vor all 
tg" iu n haben, daher "Si 

a a sind, während Denn aa i 
eh En Sn imperialistische Mächte sind ohne einen 1 ich 
ke oder möglichen Er Aufteilung der Welt, gemessen an 
politik abzielen. Das ist der Au nn none aggressive Expansions- 
ee . Das ist der Ausdruck des Gesetzes der 1 Ich 

pitalistischen Entwicklung, das dem let m 
grunde lag und in den nächsten hineintreibt Fllen 


Was jedoch in der gegenwärti i j i 
Ei die relative Beschaulichkeit mn a 
a mit dem England die Vereinigten TO aeg 
en Frankreich die Frage der Widecbestnn, 
a = se andeln. Wenn vorher die leisesten schüchter Sa 
an nn mit ärgerlichen Zurückweisun na 
nn ohungen bedacht wurden, begegnet man der off ne 
g von Versailles und tobenden Forderungen nach Wi an 
nung mit höflicher und sympathischer Zurückhaltung Ben 
. ige 
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Frage ist nicht, ob die Wiederbewaffnung zugelassen wird, sondern 
nur, in welchem Maße man ihr zustimmt. Die "Abrüstungs"konferenz 
löst sich in Verhandlungen über die Wiederbewaffnung auf. Zur glei- 
chen Zeit enthüllt die Ängstlichkeit der Westmächte, daß die deutsche 
Wiederbewaffnung zu weit gehe, den völlig wider sprüchlichen Charak- 
ter der gegenwärtigen Lage des Imperialismus. 


Was liegt diesem Wechsel in der Haltung der Westmächte zugrunde, 
was schien auf den ersten Blick den Interessen des britischen und 
französischen Imperialismus zuwiderzulaufen und welche tatsächli- 
che Kritik haben starke Teile der öffentlichen Meinung innerhalb die- 
ser beiden Länder vertreten? Man kann zwei beherrschende Fakto- 


ren feststellen. 


Der erste ist die Anerkennung des Faschismus als Bollwerk gegen 

die soziale Revolution und die Angst davor, in irgendeiner Weise die 
Position des Faschismus zu schwächen und damit den Weg für den 

Sturz der Hitler-Regierung und die proletarische Revolution in Deutsch- 
land zu öffnen. Diese Furcht, so macht eine Studie der französischen 
halboffiziellen Presse klar, macht den französischen Wunsch zunich- 
te, Gebrauch von der Sanktionsdrohung oder einem "Präventivkrieg" 

zu machen, um das Wiedererstehen einer vollbewaffneten Macht in 
Deutschland zu verhindern. Lloyd George erklärte in seiner Rede 

vom 22. September 1933 offen: 


Wenn die Mächte Erfolg bei der Überwindung des Nazismus 

in Deutschland hätten, was dann? Nicht ein konservatives, SO- 
zialistisches oder liberales Regime würde folgen, sondern 

der Kommunismus. Sicher könnte das nicht ihr Ziel sein. Ein 
kommunistisches Deutschland wäre noch fürchterlicher als 
das kommunistische Rußland. Die Deutschen würden wissen, 
wie sie ihren Kommunismus wirkungsvoll durchzuführen hät- 
ten. Deshalb würde jeder Kommunist in der Welt von Rußland 
bis Amerika darum beten, daß die westlichen Nationen Deutsch- 
land in eine kommunistische Revolution stürzen. Man sollte 
die Regierung ersuchen, achtsam vorzugehen. (185) 


Die Nationale Regierung brauchte solche Ersuchen nicht, sondern 
hat sich als der Eisbrecher für das faschistische Deutschland voll 


und ganz bewiesen. 


Der zweite Faktor war die weitverbreitete Hoffnung der imperialisti- 
schen Kreise, besonders in Großbritannien, das wiederbewaffnete 
Deutschland gemeinsam mit Japan für einen Krieg gegen die Sowjet- 
union benutzen zu können. Das Ziel eines expansionistischen Krieges 
nach Osten, gegen die Sowjetunion gerichtet und wenn möglich, mit 
der Unterstützung von Großbritannien, Frankreich und Polen wird 
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Hitler schreibt: 
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Die letzte Zielrichtung des faschistischen Krieges bleibt noch dem 
Gang der Ereignisse überlassen. Was schon zutage getreten ist, ist, 
daß der Fortschritt des Faschismus auf jeder Seite den Fortschritt 
zum Krieg beschleunigt hat. 


6. Der Faschismus und die Frauenfrage 


In keiner Hinsicht drückt sich der Kontrast der zwei Welten des Fa- 
schismus oder des Kapitalismus im äußersten Niedergang und des 
Kommunismus so klar und scharf aus wie in der Stellung der Frau. 


Die Stellung der Frau hat man oft als einen der sichersten Maßstäbe 
für den Stand der Zivilisation angesehen. Aufgrund dieses Maßstabes 
erweist sich der Kommunismus als die erste vollentwickelte Zivili- 
sation in der Geschichte, wo zum ersten Male Männer und Frauen 
eine volle Gleichberechtigung haben, während der Faschismus hier 
seinen unverhohlensten reaktionären Charakter enthüllt. 


Die Unterwerfung der Frau war immer untrennbar an die Klassenge- 
sellschaft gebunden und ist eine der unaufhebbaren Grundlagen, ohne 
die die Eigentumsgesellschaft sich nicht erhalten könnte. Der Kapi- 
talismus hat aus der vorhergehenden Periode die auf der Unterwer- 
fung der Frau aufgebauten gesellschaftlichen Institutionen übernom - 
men und sie für seine Zwecke eingerichtet. Während er die Produk- 
tion und den Handel in der ganzen Welt auf einer gigantischen Stufen- 
leiter revolutionierte und organisierte, erhielt er, sicherte er ab 
und verschärfte noch in einer beschränkteren und engeren Form die 
primitive und anarchische Basis des kleinen individuellen Haushalts, 
der Familie und ihrer Bindungen und suchte diese vorkapitalistische 
Institution zur mächtigsten konservativen Säule seiner Unterstützung 
zu machen. Nur auf dieser Basis konnte der Kapitalismus mit seiner 
vollständigen Verwerfung aller sozialer Verpflichtungen und Bindun- 
gen, aufgrund seines Geldzusammenhangs, sich dennoch erfolg- 
reich aufrechterhalten, da die Institution der Familie alle soziale 
Verantwortung für die geeigneten Bedingungen einer Mutterschaft, 
die Kindererziehung, die Unterstützung der Alten und Kranken wie 
auch das ungeheure Ausmaß der sogenannten "Hausarbeit" - alles 
gesellschaftlich notwendige Arbeit zur Erhaltung der Gesellschaft 
überhaupt, aber für den Kapitalismus nicht profitversprechend - 

von seinen Schultern nahm und als unbezahlte Arbeit den Schultern 
der Frauen und Mütter der Arbeiterklasse aufbürdete unter den 
schwersten, schmutzigsten, unproduktivsten und verschwenderisch- 
sten vormaschinellen Bedingungen neben einer hochorganisierten 
großen Maschinenindustrie draußen in der Welt. Die wirtschaftlichen 
und sozialen Institutionen, die die Unterwerfung der Frau und das 
gewaltsame Hineinzwingen der Mehrheit der Frauen in wirtschaft- 
liche Abhängigkeit über die Ehe als ihrem einzigen Lebensinhalt, sind 
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eng an die Existenz einer Gesellschaft des Privateigentums gebun- 
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BERN 7 


den und ihre Gleichheit und Freiheit kann verwirklicht werden, nicht 


nur der Form nach, sondern in der lebendigen Wirklichkeit. Dieser 


Standpunkt wurde von Engels in seiner wohlbekannten Erklärung in 
"Der Ursprung der Familie" bezogen: 


Hier zeigt sich schon, daß die Befreiung der Frau, ihre 
Gleichstellung mit dem Manne, eine Unmöglichkeit ist und 
bleibt, solange die Frau von der gesellschaftlichen produkti- 
ven Arbeit ausgeschlossen und auf die häusliche Privatarbeit 
beschränkt bleibt. Die Befreiung der Frau wird erst möglich, 
sobald diese auf großem, gesellschaftlichem Maßstab an der 
Produktion sich beteiligen kann. (190) 


Die Abhängigkeit der Lösung der Frauenfrage von der Verwirklichung 
einer kommunistischen Gesellschaft wurde von Lenin ständig betont: 


Zur vollständigen Befreiung der Frau und zu ihrer wirklichen 
Gleichstellung mit dem Mann bedarf es gesellschaftlicher Ein- 
richtungen, bedarf es der Teilnahme der Frau an der allge- 
meinen produktiven Arbeit. Dann wird die Frau gleiche so- 
ziale Stellung einnehmen wie der Mann. (19 1) 


Die Sowjetunion illustriert den Fortschritt zu dieser Position - dort 
wird zum ersten Mal in der Weltgeschichte die wirkliche Gleichheit 
der Frauen aufgebaut und unter allen Völkern ihres Territoriums 
eingerichtet. 


Aber der Kapitalismus beginnt in der Periode der allgemeinen Krise 
die Maschine rückwärts zu stellen. Er jagt nicht länger nach neuen 
Arbeitskraftreserven, um sie auszubeuten. Im Gegenteil, er kann 
keine Beschäftigung für die existierende Arbeitskraft mehr finden. 
So beginnt der Ruf laut zu werden, immer zuerst von den klerikal- 
reaktionären Kräften, jetzt aber zunehmend vom gesamten modernen 
Kapitalismus aufgenommen, die Frauen aus der Industrie zu treiben 
und so die Erwerbslosigkeit zu "lösen" durch die Anhebung der An- 
zahl der Abhängigen, die von jedem Lohn erhalten werden müssen. 


Dieser Ruf wird in seiner schärfsten und unverhohlensten Form vom 
Faschismus aufgenommen, der hier wie in jeder Sphäre die reaktio- 
närsten Tendenzen des Kapitalismus repräsentiert. Zurück ins Haus! 
Zurück in die wirtschaftliche Abhängigkeit der Ehe als einziger Kar- 
riere für Frauen! Weniger Bildung für die Frauen! Entlaßt die Frau- 
en aus ihrer Beschäftigung und gebt die Arbeit den Männern! Zurück 
zu den Töpfen und Pfannen! Produziert mehr Kanonenfutter für den 
Krieg! Zurück in die Küchensklaverei! Das ist die Linie des Faschis- 
mus in der Frauenfrage. 
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Hitler schreibt: 
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e Ehe unter der Bedingung, daß die 
d die gewaltige Propaganda für mehr 
tet sind von der Politik der Sterili- 


sation der angeblich Untauglichen oder Geistesschwachen (d. h. der- 
jenigen, die wahr scheinlich Nachkömmlinge hervorbringen werden, 
die für den Militärdienst untauglich sind oder derjenigen, die poli- 
tisch unzuverlässig sind), was der traditionellen religiösen Auffas- 
sung stark widerspricht, - das ist ein ausreichender Beweis dafür, 
daß die gesamte Politik nicht einfach die Politik eines religiös-reak- 
tionären Romantizismus ist, sondern die bewußte reaktionäre Poli- 
tik des modernen Kapitalismus im Stadium seines extremen Nieder- 
gangs. Der moderne Kapitalismus, der Frauen gegen Hungerlöhne 

in der Industrie ausbeutet, solange er ihre Arbeit gebrauchen kann, 
wirft den Rest, den er nicht beschäftigen kann, aus der Industrie her - 
aus und gebietet ihnen, abhängig von den männlichen Lohnempfängern 
zu werden und so seine Gesamtausgaben für Löhne und Erwerbslo- 
senunterstützung niedrig zu halten und ruft sie zur gleichen Zeit auf, 
ihre Pflicht bei der Produktion von vielen Rekruten für die steigen- 
den Bedürfnisse der Schlachthäuser des imperialistischen Krieges 

zu erfüllen. Das ist der Standpunkt des modernen Kapitalismus im 
Stadium seines äußersten Verfalls, des Faschismus, zur Rolle der 
Frauen. In dieser Schlüsselfrage der Rolle der Frauen wie in seiner 
Haltung zur Kultur oder in seiner Anwendung der Folter und der Wie- 
dereinführung der barbarischen Enthauptungen, enthüllt der Faschis- 
mus in typischer Weise sein erniedrigtes soziales, politisches und 


kulturelles Niveau. 


Geschäfte und rückzahlbar) für di 
Frauen die Industrie verlassen un 
Geburten zur gleichen Zeit beglei 
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des Faschismus. 


Aber was hat das zur Folge? Gerade die Widersprüche und die von 
ihnen herrührenden Konflikte sind die Hauptquellen und die Trieb- 
kraft der gesellschaftlichen Entwicklung in einer Klassengesellschaft, 
d. h. solange, bis die Gesellschaft durch die Abschaffung der Klas- 
sen ein wirkliches Kollektiv wird. Bis dahin ist der Weg des Klassen- 
konfliktes der Weg der gesellschaftlichen Entwicklung. Zu versuchen, 
die Widersprüche einerseits ungelöst aufr echtzuerhalten und auf der 
anderen Seite ihren Ausdruck gewaltsam zu unterdrücken: das würde 
bedeuten, wenn es erfolgreich wäre, daß die Gesellschaft ihre Ent- 
wicklung einstellen würde und in eine byzantinische oder altchinesi- 
sche Verknöcherung überginge, wenn man die günstigste Hypothese 
wählt. Aber eine solche Gesellschaft erfordert eine vom modernen 
Kapitalismus völlig verschiedene Wirtschaft. Und zu diesem Ergeb- 
nis würden sich die tiefsten inneren Tendenzen des Faschismus, 
wenn man ihnen freies Spiel gäbe, zunehmend entwickeln - trotz der 
Tatsache, daß er heute in der Praxis als ein Instrument des Finanz- 


kapitals benutzt wird. 


Gerade durch seinen Versuch, die Widersprüche der modernen Ge- 
sellschaft gewaltsam zu unterdrücken, anstatt sie aufzulösen, ent- 
hüllt der Faschismus am deutlichsten seine reaktionäre Rolle. Weil 
er dadurch die gesellschaftliche Entwicklung abwürgt. 


Erstens: der Faschismus versucht den Klassenkampf zu unterdrücken, 
nicht durch die Abschaffung der Klassen, sondern durch die gewalt- 
same ständige Unterwerfung der ausgebeuteten Klassen unter die 
Ausbeuter und das Zerbrechen jeden Widerstandes. Das bedeutet, 
selbst wenn es erfolgreich sein könnte, die Schaffung von Bedingun- 
gen des permanenten inneren Krieges in der Gesellschaft mit der eX- 
tremen Verschwendung von gesellschaftlichen Kräften und der zuneh- 
menden Zerstörung aller Möglichkeiten von kollektiven Errungen- 
schaften. Seine Stabilisierung würde die Ersetzung des liberalen Ka- 
pitalismus durch eine Kaste oder ein statutenmäßiges Sklavensystem 
bedeuten. Wie das liberale kapitalistische System des neunzehnten 
Jahrhunderts mit seinem formalen "freien Vertrag" zunehmend un- 
ter den modernen Bedingungen der Großindustrie verschwindet, so 
macht sein Zusammenbruch immer schärfer zwei Alternativen klar: 
entweder Sozialismus, also das gemeinsame Eigentum an den Pro- 
duktionsmitteln und die gemeinsame Verpflichtung aller Bürger, zu 
arbeiten und die Früchte der Arbeit aufzuteilen, oder der Sklaven- 
staat (Staatskapitalismus), das heißt die statutenmäßige Bindung und 
Regulierung der Arbeit der lohnempfangenden Klasse für den Profit 
der Eigentümerklasse unter ein allgemeines Netzwerk der staatlichen 
Kontrolle mit der Abschaffung des Streikrechts. Der faschistische 
Staat repräsentiert die zweite Alternative, das heißt, den Sklaven- 


staat. 
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und Beschränkung der gesamten Wirtschaft, während noch kapitali- 
stische Formen aufrechterhalten werden. Aber während kapitalisti- 
sche Formen noch aufrechterhalten würden und weiterhin Mehrwert 
ausgepreßt würde, könnte das alte freie Spiel der kapitalistischen 
Produktion und Zirkulation nicht länger geduldet werden. Akkumula- 
tion und Expansion müßten streng kontrolliert werden, da der norma- 
le Verlauf des kapitalistischen Prozesses den Gürtel der versuchten 
Regulierung und Harmonie sonst sprengen würde. Die Kapitalisten- 
klasse würde dahin tendieren, eine stagnierende Klasse oder Kaste 
zu werden und keinen Raum für neue Zugänge zu ihren Reihen lassen. 
Es würde sich der Versuch entwickeln über die Mittel der Investi- 
tionskontrolle und ähnlicher Maßnahmen eine Stabilisierung auf der 
Grundlage, die der einfachen Reproduktion des Kapitals angenähert 
ist, zu erreichen und die Verwirrungen einer erweiterten Reproduk- 
tion zu vermeiden oder auf das Minimum zu beschränken. Das würde 
eine statische, nicht-fortschrittliche Tendenz bedeuten, mit regu- 
lierten Produktionsquoten, Preisen, Lohnsätzen und Profiten. Neue 
Erfindungen würden streng reguliert und kontrolliert werden, wie es 
heute schon weithin empfohlen wird. Wissenschaft und Erziehung 
würden zurückgeschraubt werden, sofern sie nicht unverzichtbar für 


militärische Zwecke sind. 
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einem gewissen Grade der Antrieb zum technischen und folg- 
lich auch zu jedem anderen Fortschritt, zur Vorwärtsbewe- 
gung; und insofern entsteht die ökonomische Möglichkeit, den 
technischen Fortschritt künstlich aufzuhalten. (193) 
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bach festgestellt: 
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Es gi j Rhait ni 
Ma = en an nicht mehr, daß fähige, kompetente 
emerkı nn le werden. Ich bin sicher nicht 
ein fähiger Mann Sr, daß in der alten Privatindustrie 
Sichert echabe er allen Umständen eine Beförderung ge- 
dem neuen Typ d e. Dennoch ist es ziemlich klar, daß in 
wahrscheinlich er gefesselten Industrie diese Sicherheit 
polkonzern ‚geringer ist. In diesen ausgedehnten Mono- 
Settelais Be aler erfolgreiche Mann viel sicherer im 
gekonnt hätte. Ude edle a nn nn 
. ständig he hätte er sich seine 
Due Oheis der Industrie, einst sehr kraftvolle Führer in der 
teilungsleitern, =. e und des Wachstums, versteinern zu Ab- 
die Industrie si zu Chefs von Industrieausschüssen und, da 
ie sich von der Senkrechten in die Waagrechte be- 


wegt, sie wandeln sich r 
von schö i : : 
talmanagern und SO na 


Aber das ist 
enerung, En ne des Prozesses. Diese Tendenz zur Ver- 
den ae er ehzuflichen Verhältnis, 
mus" ist, i i er [räume des " itali 
a ne a Stufe. Tatsächlich na 
verßl j hz unvermeidlich in ei 

‚ zu einem Abstieg zu einem earseren ae 


trieben. So beginnt die Rücke 


Scott Nearing hat in seiner Streitschrift über 


hi : : " . ‚ 
diges, anschauliches Bild dieses Prozesses g „aneism" ein leben- 


egeben. Er schreibt: 
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Die Suche nach einer selbständigen Wirtschaftseinheit wird 
die Faschisten, wie sie diejenigen ihrer Vorläufer, die das 
römische Reich zerstören halfen, führte, zu einer Aufsplit- 
terung der Wirtschaftseinheiten führen, bis sie das Dorf, das 
Rittergut und den Marktflecken erreicht haben. Eine Dorf- 
wirtschaft ist fast selbständig. ..- Abgesehen von diesem 
Niveau gibt es jedoch keine Einheit, die eine wirtschaftliche 
Selbständigkeit gewährleistet. Die Suche nach einem Gebiet, 
in dem eine wirtschaftliche Selbständigkeit möglich ist, führt 
geradewegs zurück zu solchen Formen der Dorfwirtschaft, 
wie man sie heute noch in Teilen von Mitteleuropa, Indien und 


China finden kann. 


Autarkie schließt die Abschaffung einer nationalen Speziali- 
sierung der Produktion ein. ..- Fine Massenproduktion wird 


drastisch eingeschränkt werden. 


Die Abschaffung der nationalen Spezialisierung wird Hand in 
Hand gehen mit dem Niedergang des internationalen Handels. 
In dem Maße, wie jede Gemeinschaft selbständig wird, wird 
sie den Handel mit ihren Nachbarn einstellen. Eine Nation 
wird den Handel mit einer anderen einstellen, Bezirk wird 
nicht mehr mit Bezirk handeln, Dorf nicht mehr mit Dorf, bis 
eine Ähnliche Stufe wie die des Mittelalters erreicht ist, auf 
der der Welthandel auf Kamelrücken, Packpferden oder auf 
dem Rücken von Menschen durchgeführt werden kann oder auf 
kleinen Kaufmannsschiffen. Jedes Dorf, jeder Gutsbezirk, je- 
der Marktflecken, jeder Händler und Kaufmann wird gezwun- 
gen sein, für seine eigene Verteidigung und die seines Eigen- 
tums zu sorgen. Lokalismus und Individualismus werden wie- 
den einmal die Bemühungen um eine soziale Koordination er- 


setzen. ... 


Die automatische Maschine wird mit der Abschaffung der Mas- 
senproduktion abgeschafft. Das Dorf wird sich auf Hand-Acker- 
bau und Menschenkraft verlassen. Eisenbahnen werden ver- 
schwinden. Straßen werden zu Spuren durch den Dreck. Au- 
tomobile werden verschwinden. Brücken werden im Verlauf 
der ständigen Kriege und Feldzüge und Raubzüge zerstört wer- 
den. Packtiere, von privaten Wachen verteidigt, werden die 
Ströme durchwaten undin einer Reihe enge gewundene Pfade 
entlangziehen. Wenn dieses Bild einem modernen Amerikaner 
oder Europäer phantastisch vorkommt, so soll er die Wirt- 
schaft des römischen Reiches im Jahre 50 mit der Wirtschaft 
auf demselben Gebiet im Jahre 650 vergleichen. ... 


Massenhafte Lohnarbeit wird mit dem Verschwinden der spe- 
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zialisierten Massenproduktion verschwinden. Das moderne 
Proletariat wird durch den Krieg, durch Krankheit, Hunger 
und die Flucht zurück aufs Land vernichtet werden, ebenso 
wirksam, wie das Proletariat und die Sklavenmassen des Rö- 
mischen Reiches durch die gleichen Mittel vernichtet wurden. 


Der Lebensstandard wird auf den der Dorfbewohner im heu- 
tigen Mexico, China, Österreich oder Rumänien sinken, nur 
daß die Dörfler nicht länger den ganzen Tand, das Werkzeug 
und die Utensilien, die aus den Zentren der spezialisierten 
Industrieproduktion kommen, behalten werden. Jedes Jahr 
werden sie ihr Korn säen, auf den Regen warten, und wenn 
der Regen nicht kommt, werden sie wie die Fliegen an Hun- 
ger zugrunde gehen. Jedes Jahr werden sie ihre Ernte ein- 
bringen, sie vor umherziehenden Banden von Spitzbuben und 
arbeitslosen Soldaten verstecken, sich um ihre mageren Feu- 
er drängen und ihre knappe Zeit dazu wenutzen, Haushalts- 
werkzeuge und -utensilien herzustellen und zu reparieren. 


Dieses Bild ist ein imaginäres Bild eines angenommenen Prozesses 


und zieht mit Absicht nicht die Dialektik des proletarischen Klassen- 
kampfes in Betracht, der seine Verwirklichung bekämpfen wird. Aber 
es ist ein wesentlich korrektes Bild davon, was geschehen wird, wenn 


die der faschistischen Politik und Öko iei 


zögern, tun gut daran, über diese unvermeidliche letzte Alternative 
nachzudenken, die sie damit wählen. 


Diese Tendenz des Niedergan 
Atmosphäre des Pessimismus, obwohl von for 


Wir glauben nicht an Programme oder Pläne, an Heili 

; eilige 
oder Apostel. Vor allem glauben wir nicht an die Glückselig- 
keit, an das Heil oder das gelobte Land. (194) 


Der Faschismus lehnt die materialistische Vorstel 
Glücks als einer Möglichkeit ab. (195) ellung des 


Im Lichte des Heute und im Dunkel d 
zige Glaube der uns totgeweihten Ind 


gegenwärtige absurde, aber immer 
Anarchie. (196) 


les Morgen ist der ein- 
ividualisten bleibt, die 
trostreiche Religion der 
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Hoffnung der Ver- 


Hoffnungslos wie wir sind, haben wir die 
dammten. (197) 


Im vollen Bewußtsein des Zerfalls der Kulturen ns In nn 
vilisationen, fordern wir noch das Recht jedes s we nn 
gers - um eine Sache zu kämpfen, obwohl die Sache ve 


scheint. (198) 


"Aber es ist keine verlorene Sache". Das ist a ee 
i i stischen Glaube R 
Zusatz, der keine Grundlage als einen mystische nn 
| faschistische Kampf eine 
ll der Schein gewahrt werden und der tie i 
Rechtfertigung erfahren. Aber der Zusatz bestätigt eher die = ä 
hüllte grundlegende Richtung, als daß er sie re Sr 
j i ie ei terbenden Zivi ; 
d die Grundrichtung bleiben die einer s 
2 lesen den Umständen trotzig kämpft, Im Angesicht der gegen 
sie ausgesrochenen Verdammung der Geschichte. 


Charakteristisch für diese ganze Richtung ist der oo > 
fluß Spenglers auf den Faschismus. Der oberste, nn et 
beherrschende Philosoph und Lehrer der a sea 
een 

vermeidlichkeit des Fa on 
a SER Schlußfolgerungen So schwarz und ı = 
rem Pessimismus sind, daß sie gezwungen nn ee 
während sie seine Prämissen übernehmen. Das nn. a 
Buch des britischen Faschismus (199) füllt seine Sei 


sen Auszügen aus Spengler und erklärt: 


Spenglers Interpretation der Weltgeschichte ist ein Er 
les Monument des europäischen Geistes. ... Seine Be 
tation der Geschichte bleibt zwingend Sr _ a 
der der moderne Mensch beginnen n 
a zu interpretieren und seine eigene Zukunft 


zu verändern. 


Was ist die Lehre dieses "kolossalen Propheten? Er schreibt: 


ä daß es einen Ausweg gibt. Optimis- 
a. a in diese Zeit geboren und müssen 
ve tapfer bis zu seinem festgelegten Ende gehen. Es 
iht k no anderen Weg. Unsere Pflicht ist es, die letzte 
ee zu halten, ohne Hoffnung, ohne Rettung. ... Das eh- 
renvolle Ende ist die einzige Sache, die man einem Mann 


nicht nehmen kann. 


ist Week" zu dieser gemeinplätzi- 
j Kommentar der "Fascis k" zu di 
Pose aller sterbenden Zivilisationen? 
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Das faschisti . 

a. an bemüht sich dann darum, einzuwenden, daß 

zen befreien" könne a Fe Weise von den Naturgeset 
er Verda SI 

Schlußfolger ung des faschistischen ee Era 


Für diejenigen, die di 
: ‚ die die Wahl treffen wi R F i . 
rer Bestimmungen ein ehrenvolles ac nn niedrigste ih- 


Auf dieselb j j 
e Weise verherrlicht das Schon zitierte Buch über Mosley 


und den britischen Faschi 
en schismus 
und die Rückkehr zum Primitiv = Zusammenbruch der Zivilisation 


Die Mächte des Bl 
; utes =. 
ihren uralten Adel aus. men Körperkräfte machen 


Aus der Nacht d 

; er Geschicht 

ihre S ; . e tauchen alte S ; 

en a bedrohen. BEN Sir a ao 
ıt einmaligem Scharfblick, glaubt, daß Euro- 


Die Figur des Füh 
rers kommt h A m 
der erba erausind : 
ten et Klarheit eines Müzsoint fer Fe 
TXe eines Hitler. Und hinter has ea nd 
en die 


ewigen condottiere einh 
er - 
der unbarmherzige Göring, “er galante, lebendige Balbo, 


Mit dieser typischen V 

erherrlich } 
nung des Spitzbuben Balbo und ce _ 
gesetzes, können wir die Faschisten en 


ee bei den Invaliden Nietzsche 
Typen zu sehen, oder später du ie 
: $ rch , 
Hemingways in der Literatur ee EthelM. Dells und 
Dekadenz in ihrer notwendi (setzung d 
endigen Folge der Bl er tin-de-siecle- 

mus. utl s 

us. All das ist nur das Todesröcheln der ee 

Serlichen 


228 


Gegen all diesen Pessimismus, Niedergang, Untergang und Schmutz, 


gegen die tragischen Bestimmungen, Selbstverherrlichungen, Ideali- 
sierungen des Todes, Rückkehr zum Primitiven, Mystizismus, Spi- 
ritualismus und Korruption erklärt die revolutionäre proletarische 
Bewegung des Kommunismus, des Marxismus, des Erben der Zu- 
kunft ihre unerschütterliche Gewißheit und ihr Vertrauen in das Le- 
ben, die Wissenschaft, die Macht der Wissenschaft, die Möglichkeit 
des Glücks, erklärt ihren unbesiegbaren Optimismus für die ganze 
Zukunft der Menschheit, und wird unter diesem Zeichen, bewaffnet 
mit den Waffen der wissenschaftlichen Einsicht, des dialektischen 
Materialismus, des Marxismus den Abschaum der Krankheit und der 
Fäulnis, der seinen Ausdruck im Faschismus findet, besiegen und 


von der Erde fegen. 
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Kapitel XI 


Tendenzen zum Faschismus in Westeuropa und Amerika 


.... nn an der Liberalismus und die Sozial- 
.. 08 Ic ei d i i t e__.21°_° 
Ländern von Westeuropa und Re en ze nen 


S i 
.. a dem Sieg des Faschismus in Italien 
e Diskussion ihn noch als ein "italienisches" Phäno- 


men behandelte, gab di isti : 
ee al): ie Kommunistische Internationale die Warnung 


as a des Faschismus liegt heute in vielen Ländern 
a a ln nen 
Oelerreieh Be BD in Polen, in Deutschland (Bayern), in 
Der Faschi Bere und sogar in Ländern wie Norwegen. 
ısmus in der einen oder anderen Form ist selbst 


in Ländern wie Fra j : 
nöelich, nkreich und England überhaupt nicht un- 


Aber noch 1 : : 
rie der a ee sich die Zweite Internationale an ihre Theo- 
pas’ und der "Diktatur", die nur in "rückständigen" 


Ländern möglich ist. Vand 
ü 5 . ervelde, Vorsit Ä 
tionale, erklärte auf ihrem Brüsseler een I 


Ein großer Industriekapit: 
ers ekapitän .. 5 
man politische en nicht be sagte uns kürzlich: "Wenn 


5 : meh ; 
a an scheinheiligen Diktaturen an 
ert durch eine vorgetäuschte nati a SMLLCH NEL. 
oder nicht. !onale Repräsentation 


Drei Jahre später, 1931 

rei Jah : ußte die Zwei 
Hol z ‚„ m weite Int i s 

Er it dieser Theorie zugeben. In ihrem Se die Unrich- 
greß von 1931 erklärte die Exekutive: an den Wiener Kon- 
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Der Faschismus hat die Grenzen überschritten, die ihm vor 
einigen Jahren durch die Entwicklung der modernen Technik 
gezogen schienen. Während zu der Zeit geglaubt wurde, daß 
der Faschismus auf die Länder beschränkt sei, in denen 
"statt der Pferdestärken das lebendige Pferd dominiert", ist 
die faschistische Gefahr jetzt auch zu Ländern durchgedrun- 
gen, in denen die Industrie hochentwickelt ist. 


Die drei weiteren Jahre seit 1931 haben die Errichtung vollständiger 
faschistischer Diktaturen in Deutschland und Österreich, das Wachs- 
tum einflußreich unterstützter faschistischer Bewegungen in Frank- 
reich und England, die Entwicklung der spanischen Revolution bis zu 
dem Punkt der äußersten faschistischen Bedrohung und die Errich- 
tung des halbfaschistischen Roosevelt-Notstandsregimes in den Ver- 


einigten Staaten gebracht. 


Es ist jetzt allen klar, daß die Theorie des Faschismus als eines 
Phänomens nur von "rückständigen" "Agrar-"Ländern falsch ist und 
daß die kommunistische Analyse des Faschismus als des charakte- 
ristischen Instruments des Finanzkapitals, das in den höchstentwik- 
kelten Industrieländern ins Spiel gebracht werden kann, wenn der 
Stand der Krise und des Klassenkampfes es erfordern, sich aufgrund 
der Tatsachen als richtig erwiesen hat. Die Ereignisse verleihen 
täglich und stündlich der Tatsache Nachdruck, daß die internationale 
Arbeiterklasse überall in der Welt, in jedem kapitalistischen Land 


die faschistische Gefahr bekämpfen muß. 


1. Die Grundlage für den Faschismus in Großbritannien, den Ver- 
einigten Staaten und Frankreich 


1890 schrieb William Morris in seiner durchdringenden einfallsrei- 
chen Antizipation des Prozesses der sozialen Revolution in Großbri- 


tannien in seinen "NewS from Nowhere": 


Was immer die Regierung tun mag, ein großer Teil der obe- 
ren und Mittelklassen wäre entschlossen, eine Konterrevolu- 
tion in Gang zu setzen: der jetzt drohende Kommunismus er- 
schien ihnen unerträglich. Banden von jungen Leuten wie die 
Marodeure im Großen Streik, von dem ich gerade erzählt 
habe, würden sich bewaffnen und exerzieren und bei jeder 
Gelegenheit oder unter jedem Vorwand Geplänkel mit dem 
Volk auf der Straße beginnen. Die Regierung hälfe ihnen 
nicht, noch legte sie ihnen Steine in den Weg, sondern stän- 
de nur dabei in der Hoffnung, daß etwas herauskäme. 


Diese "Freunde der Ordnung", wie sie heißen, hätten zu- 
nächst einige Erfolge und würden stärker; viele Offiziere der 
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regulären Armee würden ihnen helfen, und dadurch würden 

sie über Kriegsmunition aller Arten verfügen. ... Eine Art 

irregulären Krieges würde sich mit unterschiedlichem Erfolg 

on das Land verbreiten, und zuletzt würde die Regierung 

zuerst vorzog, den Kampf zu ignorieren oder ihn als 

b oße Unruhe anzusehen, sich entschieden auf die Seite der 
Freunde der Ordnung" schlagen. 


. le des späten neunzehnten Jahrhunderts - dessen Ein- 
en über seine litararischen Zeitgenossen hinaus durch seine Über- 
nahme des Standpunkte 


mittelbare Teilnahme am Massenkampf bestärkt wurden - kommt 


gen stachen, den Faschismus noch 


a abtaten, war es gerade die Beobachtung 
en Verhältnisse, die zuerst in einem scharfen Verstand, 


der aus dem Marxism 
Ahnung weckte us Nahrung bezogen hatte, eine erste direkte 


als etwas "Fremdes" und in Groß- 


Die Illusion des "fremdartigen" 
"demokratischen" Länder von W 


"Großbritannien" (oder, je nach dem 
"Frankreich") "wird nie- 


: : ist unser R : 
tionen und Ansichten fremd." D Se „n gesamten 'Tradi- 

: 5 er gleiche Myth ; 
land u Umlauf, wo bis zuletzt die Formel "Deut a Se ee 
Italien" unbeschwert wiederholt wurde. ven 00 JER DIENL 


Was liegt der Vorstellung des "unerschiedli 
, chen" 

a Es ne erika und der unzweifelhaften an le 
onen; vurzelung der parlamentarisch-demokratisch Insti 

i in diesen Ländern zugrunde? In Wirklichkeit ist die«o itu- 
tion und die sie begleitende Ideologie nur die Wide Bi diese Situa- 
reicheren, mächtigeren, privilegierten Situation alu der 
perialismus mit seinen ausgedehnten kolonialen B S westlichen Im- 
seiner Beherrschung der Welt. Die frühere Übe an züngen und 


Institutionen, das Instrument ihres Kampfes gegen den Feudali 
alismus, 
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früher hervor; und diese parlamentarischen Institutionen wurden nach 
dem Abschluß des Kampfes gegen den Feudalismus, als ihre ernst- 
hafte Bedeutung aus ihnen völlig verschwunden war, aufrechterhalten 
zur Täuschung der Arbeiterklasse und der Verschleierung der wirk- 
lichen Herrschaft der in die Enge getriebenen Plutokratie. Die Stär- 
ke und die Reserven des Kapitalismus in diesen Metropolen machten 
es möglich, eine liberale Politik der Zugeständnisse an die Arbei- 
ter zu verfolgen und so die Arbeiterklasse in den Strom des Kapi- 
talismus hineinzuziehen und das Wachstum eines unabhängigen Klas- 
senbewußtseins zu verhindern. Daher rührt die lange Oberherrschaft 
der liberalen und sozialen reformistischen Politik in der Arbeiter- 
klasse in Großbritannien, Frankreich und den Vereinigten Staaten bis 
in das zwanzigste Jahrhundert und das langsame Wachstum des klas- 
senbewußten Sozialismus im Gegensatz zu Mittel- und Osteuropa. 
Und daher rührt die solide Grundlage für die längere erfolgreiche 
Aufrechterhaltung der parlamentarischen Institutionen zur Täuschung 
in diesen Ländern, während diese gleichen Institutionen, auf andere 
Länder übertragen, sich nur gering verwurzeln konnten. Die "demo- 
kratischen Freiheiten" des westlichen Imperialismus sind auf der 
Grundlage der Kolonialsklaverei aufgebaut; das wurde schlagend de- 
monstriert, als die Labour-Regierung, der große Meister der "De- 
mokratie", eine Terrorherrschaft zur Aufrechterhaltung des Despo- 
tismus in Indien einführte und sechzigtausend Menschen ins Gefäng- 
nis warf für das Verbrechen, nach demokratischen Rechten gefragt 
zu haben. 


Aber gerade diese Basis der parlamentarisch-demokratischen Insti- 
tutionen in den westlichen imperialistischen Ländern wird zunehmend 
durch die Krise des Kapitalismus unterminiert. Das Weltmarktmono- 
pol bricht zusammen; die Kolonien revoltieren; die Anerkennung in 
der Welt sinkt; die Bourgeoisie in den Metropolen ist gezwungen, an- 
stelle von Zugeständnissen und Reformen die schon gewährten Ver- 
günstigungen zurückzunehmen und ständig wachsende Angriffe auf 

die Arbeiter zu unternehmen. Aber das bringt unvermeidlich eine 
neue Intensität des Klassenkampfes in diesen Ländern und ein weites 
revolutionäres Erwachen der Arbeiterklasse mit sich. Für eine Wei- 
le dient der Apparat des Labourismus noch dazu, die Unzufrieden- 
heit der Arbeiter zu kanalisieren und sie an den Kapitalismus zu bin- 
den; aber der Labourismus ist durch die Krise gezwungen, sich zu- 
nehmend zu exponieren und die kapitalistische Offensive gegen die 
Arbeiter zu unterstützen; und die Desillusionierung wächst infolge- 
dessen. Da sich diese Situation entwickelt, ist die Bourgeoisie ge- 
zwungen, neue Formen zur Aufrechterhaltung ihrer Herrschaft zu 
suchen. Die Bewegung der bürgerlichen Politik beginnt, von dem er- 
schöpften und diskreditierten Parlamentarismus auf die offene Dik- 
tatur, zum Faschismus umzuschwenken. Diese Bewegung, die sich 
zuerst in den am meisten in die Armut verstrickten und rückständig- 
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sten Ländern entwickelt hat, erreicht mit Deutschland den ersten denk ohnarbeitern. 1924 betrug die Anzahl der Gehaltsempfäng®® 
größeren imperialistischen Staat, die Macht, die ihrer Kolonien be- - ch Bowley und Stamp (202) 2, 8 Millionen gegenüber ; 

raubt wurde und in ihrer Stellung im Weltimperialismus geschwächt 2 fängern oder 15 Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung. 
war, und sie beginnt sich erst zuletzt in den beherrschenden impe- emp | | 5 
rialistischen Mächten, Großbritannien, Frankreich und den Verei- Weiterhin sind von den L.ohnarbeitern etwa zwei Drittel unorgani- 
nigten Staaten und ihren Satelliten (Skandinavien, Belgien, Holland | nd diese zwei Drittel sind nicht in allen Industrien g . - 
an | Ä mäßie repräsentiert, sondern sie repräsentieren Im wesentliche 


die Arbeiter außerhalb der großen produktiven Industrien. 
Aber sobald sich diese Situation entwickelt, wird es klar, daß der | 


Faschismus, der weit davon entfernt ist, den westlichen imperiali- | eh zei seh eieehdte Führung der Labour party und, 
stischen Staaten fremd zu sein, eine äußerst starke potentielle Basis | A ek icnäften Garch. Ihre ee Klassenkampte na 
in ihrer gesamten sozialen, wirtschaftlichen und politischen Struk- | das Predigen der "über den Klassen stehenden Gem einscha er 
an ihr Bündnis mit den Unternehmern (Mondismus) und dem Kapi 
u und durch ihren Bannfluch gegen die Einheitsfront die unabhä! : 
den Weg für den Faschis 


Was sind die allgemeinen Bedingungen, die das Wachstum des Fa- gige Klassenaktion der Arbeiter und ebnet 


schismus begünstigen? Sie können kurz aufgezählt werden: 1. Ver- 


r & : mus. 
a der ökonomischen Krise und des Klassenkampfes, 2. ver- ee 
reitete Desillusionierung über den Parlamentarismus, 3. die Exi- | Seli istischen Kräfte ist die Zirkula- 
ß ir . s En i i der möglichen faschistischen e 
stenz breiter kleinbürgerlicher Zwischenschichten, von Lumpenpro- De ebaıls Mail, die die monströse Auflage von 
letariat und Teilen der Arbeiterklasse, die unter kapitalistischem über zwei Millionen Exemplaren erreichen und hauptsächlich von 
Einfluß stehen, 4. die Abwesenheit einer unabhängigen klassenbe- | kleinbürgerlichen Elementen gelesen werden undin ihrem ganzen 
wußten Führung des Hauptteils der Arbeiterklasse. | aller wirkliche Vorläufer des Faschismus seit über zwanzis 
| ü istierte, sind. 
i i i : ame überhaupt existierte, 
Gibt es diese Bedingungen in Großbritannien, Frankreich und den | Jahren und bevor der N 


Vereinigten Staaten? Man muß darauf die Antwort Bis x met ae 
alle in starkem Maße vorhanden sind EDEN DEE Wenn wir uns der Politik und der Takti g 


britannien zuwenden, ist es klar, daß diese den Faschismus nicht 


\ ! in der imperia- 
| | i rn durch all die Entwicklungen In der 
Wenn wir Großbritannien zuerst betrachten und die Frage stellen, en ne cn ein ns 
ob es dort eine Basis für den Faschismus gibt, wird eine Befragung istischen as ee a ee 
der gesellschaftlichen Kräfte und Strukturen dieses Landes zeigen, | seits ist der Staatsapp 


: | "di j Augenblick zum anderen zur Erfüllung 
a j = a edlerfnisse der bürgerlichen Diktatur in jede nur 


d i i ; i erden kann - viel eher als jeder an- 
Zunächst gibt es einen sehr großen Anteil von Zwischenschichten in | u te ne alle Zwecke der verschärften 
der Bevölkerung, von kleinbürgerlichen Elementen mit sehr engen ae N eschiemüs bereit. Andererseits ist die britische 
und leichtkontrollierbaren politischen Interessen und von parasitä- Diktatur ‚und a 2 rundlage ihrer Herrschaft in Indien, in Irland 
rem Proletariat, das mit seinen Meistern eng verbunden ist undin Bourgeoisie al al a Empire über Generationen in der Anwendung von 
der Arbeiterbewegung in Grunde genommen nicht zu organisieren ist. N ee en despotischer Herrschaft geübt wie auch auf der 
ee en ist in Großbritannien größer als in anderen Ländern. an \ Sarlamentarischen und Wahl-Humbugs in Großbritan- 
Die Volkszählung von 1921 ergab, daß zehn Millionen in direkt pro- nn h ik der Massentäuschung - diese beiden Elemente 
duktiven Industrien und im Verkehr beschäftigt waren und sieben nien in der Techn 1 machen eine perfekte Kombination für den Fa- 
a onen n Den sehr unterschiedlichen produktiven Werts BSD. Worte des amerikanischen Botschafters in Lon- 
oft keines produktiven Werts, sondern parasitären Charakters und SenIen N a Kriegsjahre W. Page, der ein scharfsinniger und 
an den Ausbeutungsprozeß gebunden. Von diesen sieben Millionen re 57 obachter war, über die Technik der Diehards soll- 
tauchen über vier Millionen unter den Klassifikationen Handel bewundernder Re rden: i 

Finanz und persönliche Dienstleistungen auf. Diese Klassifikation ten hier erwähnt W° 

ist jedoch ohne weitere Analyse in einem gewissen Grad irrefüh- nt diese alten Tories "Diehards". Das ist eine gute 
rend. Viel wichtiger ist das Verhältnis der Gehaltsempfänger zu eo eicname‘ Sie wenden militärische Gewalt, soziale Ge- 
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um zu erhalten, was sie haben; und sie kä 
wie Ti e kämpfen - 
ie Tiger - und werden nicht m üde. De 


en George in einer Rede im Jahre 1925 erklärte: "Wenn 
ln an kratzt, ‚entdeckt man einen Faschisten. " 
are z n N ie noch durch die emsig eingeträufelten Mythen 
ac Erle chloroformiert sind, würde es gut sein, ein 
ee britischen Bourgeoisie in den letzten drei 
en eren, die in der Anwendung blutiger Gewalt 
len er: einer herrschenden Klasse seit dem Römischen 
ne worden ist, wie auch die Aktion dieser gleichen 
geoisie als herrschender Klasse im Empire außerhalb Gro3- 


britanniens heute. Sie wü 
. ürd . 
ten Faust, die den ee schnell die Grundlage der gepanzer- 


Reden eines B j j 

D ; : es Baldwin oder 

Se a Es ist ausreichend, an 
: urenkri ; ne 

ritsar-Massaker, die aan die Ulster-Rebellion, das Am- 


an ; Tans" in Irland oder die Organisa- 
zur Niederschlagung des Generalstreiks ins Gedächtnis Kurtick- 


5 : 
urufen, um die volle Grundlage für den Faschismus sehen. 


Di u Se 
ie Ulster-Bewegung, mit ihrer Mißachtung des Parlaments, der 


Organisation von Privatar 
& meen i n, 
die Armeechefs, das Gericht an ee 


: . i x "high society" i änd- 

en = liberalen Regierung - das 2 En re 
embryoni x u b 

schrieb zu der Zeit darber uuen den. Haschl anna. beuin 


Die Bedeutung dieser Rebelli 
"allmächtige" ( on 


ralen Gelehrte 
in England ist 
Tag, an dem 


eser er Gutsherren gegen das 

nn Dummköpfe, besonders die libe- 

ne = und millionenmal sagten) Parlament 
ordentlich groß. Der 21. März 1914, der 


die edlen Lords und Gut 
| | sherren Engl i 
englische Verfassung und die englische en . 


Scherben schlugen und so eine prächti 
laser prächtige Lektion über den 
Wende wer Be ‚ wird zum Tage einer welthistorischen 
Diese Aristokraten haben als Rey ionä 

delt und damit alle und jegliche N A gehan- 
rissen, die das Volk daran hinderten, die unane a 
unverkennbare Wirklichkeit des Klassenkamı a a 
Alle haben das gesehen, was von der a 
Liberalen heuchlerisch verheimlicht wurde ( a und den 
und überall heuchlerisch, doch ist die Heicheie ee 


i , elei ka j 
gendwo bis zu einem solchen Ausmaß und zu solcher y = 
erfei- 


nerung gediehen wie in England). Alle haben gesehen daß 
3 a 


va wwesw-oo 


wirkliche Klassenherr schaft lag und liegt aumeı nauu muu = 7 
nts. ...- u 
ae kleinbürgerlichen Liberalen Englands, mit ihren die 
Arbeiter einschläfernden Reden von Reformen und von der 
Macht des Parlaments, erwiesen sich in Wirklichkeit als 1 
Nullen, als Marionetten, die man zur Verdummuns nn Vol- 
kes auftreten läßt, die aber unverzüglich in die Schran en 
gewiesen wurden von der Aristokratie, die die Macht in den 


Händen hat. (203) 
Tatsächlich sehen die Faschisten in Großbritannien heute die Ulster- 
Bewegung als ihre Vorläuferin an: 


vor dem Krie erreichte die verbreitete Bewegung ge- 
nn n a die mit den Loyalisten in Ulster Se 
thisierte, innerhalb von zwei Jahren nach ihrem ne 
großartige Ausmaße. Diese Bewegung, so psychologiSc 
schränkt sie war und obwohl sie nur auf die Sicherung ge- 
wisser begrenzter Ziele gerichtet war, hätte sich - en i 
der Krieg nicht dazwischengekommen wäre - in nn 2 = 
artige Revolte gegen die gesamte Theorie und das I 
der Demokratie in Großbritannien entwickelt. Die Ulster- 
Bewegung war in der Tat die erste faschistische Bewegung 


in Europa. (204) 


Wenn wir uns den Vereinigten Staaten zuwenden, zeigt eine Unter - 
suchung der sozialen Zusammensetzung der Bevölkerung auch die 
Grundlage für den Faschismus. Von den in der Volkszählung von 
1930 erfaßten 49 Millionen Beschäftigten waren 19 Millionen unter 
hersteilender Industrie, Bergbau und Verkehr klassifiziert, 10 Mil- 
lionen unter Landwirtschaft, 6 Millionen unter Handel, 3 Millionen 
unter freie Berufe, 4 Millionen unter Verwaltungsberufe und 5 Mil- 
lionen unter häusliche und persönliche Dienstleistungen. Zusammen 
mit dem städtischen Kleinbürgertum und dem großen Maß der Ge- 
haltsempfänger und Geschäftsleute usw. macht die Landbevölkerung 
mit etwa 6 Millionen unabhängigen Farmen grob geschätzt ein Vier- 
tel der Bevölkerung auS. Extremer wirtschaftlicher Druck hat alle 
ärmeren Farmer mächtig radikalisiert; aber bis eine starke prole- 
tarische Führung ein Bündnis herstellen Kann - allmächtig, wenn es 
hergestellt ist - zwischen den Industriearbeitern und den Kleinbau- 
ern, gibt es jede Gefahr, daß demagogische faschistische Bewegun- 
gen hier ihren Einfluß gewinnen. Zur selben Zeit ist die Organisa- 
tion der Industriearbeiter schwach. Die gewerkschaftliche Organi- 
sation erreicht sogar nach den Zunahmen, die die gegenwärtige Kri- 
se und die Roosevelt-Gesetze begleiten (tatsächlich haben diese 
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it dem Ziel, den Willen des Parlaments 
en war. Die 


die Verschwörung m 
zu brechen, von langer Hand vorbereitet word 
wirkliche Klassenherrschaft lag und liegt außerhalb des Par- 
laments. ... 

Und die kleinbürgerlichen Liberalen Englands, mit ihren die 
Arbeiter einschläfernden Reden von Reformen und von der 
Macht des Parlaments, erwiesen Sich in Wirklichkeit als 
Nullen, als Marionetten, die man zur Verdummung des Vol- 
kes auftreten läßt, die aber unverzüglich in die Schranken 
gewiesen wurden von der Aristokratie, die die Macht in den 


Händen hat. (203) 


Tatsächlich sehen die Faschisten in Großbritannien heute die Ulster- 
Bewegung als ihre Vorläuferin an: 


Kurz vor dem Krieg erreichte die verbreitete Bewegung ge- 
gen das Parlament, die mit den Loyalisten in Ulster sympa- 
thisierte, innerhalb von zwei Jahren nach ihrem Entstehen, 
großartige Ausmaße. Diese Bewegung, SO psychologisch be- 
schränkt sie war und obwohl sie nur auf die Sicherung ge- 
wisser begrenzter Ziele gerichtet war, hätte sich - wenn 
der Krieg nicht dazwischengekommen wäre - in eine groß- 
artige Revolte gegen die gesamte Theorie und das System 
der Demokratie in Großbritannien entwickelt. Die Ulster- 
Bewegung war in der Tat die erste faschistische Bewegung 


in Europa. (204) 


en Staaten zuwenden, zeigt eine Unter- 
mensetzung der Bevölkerung auch die 
s. Von den in der Volkszählung von 


1930 erfaßten 49 Millionen Beschäftigten waren 19 Millionen unter 
herstellender Industrie, Bergbau und Verkehr klassifiziert, 10 Mil- 
lionen unter Landwirtschaft, 6 Millionen unter Handel, 3 Millionen 
unter freie Berufe, 4 Millionen unter Verwaltungsberufe und 5 Mil- 
lionen unter häusliche und persönliche Dienstleistungen. Zusammen 
mit dem städtischen Kleinbürgertum und dem großen Maß der Ge- 
haltsempfänger und Geschäftsleute usw. macht die Landbevölkerung 
mit etwa 6 Millionen unabhängigen Farmen grob geschätzt ein Vier- 
tel der Bevölkerung aus. Extremer wirtschaftlicher Druck hat alle 
ärmeren Farmer mächtig radikalisiert, aber kis eine starke prole- 
tarische Führung ein Bündnis herstellen kann - allmächtig, wenn es 
hergestellt ist - zwischen den Industriearbeitern und den Kleinbau- 
ern, gibt es jede Gefahr, daß demagogische faschistische Bewegun- 
gen hier ihren Einfluß gewinnen. Zur selben Zeit ist die Organisa- 
tion der Industriearbeiter schwach. Die gewerkschaftliche Organi- 
sation erreicht sogar nach den Zunahmen, die die gegenwärtige Kri- 
se und die Roosevelt-Gesetze begleiten (tatsächlich haben diese 
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d der Herrschaft der Finanz- 


sächlich unbeschränkten Korruption un 
h eine neue Stufe entwickelt, 


cliquen zugrunde liegt, heute, wenn sic 
ebenso die Basis für den Faschismus. 


Nicht nur, daß die Mehrheit der Bevölkerung in Frankreich noch 
ländlich ist (der Anteil der Bevölkerung in Städten über 5.000 Ein- 
wohnern betrug 1928 44 Prozent, gegenüber 54 Prozent in Deutsch - 
land, 58 Prozent in den Vereinigten Staaten und 79 Prozent in Groß- 
britannien), sondern auch das Übergewicht der Kleinindustrie auf 
dem industriellen Sektor ist noch äußerst groß. Nach einer Unter- 
suchung von de Ville-Chabrolle auf der Basis offizieller Statistiken 
(205) bestanden von einer Gesamtzahl von 6. 167.647 Unternehmen 
5.983.075 aus fünf oder weniger Personen (2.981. 521 nur aus einer 
Person). Von 17, 8 Millionen Beschäftigten waren 11, 8 Millionen 

in Unternehmen mit fünf oder weniger Personen beschäftigt und nur 
1,5 Millionen Arbeiter waren in Unternehmen mit mehr als 500 Ar- 
beitern beschäftigt, das heißt, in der Großindustrie. Die Gewerk- 
schaftsorganisation, die einige Hunderttausend in zwei rivalisieren- 
den Konföderationen erreicht, ist äußerst schwach, obwohl in den 
großen Industriezentren kämpferische Traditionen und das Klassen- 


bewußtsein stark entwickelt sind. 


k hat einen häufig unsicheren Einfluß 
t, aber die offen reaktionären Kräfte, 
nehmen an Stärke zu. Die Erfahrun- 
Dreyfuß-Agitation oder der Bewe- 
die Grundlage aufgezeigt, die es 
bt; und die Offensive der jüngsten 


Die parlamentarische Republi 
auf zwei Generationen ausgeüb 
die das Regime ändern wollen, 
sen des Buolangismus, der Anti- 
gung der Action Frangaise haben 
für eine faschistische Agitation gi 
faschistischen Demonstrationen Anfang 1934, die zu dem hastigen 
Rücktritt der "linken" Regierung und zur Errichtung einer Regierung 
der Nationalen Konzentration führte, hat gezeigt, wie rasch sich in 


Frankreich der Aufstieg des Faschismus vollziehen kann. 


aschismus sich notwendig in diesen 
d siegen muß. Sein Erfolg oder sei- 


ne Niederlage hängen wie in jedem Land vom Grad der Bereitschaft 
und des kämpferischen Widerstands des Proletariats ab. Aber es ist 


töricht, der wirklichen Gefahr gegenüber blind zu sein bzw. den vie- 


len Faktoren gegenüber, die der Faschismus in diesen Ländern für 
ist es mehr als töricht, ein blindes 


sich ausnutzen kann. Vor allem 
und reformistischen Führer predi- 


Vertrauen, wie es die liberalen 
sen, in die "demokratischen Institutionen" dieser Länder zu setzen. 
Die Bourgeoisie wird jedes Instrument des Kampfes benutzen, wenn 


sich die Gelegenheit dazu ergibt. Die Arbeiterklasse und ihre Ver- 
bündeten müssen für den Kampf an der Front vorbereitet sein. 


All das bedeutet nicht, daß der F 
westlichen Ländern entwickeln un 
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In Ergland fand dieser Bruch im Herbst 1931 mit der Finanzkrise 
und der Errichtung der Nationalen Regierung statt. 
In den Vereinigten Staaten fand der Bruch im Frühjahr 1933 mit der 


Einsetzung des Roosevelt-Regimes inmitten einer Finanzkrise und 
der Errichtung vonN otstandsgewalten statt. 


All das enthüllt einen gemeinsamen Prozeß der Konzentration der 
bürgerlichen Kräfte in der Krise, der Errichtung verschärfter For- 
men der Diktatur und von Notstandsgewalt, der Verminderung der 
Rolle des Parlamentarismus und im allgemeinen einen Fortschritt 
zu Formen des vor-faschistischen Stadiums, wie es das Brüning- 
Regime in Deutschland kennzeichnete. 


Welche Bedeutung hat die Bildung der Nationalen Regierung in Groß- 
britannien und der Stufe der Krise, die es dazu kommen ließ? 


Zunächst kennzeichnete sie den schweren Vertrauensverlust der 
Labour Party. Die Labour -Regierung, die durch acht Millionen Stim - 


daß sie der Verbündete der kapitalistischen Rationalisierur 
die Arbeiter war. Die Hoffnung, die in der Nact' “egsper 


zug auf den friedlichen, demokratischen Lab’ 5 zu 

mus als Alternative zur Revolution gepredig w 

eine ständig steigende Wählerauote von2YV S 

lionen 1929 eingebracht hatten, erhielten .e 
Desillusionierung unter den Massen wuct y 
hatte in Wirklichkeit den Sicherheits-M-+ ae 
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und dem wachsenden Prozeß der Revolutionierung Platz zu machen. 
Die Bourgeoisie spürte schnell die Gefahr. Schon im Frühjahr 1930 
sprach Lloyd George von der Gefahr für die traditionellen bürger- 
lichen Institutionen durch den Vertrauensverlust der Labour Party. 
Nachdem er beschrieben hätte, wie die Arbeiter ursprünglich ihre 
Hoffnung auf die Labour Party gesetzt hatten und das Vertrauen in 
sie verloren, fuhr er fort: 


Millionen setzten auf eine neue Partei. Für sie war diese 
Partei die Partei der letzten Hoffnung. Sie wird nun zuneh- 
mend die Partei der verlorenen Hoffnung. Sprecher und Furk- 
tionäre aller Parteien, die von den Nachwahlen in einem gro- 
Ben Industrie-Wahlbezirk zurückkehrten, hatten das gleiche 
zu erzählen. Sie berichteten von der düsteren Sümmuerrins 
Verzweiflung, die über diesen Arbeiterbezirk hereizzebrs- 
chen waren aufsrund des Scheiterns der Regierunz, de sie 
bei den letzten allgemeinen Wahlen unterstützt har 
eine Verbesserung ihrer Bedingungen und Aussichten ziı e 
reichen. Wern Labsur dieses “al scheitert, dann wird & 
Vertrauen in de parlamentarischen Estitutionen für eire 
large Zeit aus \Myriaden von britisch n Heimen und Herzen 


Fu 
verschzinden. 
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Die Bourgesisie unterrahm »lanöver, um dieser kritischen Sitsation 
zı bezegren. Der Sckritt zur Schaffung einer Kealitionsregierung al- 
ler Parteier, der vorher nur zu Kriezszeiten unternommen warden 
wär, wurde jetzt getan - das ist die Nationale Regierung urter der 
rosmirellen Führung von Mac Dorald und Srowden und unter der wirk- 
lichen Kcrtrolle des Konservativisraus, die unter diesem reuen Deck- 
. ‘I das Vertrauen der Massen wiedergewinnen will. Das Mazfyer 
* einen Augenblick Er£iclg Gadurch, daß es auf die große Irter- 
Urzufriederheit der Massen mit der Labwur-Rezierurg an- 
Die Labsur-Stimmenzahl fiel um ersten Male seit dem Kriesz, 
dem mit zwei Millicnen sehr stark). Aber diese Desillusisrie- 


Sie r "zursten der zleiren revolutisrären Stir. nenzahl, 
ur®w =2. Viele frühere Labsur-Wähler enthielten sich. 
. girz er "rauzralen” Sümmen, die das Lanrdmit 
«1/2 STSCHWernmten, 
Esi ir hier eine besondere Form desselben Prozesses 
vor .e er in Deutschland demonstriert wurde. Der Be- 
t- „moKratie wirft Millionen von Arbeitern und früheren 


en Arhängern in das reaktionäre Lager, das geschickt 
Flagge zu Setzen, um diese zu gewinren. Das ist das 
zesses des Faschismus. In seiner ersten rudimentären 
.te er Sich in dem "nationalen" Manöver in Großbritan- 
„aticnale" Wahl von 1931 war das Warnsignal der faschi- 
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und dem wachsenden Prozeß der Revolutionierung Platz zu machen. 
Die Bourgeoisie spürte schnell die Gefahr. Schon im Frühjahr 1930 
sprach Lloyd George von der Gefahr für die traditionellen bürger- 
lichen Institutionen durch den Vertrauensverlust der Labour Party. 
Nachdem er beschrieben hatte, wie die Arbeiter ursprünglich ihre 
Hoffnung auf die Labour Party gesetzt hatten und das Vertrauen in 
sie verloren, fuhr er fort: 


Millionen setzten auf eine neue Partei. Für sie war diese 
Partei die Partei der letzten Hoffnung. Sie wird nun zuneh- 
mend die Partei der verlorenen Hoffnung. Sprecher und Funk- 
tionäre aller Parteien, die von den Nachwahlen in einem gro- 
ßen Industrie-Wahlbezirk zurückkehrten, hatten das gleiche 
zu erzählen. Sie berichteten von der düsteren Stimmung und 
Verzweiflung, die über diesen Arbeiterbezirk hereingebro- 
chen waren aufgrund des Scheiterns der Regierung, die sie 
bei den letzten allgemeinen Wahlen unterstützt hatten, um 
eine Verbesserung ihrer Bedingungen und Aussichten zu er- 
reichen. Wenn Labour dieses Mal scheitert, dann wird das 
Vertrauen in die parlamentarischen Institutionen für eine 
lange Zeit aus Myriaden von britischen Heimen und Herzen 


verschwinden. 


Die Bourgeoisie unternahm Manöver, um dieser kritischen Situation 
zu begegnen. Der Schritt zur Schaffung einer Koalitionsregierung al- 
ler Parteien, der vorher nur zu Kriegszeiten unternommen worden 
war, wurde jetzt getan - das ist die Nationale Regierung unter der 
nominellen Führung von Mac Donald und Snowden und unter der wirk- 
lichen Kontrolle des Konservativismus, die unter diesem neuen Deck- 
mantel das Vertrauen der Massen wiedergewinnen will. Das Manöver 
hatte für einen Augenblick Erfolg dadurch, daß es auf die große Inten- 
sität der Unzufriedenheit der Massen mit der Labour-Regierung an- 
spielte. Die Labour-Stimmenzahl fiel zum ersten Male seit dem Krieg, 
und zudem mit zwei Millionen sehr stark. Aber diese Desillusionie- 
rung ging nicht zugunsten der kleinen revolutionären Stimmenzahl, 

die nur wenig anstieg. Viele frühere Labour-Wähler enthielten sich. 
Sie ging zugunsten der "nationalen" Stimmen, die das Land mit 


14 1/2 Millionen überschwemmten. 


Es ist klar, daß wir hier eine besondere Form desselben Prozesses 
vor uns haben, wie er in Deutschland demonstriert wurde. Der Be- 
trug der Sozialdemokratie wirft Millionen von Arbeitern und früheren 
kleinbürgerlichen Anhängern in das reaktionäre Lager, das geschickt 
ist, eine neue Flagge zu setzen, um diese zu gewinnen. Das ist das 
Herz des Prozesses des Faschismus. In seiner ersten rudimentären 
Form enthüllte er sich in dem "nationalen" Manöver in Großbritan- 
nien. Die "nationale" Wahl von 1931 war das Warnsignal der faschi- 
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neuen wirtschaftlichen und politischen Vorstellungen, die im Faschis- 
mus ihren vollständigsten Ausdruck erhalten, sind sich in größerem 
oder kleinerem Ausmaß in jedem modernen Kapitalismus gleich, wie 
schon ausgeführt wurde. Aber die ersten Schritte entwickeln sich ge- 
meinsam in und durch die verfallenden Formen der alten bürgerli- 
chen Demokratie. Das ist vor allem die Bedeutung der Nationalen 
Regierung, die die schon in der gesamten Nachkriegsentwicklung 

des Kapitalismus sichtbaren Tendenzen vorantreibt. 


Auf der einen Seite bringt die Nationale Regierung die neuen Linien 
der Wirtschaftspolitik (zunehmende staatliche Regulierung der Pro- 
duktion, Zölle, Quoten, Importämter, das Streben nach Wirtschafts- 
einheit im Empire) und die aktive Zunahme der Kriegsvorbereitun- 


gen voran. 


Andererseits bringt die Nationale Regierung den Prozeß der Trans- 
formation der bürgerlichen Demokratie von innen voran - die Ent- 
wicklung neuer Formen der verschärften kapitalistischen Diktatur 
und der zunehmenden Einschränkung der demokratischen Rechte. 


Dieser Prozeß ist schon in der gesamten Nachkriegsperiode sichtbar; 
erkennbar in solchen Maßnahmen wie dem Emergency Powers Act 
(Notstandsgesetz) und im Trade Union Act von 1927. Er wird unter 
der Nationalen Regierung nachdrücklich vorangetrieben. Das zeigt 
sich an solchen Maßnahmen wie: 


1. Die zunehmende Loslösung der Regierungsaktionen von 
parlamentarischen Formen und die Ausdehnung der Regierung 
durch administrative Verordnung oder durch Kabinettsbeschlüs- 
se. 

2. Die Reorganisation der Polizei in zunehmend zentralisier- 
ten und militärischen Formen und der rasche Anstieg der Po- 
lizeiausgaben. 

3. Zunehmende Beschränkung des Rechtes der freien Rede 
und Versammlung, Behinderung von Zusammenkünften (z. B. 
Verbot von Arbeitslosen-Treffen vor Arbeitsbörsen), Inhaf- 
tierung, ohne die Beschuldigung, daß eine Tat begangen wor- 
den sei (Fall Tom Mann) usw. 

4. Aktive politische Unterdrückung der Arbeiter (in den zwei- 
einhalb Jahren der Nationalen Regierung bis Frühjahr 1934 
über 1900 Verhaftungen aus politischen Gründen, über 600 
Verurteilungen zu insgesamt 1.613 Monaten Haft und etwa 

850 Geldbußen von insgesamt 2.540 Pfund), Polizeieinsätze 
bei Streiks usw. 

5. Zunehmende Gewaltanwendung der Polizei gegen Arbeiter, 


Knüppeleinsätze usw. 
6. Das Arbeitslosigkeitsgesetz, das die Erwerbslosen, die 
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Was ist das Wesen des "New Deal", wenn wir es von dem sentimen- 
talen philanthropischen Brimborium ablösen? 


Der "New Deal", die Politik des Roosevelt-Regimes, die sich im 
Gesetz zum Wiederaufbau der nationalen Industrie und damit ver- 
bundenen Maßnahmen ausdrückte, stellt den umfassendsten und rück- 
sichtslosesten Ansatz des Finanzkapitals zur Konsolidierung seiner 
Macht mit der gesamten Stärke des Staatsapparats über das ganze 
Feld der Industrie dar, um die Arbeiter unter extreme und intensi- 
vierte Ausbeutung mit einer allgemeinen Senkung des Lebensstan- 
dards unterworfen zu halten, auf dieser Basis und auf der Basis des 
abgewerteten Dollars einen Weltfeldzug um Märkte zu führen und 
direkt den nächsten unvermeidlichen Krieg vorzubereiten. 


Die Signalschilder der Roosevelt-Politik sind: 


1. Staatskapitalismus. - Der Prozeß der Trustbildung in den Ver- 
einigten Staaten war vorher bis zu einem gewissen Maße von den 
Überresten der alten Anti-Trust-Gesetzgebung behindert, die aus 
der Vorkriegsperiode herübergerettet wurden. Der New Yorker Kor- 
respondent der Londoner Times nennt den ersten und hauptsächli- 
chen Grund für die Unterstützung der Großindustrie durch das Ge- 
setz zum Wiederaufbau der Industrie: "Was das große Geschäft vor 
allem benötigt, ist eine Befreiung von den antiquierten Anti-Trust- 
Gesetzen". (208) Mit einem Schlag wurde die Anti-Trust-Gesetz- 
gebung abgeschafft. Die Präambel des Gesetzes zum Wiederaufbau 
der Industrie erklärt offen das Ziel: "Behinderungen des freien 
Flusses des zwischenstaatlichen Handels zu beseitigen, die dahin 
tendierten, dessen Ausmaß zu vermindern; Ermöglichung der Orga- 
nisation der Industrie zum Zweck der kooyerativen Aktion zwischen 
Geschäftsgruppen". Ein gigantischer Prozeß der Konsolidierung der 
großen Monopole und der Ausrottung der Kleinproduzenten und un- 
abhängigen Firmen in den führenden Industriezweigen ("Zehn Mil- 
lionen Einzelhändler protestieren gegen den Blauen Adler: sie be- 
haupten, sie können auf der Basis von kürzerer Arbeitszeit, höhe- 
ren Löhnen und praktisch den gleichen Preisen keine Geschäfte ma- 
chen") (209) begann aufgrund der Wirkungen der Krise, des Zu- 
sammenbruchs der Kredite und der Operationen der "Reconstruction 
Finance Corporation" und wird nun zu seinem logischen Schluß vor- 
angetrieben. Jede führende Industrie steht unter der Führung der 
direkten staatlichen Organisation, mit einer Regulierung der Ar- 
beitsbedingungen, einer Festsetzung der Preise, der Produktions- 
beschränkung und der Garantierung von Profiten. Das ist das Ideal 
der kapitalistischen Gesellschaft im Niedergang, die die Produktiv- 
kräfte zu fesseln versucht, die schon über den Kapitalismus hinaus- 
geschossen sind. 


245 


Inflation ist der, dem Wie- 
oß, dessen künstlicher 


3. Knechtsch i iv en 
aft und intensivierte Ausbeutung der Arbeiter i 
. - Die neuen 


Industriegesetze errichten ei 

a „ten ein autoritäres Reei 

en 5 a direkte Verbindung ae 

egierung festgelegten Löhnen, eg 

ar Zwangsschlichtung durch die 

a et segen das Streikrecht 

a eiter. Während die sozial- 
eglerungsapparat hineingezogen 


Gree See z | 
nam 15. Januar 1934 in einer Rede zum Mon Sident William 
ualifizierten Arbei & a 
eiter seit der 
n = und daß die Minimallöhne 
ezahlten Löhne zu werden." Im 


4. Kriegsvorbereitungen, - Das Gesetz zum Wied 


Strie sorgt sich besonders um den Bau von sanıeau der Indu- 


"Kriegsschiffen, Flug- 


246 


zeugen und die Mechanisierung oder Motorisierung der taktischen 
Armee-Einheiten". 235 Millionen Dollar der besonderen Zuweisung 


für öffentliche Arbeiten werden der Flotte zugesprochen. Der Staats- 
sekretär für die Flotte erklärt: 


Ich kenne keinen wirksameren und lobenswerteren Weg, un- 
serer Industrie einen umfassenden Auftrieb zu geben, den 

sie so dringend benötigt, als einen Teil des Geldes und der 
Energie, die für öffentliche Bauarbeiten bestimmt sind, die- 
sem lebendigen Arm unserer nationalen Verteidigung zu über - 


lassen. (212) 


Der Kriegscharakter des ganzen Systems der staatlichen Organisa- 
tion, der Mobilisierung der Industrie und der Quasi-Arbeitszutei- 


lung ist offensichtlich. 


Zu welchen Konsequenzen führt das neue amerikanische System? 
Seine wirtschaftliche Konsequenz kann nicht erfolgreicher bei der 
Lösung der Krise sein als ähnliche faschistische Methoden anders- 
wo. Die Leerheit aller Versprechungen einer erneuerten Prosperi- 
tät, der Lösung der Erwerbslosigkeit und der Erreichung umfassen- 
der höherer Lebensstandards wurde schon demonstriert. Der spe- 
kulative Produktionsanstieg im Sommer 1933 führte nur zu einem 
geringen Anstieg der Beschäftigung und wurde von einem raschen 
Zusammenbruch gefolgt, der die Unmöglichkeit, die gegenwärtig 
gestiegene Produktivkraft unter den bestehenden Bedingungen zu ab- 
sorbieren, außer durch die letzte " Lösung" des Krieges, zeigte. 
Der Produktionsindex des Federal Reserve Board (zurückgeführt auf 
die Basis 1928 = 100), der von 54.1 im März 1933 auf 90.1 im Juli 
stieg, fiel auf 65.8 im November und stieg nur auf 68.5 im Januar 
1934, Das "Staffel"-System der Verminderung der Erwerbslosig- 
keit, wie in Deutschland, durch die Auseinanderstreuung der be- 
stehenden Beschäftigung bedeutet keinen wirklichen Anstieg in der 


Höhe der Beschäftigung. 


Während kolossale Summen Gelder ausgegeben werden, um eine 
zeitweilige Beschäftigung zu ermöglichen und so den Prozeß der In- 
flation zu unterstützen, verschärfen die Systeme der öffentlichen Ar- 
beiten das Problem nur, da sie aufgrund des enorm ansteigenden 
Schuldenvolumens verringert werden müssen, gestoppt werden und 
Millionen wieder in die Erwerbslosigkeit zurückwerfen, da keine 
ständigen Kanäle für die Beschäftigung gefunden werden können. Das 
Niveau der Reallöhne sank aufgrund des raschen Preisanstiegs. Die 
A.F.L. ist gezwungen, in ihrem offiziellen Organ im Januar 1934 


zu berichten; 


Seit der Bankkrise stieg der Wochenverdienst der Arbeiter 
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Die Bedeutung des Roosevelt-Regimes liegt vor allem in seinem Cha- 
rakter als Übergang zu faschistischen Formen, besonders auf wirt- 
schaftlichem und industriellem Gebiet. Wie der Mitherausgeber des 
Current History Magazine der New York Times, E. F. Brown, 
schreibt: 


Das neue Amerika wird nicht kapitalistisch im alten Sinne 
sein, noch wird es sozialistisch sein. Wenn augenblicklich 
eine Tendenz zum Faschismus besteht, so wird das ein ame- 
rikanischer Faschismus sein, der die Erfahrung, die Tra- 
ditionen und die Hoffnungen einer großen Mittelklassen-Na- 


tion verkörpert. (215) 


Aber in Wirklichkeit ist diese Stufe noch ein Übergang. Erst wenn 

das Scheitern der Pläne des wirtschaftlichen Wiederaufbaus offen- 
sichtlich wird und neuen Formen der Krise und der verbreiteten Mas- 
senunzufriedenheit Platz macht und sich vor allem der Fortgang 

zum Krieg, der in der gesamten Roosevelt-Politik angelegt ist, ent- 
wickelt, wird die Forderung nach entsprechenden politischen For- 
men des Faschismus in den Vereinigten Staaten unvermeidlich auf 

die Tagesordnung kommen. 


4. Die Februartage und die Regierung der Nationalen Konzentration 
in Frankreich 


In Frankreich erschien die Entwicklung der Wirkungen der Wirtschafts- 
krise zuerst etwas langsam. Aber in der jüngsten Periode hat sich 
die Situation mit äußerster Schnelligkeit gewandelt und die Frage des 
Faschismus ist zu einem brennenden Problem geworden. 


Diese Ereignisse sind von lebenswichtiger Bedeutung für die westli- 
chen "demokratischen" Länder, weil sich in diesen Ereignissen 
kristallklar die beiden alternativen Wege, der Weg des "Linksblocks" 
oder der bürgerlich-liberalen Demokratie, der tatsächlich zum Fa- 
schismus führt oder der Weg der vereinigten Front der Arbeiterklas- 
se, die allein den Faschismus besiegen kann, ausgedrückt haben. 


Was war die Situation am Vorabend der Ereignisse des 6.-12. Fe- 
bruar? Die national-chauvinistischen, faschistischen und royalisti- 
schen Kräfte in Frankreich - die die ganze Zeit neben dem demokra- 
tisch-republikanischen Äußeren aktiv waren - entwickelten in der sich 
entfaltenden Krise eine äußerste Aktivität, besonders seit dem Auf- 
stieg des Hitlertums, mit der offenen Allianz und Unterstützung der 
Polizeiautoritäten in Paris und der großen Presse, das heißt, des 
Staates und des Finanzkapitals. Zur selben Zeit wiesen die Regie- 
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rungsform en das gleiche Ansteigen der exekutiven Gewalt und der 

Unterdrückung der Arbeiter auf, wie sie allen kapitalistischen Re- 
gierungen in der gegenwärtigen Periode gemeinsam ist. Sogar die 
Times war am 5. Februar, das heißt, vor den entscheidenden Er- 
eignissen, gezwungen zu bemerken: 


Man kann einen Kontrast zwischen der schweren Unterdrük- 
kung von kommunistischen Demonstrationen und der ver- 
gleichsweisen Straflosigkeit von royalistischen Demonstran- 
ten und der royalistischen Zeitung, die die Leser direkt zu 
Straßenunruhen aufhetzt, feststellen. 


Das war unter einer "linken" bürgerlichen Regierung, die sich prak- 
heaeen durch die Unterstützung der Sozialistischen Partei an der Macht 
ne! R Die N eamneit im Parlament hatte ein "Linkskartell" gebildet 
us der Sozialistischen Partei und den "linken" bü i 
Gruppierungen bestand. nsen“ bürgerlichen 


Diese "linke" bürgerliche Regierung (zuerst unter Chautemps, dann 
unter Daladier) verlor viel Vertrauen durch einen der typischen Fi- 
Panz- und Polizeiskandale, den Stavisky-Skandal, der von den reak- 
ionären Kräften zur Steigerung der Agitation gegen das parlamenta- 
rische Regime benutzt wurde und zur Vorbereitung einer Regierung 
cer Nationalen Konzentration, so wie die Franc-Krise 1926 schon 
re unch ausgenutzt worden war. Nach dem Rücktritt des Polizeichefs 
LapDe, der ein bekannter Handlanger der royalistischen und fa- 
schistischen Elemente war, wurden offene Vorbereitungen unternom- 
men - ohne Behinderung - undin der großen Presse proklamiert, um 
einen chauvinistischen Aufstand am 6. Februar zu unternehmen "der 
’ 
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Die Daladier-Regierung massierte in den dem 6. Februar vorausge- 
henden Tagen schwere militärische Kräfte in Paris. Aber ging sie 
gegen den Faschismus vor? Die Führer der Faschisten und Royali- 
sten durften ihre Vorbereitungen in vollständiger Freiheit treffen. 
Vorher, am Vorabend einer kommunistischen Maidemonstration, 
waren dreitausend kommunistische Führer in Paris verhaftet wor- 
den, um die Organisation der Demonstration zu lähmen. Am Vor- 
abend dieser reaktionären Demonstration wurde kein einziger Fa- 
schist oder Royalist angerührt. Die Organisatoren der Reaktion hat- 
ten die Freiheit, in den Straßen zu brennen, zu zerstören, Regie- 
rungsgebäude in Brand zu setzen und auf die Deputiertenkammer 
vorzurücken; es wurden ihnen keine ausreichenden Kräfte entgegen- 
gestellt; die Polizei war inaktiv; die "Gardes Republicaines” und 
"Gardes Mobiles" wurden ständig angewiesen, sich zurückzuziehen 
und dem bürgerlichen Mob den Weg freizugeben; erst im letzten Mo- 
ment, als die Kammer fast erreicht war und die bürgerlichen De- 
monstranten mit ihren Revolvern zu feuern begannen, schossen die 
"Gardes Mobiles", nicht auf Befehl ihrer Offiziere, sondern in in- 
stinktiver Selbstverteidigung, zurück und etwa ein Dutzend der Gim- 
pel der Bourgeoisie und Zuschauer wurden getötet. Die folgende Un- 
tersuchungskommission stellte fest, daß die Schießerei von den fa- 
schistischen Demonstranten angefangen wurde und über eine halbe 
Stunde anhielt, bevor die Regierungskräfte zu antworten begannen; 
und daß auch dann kein Schießbefehl von den Offizieren ausgegeben 
wurde, sondern die Mannschaften begannen spontan in Selbstvertei- 
digung zu feuern und erhielten von ihren Offizieren sofort den Befehl, 
das Feuer einzustellen. 


Die Folge dieses Ereignisses ist lehrreich für die gesamte Zukunft 
der parlamentarischen Demokratie. Unmittelbar nach diesem Ereig- 
nis, am nächsten Tag (7. Februar), trat die Daladier-Regierung, 

die gerade eine überwältigende parlamentarische Mehrheit erhalten 
hatten, zurück; und unter dem Beifallsbrausen der Millionärspresse 
wurde die Doumergue-Regierung der Nationalen Konzentration mit 
dem Quasi-Faschisten Tardieu in einer strategischen Position in ih- 
rer Mitte errichtet. 


Wie kam das ? Warum dieser plötzliche Rückzug der legalen Regie- 
rung mit einer parlamentarischen Mehrheit vor der ersten faschisti- 
schen Straßenoffensive? Diese Frage ist von entscheidender Bedeu- 
tung für alle westlichen "demokratischen" Länder, wo noch Vertrau- 
en in "demokratische Institutionen" als Verteidigung gegen den Fa- 
schismus gepredigt wird. 


Warum trat Daladier, der "große Meister der Demokratie" und aus- 


erwählter Repräsentant des französichen Sozialismus unmittelbar 
vor der faschistischen außerparlamentarischen Offensive zurück? 
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Damit stürzte das ganze Kartenhaus der bürgerlichen Demokratie, 
der "demokratischen" Abwehr des Faschismus, der "Demokratie ge- 
gen die Diktatur", der ganzen sozialdemokratischen Linie zusammen. 
Die Linie des "Linkskartells", der französischen Sozialistischen Par- 
tei, der parlamentarisch-demokratischen "Verteidung" gegen den 
Faschismus erwies sich wieder einmal nur als Wegbereiter des Fa- 
schismus, für eine Regierung der Rechten, für die verschärfte Dik- 
tatur gegen die Arbeiter - so sehr, daß die Sozialistische Partei 
nach der vernichtenden Bloßstellung des 6. Februar gezwungen war, 
in Worten ein Schauspiel des Rufens nach der Einheitsfront und der 
Unterstützung des Generalstreiks zu inszenieren, als es nicht länger 
möglich war, die Arbeiter mit der "demokratischen" Täuschung ZU- 


rückzuhalten. 


In seiner Verteidigungsrede vor seinen Wählern gab Daladier am 
8. April zu, daß er wußte, daß ein vollständiger konterrevolutionä - 
rer Staatsstreich für den 6. Februar vorbereitet war: 


Die faschistischen Organisationen wurden mobilisiert, um 
sich mit Gewalt Eintritt in die Kammer zu ver schaffen, den 
Sturz des Parlaments auszurufen und eine Diktatur zu errich- 
ten. Authentische Dokumente beweisen das, direkte Aufrufe 
zum Aufstand gerieten in die Hände der Untersuchungskom - 


mission. 


Warum unternahm die linksdemokratische Regierung nichts mit die- 
sen Informationen in ihren Händen? Warum legten diese "Demokra- 
ten", die so rücksichtslos und brutal gegen das leiseste Anzeichen 
kommunistischer Aktivität waren, allenthalben Verhaftungen sen 
und Unterdrückung anordneten, nicht einen Finger auf die faschisti- 
sche Presse, die offen zur Erhebung aufrief? Darauf hat er keine 
Antwort. Im Gegenteil, er ist ängstlich darauf bedacht, zu beweisen, 


daß keine ernsthafte Verteidigungsmaßnahme getroffen wurde: 


Es wurde festgestellt, daß an keinem Punkt von der Regie- 
rung ein Schießbefehl gegeben wurde. Kein einziges Maschi - 
nengewehr, kein einziges Repetiergewehr war in den Händen 
der "Gardes Mobiles" oder der Polizei. 


Warum unternahm die von der Parlamentsmehrheit gewählte Regie- 
rung keine Schritte, sich selbst gegen den Faschismus aufrechtzu- 
erhalten, sondern trat stattdessen trotz ihrer Parlamentsm ehrheit 
plötzlich zurück? Er gibt zu, daß diese Frage die "republikani- 


sche Meinung" durcheinanderbringt: 


Die republikanische Meinung ist erstaunt darüber, daß die Re- 
gierung am 7. Februar zurückgetreten ist, anstatt sich an der 
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14.000 Polizisten wurden gegen die Arbeiter eingesetzt. 


Im Gegensatz zum 6. Februar, als die Polizei nur einen 
halbherzigen Widerstand gegen die faschistischen und roya- 
listischen Aufständischen leistete, bis es zu spät war, wur- 
de die Stadt in ein Heerlager verwandelt. (216) 


Die kapitalistische Diktatur hatte keine Skrupel, jetzt "außerordent- 
liche Mittel anzuwenden" oder "Soldaten gegen die Demonstranten 
einzusetzen". Aber die Stärke des Widerstandes der Arbeiterklasse 
war so groß, daß sie die erste Welle des faschistischen Angriffs 


überstehen konnte. 


Das zeigt sich weiter im nationalen Generalstreik am 12. Februar. 
Die kommunistische Parole für den 24-Stunden-Generalstreik er- 
hielt eine solche breite Massenunterstützung, daß die reformisti- 
schen Gewerkschaften gezwungen waren, sie formell aufzunehmen, 
obwohl sie versuchten, ihre Durchführung zu sabotieren und so weit 
gingen, daß sie in ihren tatsächlichen Anweisungen (gegenüber den 
Eisenbahnern) von einem "fünfzehnminütigen" oder gar "einminüti- 
gen" Streik zu reden. Aber der Streik und die ihn begleitenden Ein- 
heitsfront-Demonstrationen gewannen im ganzen Land eine überwäl- 
tigende Unterstützung. Der wahre Weg des Kampfes gegen den Fa- 
schismus wurde aufgezeigt. Die wachsende Stärke der vereinigten 
Front der Arbeiterklasse im Kampf erwies sich in Frankreich als 
die einzige Kraft des Kampfes gegen die wachsende faschistische 
Offensive des französischen Finanzkapitals. 


Die Regierung der Nationalen Konzentration erwies sich so als eine 
typische Übergangs-Regierung zum Faschismus. Um ihre Funktionen 
aufzuzählen: erstens: die Konzentration aller Kräfte zur Begegnung 
und Niederhaltung der wachsenden Welle der Unzufriedenheit der Ar- 
beiterklasse; zweitens: angesichts der Stärke des Widerstandes der 
Arbeiterklasse die zu offenen faschistischen Anzeichen mit einer 
Schau der "Beruhigung" und "Erhaltung" der parlamentarisch-de- 
mokratischen Institutionen zu verdecken; drittens: die vom Finanz- 
kapital geforderte heftige Offensive gegen die Arbeiterklasse durch- 
zuführen, wie sie sich in dem Lohnkürzungsfeldzug zeigt; viertens: 
den Deckmantel abzugeben, unter dem die faschistischen Kräfte ihre 
Vorbereitungen für einen weiteren Angriff vorantreiben können. 


Heute bringen die faschistischen und royalistischen Kräfte ihre be- 
waffneten Vorbereitungen aktiv voran und reden offen von einem zu- 
künftigen Staatsstreich. Die Anzeichen weisen auf kritische Konflik- 
te in der nahen Zukunft in Frankreich hin. 
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5. Die Anfänge faschistischer Bewegungen 
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daher zur Schaffung einer faschistischen Bewegung oder zur Unter- 
stützung der wirkungsvollsten schon bestehenden faschistischen Be- 
wegung. Diesen direkten Ausdruck der Unterstützung des Faschis- 
mus kann man im Überfluß unter den Führern der Bourgeoisie in 
Großbritannien, Frankreich und den Vereinigten Staaten finden. 


Die enge Verbindung führender britischer bürgerlicher Kreise zu 
dem italienischen Faschismus und zu dem Hitlertum ist bekannt. 
Mussolini hätte kaum seinen Staatsstreich vollendet, bevor er osten- 
tativ vom britischen König mit einem Orden für seine konterrevo- 
lutionären Dienste geehrt worden war (wie ihn auch schon in einer 
niedrigeren Stufe der erfolglose Denikin erhalten hatte). Die inti- 
men Beziehungen von Chamberlain und Mussolini wurden wieder- 
holt mit einer Inbrunst ausgedrückt, die nicht allein von den Erfor- 
dernissen der Außenpolitik diktiert war. Die Verbindungen von Ab- 
gesandten des Hitlerfaschismus mit dem britischen konservativen 
Hauptquartier wurden schon vor seinem Machtantritt bekannt. 
Churchill erklärte 1927 im Mekka (Rom) offen seine Unterstützung 


für den Faschismus: 


Wenn ich ein Italiener wäre, wäre ich sicher von Anfang bis 
Ende Ihres siegreichen Kampfes gegen die bestialischen Trie- 
be und Leidenschaften des Leninismus mit auf ihrer Seite ge- 


wesen. 


Mond, der Schutzheilige der Gewerkschaft (T.U.C.) und Mitautor 
des Mond-Turner-Berichts für die Klassenzusammenarbeit war 
nicht weniger offen bei seiner Anerkennung des Faschismus und 
seinem ausdrücklichen Bekenntnis, daß seine Ziele in den Verhand- 
lungen für Industriefrieden mit dem T.U.C. dieselben wie die des 
Faschismus waren. Sein in Rom gemachtes Bekenntnis (Rom, der 
Altar, vor dem sich heute die Herzen der britischen konservativen 
Staatsmänner öffnen) war in der Tat so deutlich und wurde in der 
britischen Presse so gemeldet, daß er sich bemühte, er zurückzu- 
ziehen und behauptete "verstümmelte" und "unrichtige Wiedergabe" 
seiner Bemerkungen; "meine Empfehlung des Faschismus", schrieb 
er, "war vollkommen auf seine Anwendung auf Italien beschränkt". 
Der Bericht, der im Daily Herald stand, lautete: 


"Ich bewundere den Faschismus, weil er erfolgreich bei der 
Erringung des sozialen Friedens ist", sagte Alfred Mond 
gestern in einem Interview in Rom. "Ich habe seit Jahren 
auf den gleichem Frieden auf industriellem Gebiet in Eng- 
land hingearbeitet. ... Der Faschismus tendiert zur Ver- 
wirklichung meiner politischen Ideen, namentlich dazu, daß 
a loyale Zusammenarbeit aller Klassen herbeiführt. 
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Und der frühere Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin, 
J.W. Gerard, erklärte zugunsten Hitlers: 


Hitler tut viel für Deutschland; seine Vereinigung der Deut- 
schen, seine Zerstörung des Kommunismus, seine Erzie- 
hung der Jungen, seine Schaffung eines vom Patriotismus be- 
seelten spartanischen Staates, seine Bändigung der parla- 
mentarischen Regierung, die für den deutschen Charakter so 
unpassend ist, sein Schutz des Rechts auf Privateigentum 

- all das ist gut; und letztlich ist alles, was die Deutschen 
auf ihrem eigenen Gebiet tun, ihre eigene Sache, mit einer 
Ausnahme - die Verfolgung und praktische Vertreibung der 
Juden. (221) 


Es könnte noch eine Fülle Beispiele für die neidische Bewunderung 
des Hitlerfaschismus aus der rechten Presse in Frankreich zitiert 


werden. 


Wenn wir von diesen zunehmenden Tendenzen auf die besonderen und 
organisierten faschistischen Bewegungen kommen, so ist zu bemer- 
ken, daß sich in der jüngsten Periode direkte faschisttische Bewe- 
gungen in Frankreich und Großbritannien rasch zur Bedeutung ent- 
wickelt haben, aber ebenso auch in den kleineren Ländern Belgien, 
Holland, Schweden, Schweiz, usw. In den Vereinigten Staaten berei- 
tet der Prozeß der Roosevelt-Entwicklung noch den Boden für den 
Faschismus vor; und die Frage der direkten faschistischen Organi- 
Sation ist bis heute eine Frage der verwirrten Tendenzen und An- 
fänge wie der "Silver Shirts", "Khaki Shirts", die Wiederbelebung 
des Ku Klux Klan, die faschistische Bewegung von Dennis usw.; man 
kann erwarten, daß aus diesen Tendenzen rasch eine entwickeltere 
faschistische Organisation entstehen kann. Aber die Situation in Groß- 
britannien und Frankreich ist schon beträchlich weiter fortgeschrit- 
ten; zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist die Lage in Großbritannien und 
Frankreich von entscheidender Bedeutung für die zukünftige Ent- 
wicklung des Faschismus in den westlichen imperialistischen Län- 
dern. 


Wir haben schon gesehen, wie in Frankreich die Ereimisse des Fe- 
bruar 1934, die zum Sturz der Daladier-Regierung und zur Errich- 
tung der Regierung der Nationalen Konzentration führten, die Frage 
des Faschismus klar in den Vordergrund brachten und zu einem ra- 
schen Wachstum der faschistischen Organisationen führten. Die Si- 
tuation ist in Frankreich durch die parallele Existenz der royalisti- 
schen "Action Frangaise" und der neueren direkt faschistischen Or- 
ganisationen etwas kompliziert. 


Die ältere "Action Frangaise" mit ihren untergeordneten Rowdy- 
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faschisti i 
histischen Organisationen die "Jeunesses 


der "Aktion" usw. betonte. Ihre Ansichten waren so, obwohl sie sich 
tatsächlich aus den sozialdemokratischen entwickelten und sie nur 
deutlicher ausdrücken, von einem starken faschistischen Einfluß ge- 
prägt; und die Entwicklung dieser Tendenz wurde allgemein als eine 
Entwicklung zum Faschismus wahrgenommen. Im Herbst 1933 spal- 
tete sich diese Gruppe von der französischen Sozialistischen Partei 
ab und gründete die Sozialistische Partei Frankreichs; ihr Führer, 
Marquet, trat in die Regierung der Nationalen Konzentration ein, als 


diese gebildet wurde. 


In Großbritannien hat die Situation noch nicht den gleichen Intensitäts- 
grad wie in Frankreich erreicht; aber eine voll ausgebildete faschisti- 
sche Partei und Organisation, obwohl noch nicht sehr stark, wurde 
1932 mit der Britischen Union der Faschisten unter Mosley gebildet. 
Die konkurrierenden kleineren Organisationen sind heute von gerin- 
gerer Bedeutung; Beachtung sollte man der ausgesprochen antisemi- 
tischen Imperial Fascist League und den "Greenshirts", ursprüng- 
lich eine gängige Bewegung mehr oder weniger faschistischen Cha- 
rakters, obwohl sie den Faschismus ablehnt, schenken. 


Die Britische Union der Faschisten, obwohl sie noch nicht notwendig 
ihre letzte Form erreicht hat, verdankt heute ihre Stellung zwei Grün- 
den: erstens und hauptsächlich ihrer überwältigenden finanziellen Un- 
terstützung aus einflußreichen Quellen, die Unterstützung durch die 
mit Millionen-Fühlern versehene Rothermere-Presse usw.; und zwei- 
tens ihrem historischen Ursprung aus dem Herz der Labour Party und 
der Independent Labour Party, während die früheren Versuche bloße 
Bewegungen von zurückgetretenen Generalen und Vorstadt-Reaktionä- 


ren geblieben waren. 


Die frühere Bewegung der "British Fascisti", die 1923 aus den Krei- 
sen um das Organ des Duke of Northumberland "The Patriot" entstand, 
erhielt durch die erste Labour-Regierung ihre gesetzliche Anerkennung: 


Die Legalität dieser Organisation wurde durch die frühere La- 
bour-Regierung offiziell anerkannt und ihr aufgrund der vor- 
gelegten Satzung als "The British Fascisti, Ltd." gewährt. 


(223) 


Brigadegeneral R.B.D. Blakeney, ihr Präsident, war Generaldirek- 
tor der Ägyptischen Staatseisenbahnen. Ihr Kommandeur für das Lon- 
doner Gebiet war der Brigadegeneral Sir Ormonde Winter, K.B.E. 
und ihr Vizepräsident war Konteradmiral J.C. Armstrong. (224) Diese 
früheren quasifaschistischen Organisationen hatten kein Verständnis 
der notwendigen Verbindung mit der Labour-Party und den sozial-de- 
magogischen Techniken des Faschismus. Die British Fascisti pro- 
klamierten in aller Einfachheit das Zeil "Seiner Majestät dem König 
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Für die ursprünglich weitere politische Basis und Einflußmöglichkeit 
von Mosley (im Gegensatz zu den erfolglosen Generalen der früheren 
faschistischen Unternehmungen) und sein Emporsteigen in die ersten 
Reihen der Politik ist es somit notwendig, der Labour Party und der 
Independent Labour Party (I.L.P.) zu danken, die auf diese Weise 
charakteristisch die Rolle des Sozialfaschismus übernahmen. wäh- 
rend die Kommunistische Partei allein von Anfang an richtig die War- 
nung vor faschistischen Tendenzen bei Mosley gab (die er sich zuerst 
zu bestreiten bemühte), scharten sich die linken Labour-Politiker zu 
seiner Unterstützung zusammen und halfen seinem Feldzug. Der New 
Leader, das Organ der Independent Labour Party, schrieb über das 


Mosley-Memorandum: 


Bekanntlich folgt sein Schema hauptsächlich der Linie der 1.L.P. 


Brockway schrieb: 


Die Ideen der I.L.P. -Gruppe und die der kleineren Mosley- 
Gruppe stimmen zu einem guten Teil überein. ... 

Wir können bald eine Revolte der jüngeren Mitglieder aller 

drei Parteien gegen die Methoden und den Geist der älteren 


Generation erwarten. (225) 


Das Mosley-Manifest vom Dezember 1930, das schon formell den So- 
zialismus ablehnte ("die unmittelbare Frage ist nicht eine Frage des 
Eigentums, sondern des Überlebens der britischen Industrie") und 
eine Fünferdiktatur zur Durchführung eines aggressiven kapitalisti- 
schen Programms forderte, wurde von 17 Labour-Parlamentsmit- 
gliedern, darunter fünf I.L. P.-Parlamentsmitgliedern, sowie A.J. 
Cook unterzeichnet. Als die "New Party", der erste entscheidende 
Schritt zur Bildung einer Faschistischen Partei im Frühjahr 1931, 
gebildet wurde, bestand sie aus sechs Labour-Parlamentsmitglie- 
dern und einem konservativen Parlamentsmitglied, die einen Aufruf 
an "die Masse der patriotischen Männer und Frauen, die zur Aktion 


entschlossen sind" richteten. 


Die letzte Entwicklung aus dem Schoß des Sozialfaschismus zum of- 
fenen Faschismus fand 1931 statt. Nach dem erfolglosen Kampf der 
Neuen Partei in den Nachwahlen von Ashton im April 1931 schreibt 
Strachey (Menace of Fascism): "Mosley begann privat mehr und mehr 
das Wort Faschismus zu gebrauchen". Im Mai 1931 sprach Mosley 
nach einem Bericht des Daily Express (226) auf einem Treffen im 
Hauptquartier der New Party "von der Notwendigkeit der Disziplin: 


!!man stimmte allgemein zu, daß die Neue Partei vom Hitlerismus 
viele Lehren zu ziehen hätte. " Major Baker, politischer Sekretär 
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Zusammenstöße waren. 


Anfang 1934 wurde der Faschismus mit einer großen Presseorgani- 
sation ausgestattet durch die Unterstützung der Rothermere-Millio- 
nenpresse, die sich in den Dienst der Britischen Union des Faschi- 


sten stellte, weil sie 


eine gutorganisierte Partei der Rechten darstellen könnte, die 
die Verantwortung für nationale Angelegenheiten mit der glei- 
chen Direktheit der Ziele und der gleichen Energie der Metho- 
de übernimmt, wie sie Hitler und Mussolini an den Tag gelegt 


haben. (229) 


Die Situation im Frühjahr 1934 wurde von der Regierung folgenderma- 
ßen dargestellt (230): 


Es war schwierig, die Mitgliedschaft in der British Union of 
Fascists zu erhalten, aber die Bewegung gewann an Boden. ... 
Ein in der Daily Mail erschienener Artikel, verfaßt von Ei- 
gentümer, hat ihr unzweifelhaft einen beträchtlichen Auftrieb 
gegeben. Die genaue Quelle, aus der das Einkommen zur Finan- 
zierung dieser Aktivitäten bezogen wurde, ist unbekannt, aber 
es ist deutlich, daß wesentliche finanzielle Unterstützung aus 
verschiedenen anderen Quellen außer aus dem privaten Vermö- 
gen des Führers und den Beiträgen oder Spenden der Mitglieder 


herrührt. 


Es wurde festgestellt, daß die Regierungspolitik die war, nicht zur 
Beschränkung des faschistischen Wachstums einzugreifen: 


Solange eine Mehrheit mit oder ohne die Unterstützung einer 
Regierung fähig ist, Frieden und Ordnung in diesem Land auf- 
rechtzuerhalten, wäre es nicht notwendig, eine große Aktion 
zur Einschränkung solcher Parteien zu unternehmen. 


Es ist möglich, daß als Ergebnis der verbreiteten Massenopposition 
und Verbitterung über das unkontrollierte Wachstum des Faschismus 
und der faschistischen Gewalt einige scheinbare Maßnahmen von den 
Behörden ergriffen werden (wie in anderen Ländern, so in Deutsch- 
land, so in Italien), die den Anschein einer Beschränkung der "Pri- 
vatarmeen" des Faschismus erwecken sollten. Die Erfahrung ande- 
rer Länder hat zur Genüge bewiesen, daß sich solche gesetzlichen 
und administrativen Beschränkungsmaßnahmen in der Praxis immer 
heftig gegen irgendeine Form der Selbstverteidigung der Arbeiter - 
klasse richten und nur leicht, wenn überhaupt, gegen den Faschis- 
mus (z. B. in Deutschland rigorose Auflösung und Entwaffnung des 
Roten Frontkämpfesbundes neben einem kurzen nominellen Verbot 
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Kapitel XII 


Faschismus und Proletarische Revolution 


Wie ist die Zukunft des Faschismus? Wie ist die Zukunft des Kampfes 
gegen den Faschismus? 


Der Faschismus ist eine historische Erscheinung, die in einer kon- 
kreten Situation entsteht. Es ist nutzlos, abstrakt, wie in einer Schul- 
aufsatz-Alternative, soziale Formen wie "Faschismus", "Demokra- 
tie", "Diktatur" usw. ohne Beachtung der wirklichen Situation und der 
Generallinie des Kapitalismus in der gegenwärtigen Periode zu disku- 
tieren. 


Der Faschismus ist das Ergebnis des modernen Kapitalismus in der 
Krise, des Kapitalismus, der in die Periode der proletarischen Re- 
volution übergeht, in der er nicht länger seine Macht durch die alten 
Mittel aufrechterhalten kann, sondern gezwungen ist, zu immer ge- 
waltsameren Methoden der Unterdrückung jeglicher Organisation der 
Arbeiterklasse überzugehen und auch zum Versuch der autoritären 
wirtschaftlichen Vereinigung und Organisation seiner eigenen Anar- 
chie mit einer letzten verzweifelten Anstrengung zur Erhaltung seiner 
Existenz und zur Bewältigung der Widersprüche, die ihn zerreißen. 


Besonders der Faschismus ist die Konsequenz der Verzögerung der 
proletarischen Revolution in West- und Mitteleuropa in der Nach- 
kriegsperiode, in der die gesamte objektive Lage nach der proleta- 
rischen Revolution als einziger Lösung ruft und sichtbar das Problem 
des Machtkampfes auf die Tagesordnung bringt, aber in der die Arbei- 
terbewegung noch nicht stark und bereit genug ist aufgrund der Des- 
organisation und Paralysierung durch den Reformismus und so ge- 
zwungenermaßen die Initiative dem Kapitalismus überlassen muß. 
Clara Zetkin erklärte 1923: "Der Faschismus ist die Strafe für das 
Proletariat, weil es nicht die in Rußland begonnene Revolution erfolg- 
reich fortsetzen konnte. (231) Der Faschismus ist die auf das Miß- 
lingen der proletarischen Revolution folgende Fehlgeburt. Aber der 
Faschismus kann nicht die Widersprüche lösen oder den Zusammen- 
bruch des Kapitalismus verhindern. Im Gegenteil, der Faschismus 
treibt die Widersprüche sowohl in der kapitalistischen Welt als auch 
zwischen den seit 1917 existierenden zwei Welten, der kapitalistischen 
und der sozialistischen Welt, auf die höchste Spitze; der Faschismus 
bringt eine äußerste Verschärfung des Klassenkampfes und des Pro- 
zesses der Revolutionierung. 


267 


Widerstand der A n sie schreiten i M 
er i in dem ; 
Seschwächt ist. en nnd 


1. Die Di i 
Dialektik von Faschismus und Revolution 


m a A 
2 eg zum Sozialismus!" bekam = nn 
; le DO- 


268 


Österreich und anderswo. 


besondere Mechanismus der kapita- 


listischen Herrschaft in der Nachkriegskrise ist keine ewige Sache - 
wie die Labour-Führer während der günstigen Gezeiten des Mondis- 
mus und der folgenden Labour-Regierungen in aller Harmlosigkeit 
gehofft haben. Die Krise führte zu schärferen politischen Problemen, 
zu verschärftem Klassenkampf, zu der Notwendigkeit neuer Formen 
der kapitalistischen Herrschaft, zu schnellen und verzweifelten Not- 
standsmaßnahmen. Die Grundlage erweiterter Sozialreformen und Zu- 
geständnisse, die in der Nachkriegsperiode zur Austrocknung der Re- 
volution hastig gewährt worden waren und den Mechanismus des so- 
zialdemokratischen Einflusses und Aufstiegs in der Arbeiterklasse 
hervorgerufen hatte, bricht unter dem Gewicht der Wirtschaftskrise 
zusammen und macht der Zurücknahme und Beschneidung der Sozial- 
reformen und zunehmenden Angriffen auf die Arbeiter Platz. Mit die- 
sem Prozeß entwickelt sich eine neue Ausrichtung der politischen 


Kräfte. 


Aber dieses System oder dieser 


Auf der einen Seite beginnt der Einfluß der Sozialdemokratie auf die 


Arbeiter schwächer zu werden, wie es sich in ihren sinkenden Mit- 
gliedszahlen, ihrem zunehmenden Gebrauch von sozialfaschistischen 
Disziplinarmaßnahmen und Gewalt und im Wachstum des kommunisti- 
schen Einflusses ausdrückt. Angesichts dieser wachsenden Revolutio- 
rierung der Arbeiter beeilt sich die Bourgeoisie zu handeln, solange 
noch Zeit ist, bevor der Kommunismus seine Mehrheitsposition in der 
Arbeiterklasse erreicht hat, auf die er zuzusteuern scheint, während 
die Desorganisation der Arbeiter durch die Sozialdemokratie noch er- 
folgreichen Widerstand verhindern kann, und sie bringt das gefährliche 
Wagnis des Faschismus ins Spiel, um das Vorrücken der Arbeiterklas- 


se zu verhindern. 


Auf der anderen Seite ist die Arbeiterklasse, die durch die reformi- 
stische Führung, die ihr aus der vorhergehenden Periode anhaftet, an 
den Kapitalismus gebunden ist, zu paralysiert, als daß sie in der Lage 
wäre, ihre entscheidende Rolle als politischer Führer in der sich ent- 
wickelnden Krise zu spielen und alle unzufriedenen Schichten der Bevöl- 
kerung unter ihrer Führung zum Sturz des Kapitalismus zusammenzu- 
ziehen. Im Gegenteil, da es keinen Stillstand gibt, findet in den 
Stadien der umgekehrte Prozeß statt. Je mehr sich die Krise entwik- 
kelt, desto schwächer, nicht stärker, scheint die Arbeiterklasse unter 
der reformistischen Führung zu werden. Die Politik der Koalition mit 
dem Kapitalismus hat die Stärke der alten Organisationen der Arbei- 
terklasse ständig demoralisiert und entkräftet, die Mitgliedschaft 
ständig verringert, bis auf den niedrigsten Punkt seit dem Krieg. 
und das Vertrauen der Arbeiter in ihre Organisation und Füh- 
rung zerstört. Der Klassenkampf geht weiter, aber in desorganisier- 
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Aufrechterhaltung bürgerlicher Herrschaft auf der Grundlage von So- 
zialreformen brechen vor den Realitäten der Krise und der Verschär- 
fung des Klassenkampfes zusammen. Auf allen Seiten wird der Bank- 
rott des alten sozialen, wirtschaftlichen und politischen Systems wahr- 
genommen, und die Forderung nach einer vollständigen Veränderung 
des Gesellschaftssystems ersetzt den alten Schrei nach Reformen. 
Der Kapitalismus muß dieser neuen Situation begegnen, in der seine 
ganze Herrschaft in Frage gestellt und angegriffen wird, nicht länger 
nur von wenigen, sondern von der überwältigenden Mehrheit der Be- 
völkerung, und der Ruf nach "Sozialismus" und "Revolution" erhebt 
sich auf allen Seiten. Ein extremes Beispiel dieses Prozesses war 
Deutschland am Vorabend des Faschismus, als in den Wahlen im 
Sommer 1932 nicht weniger als 74 Prozent der Wähler ihre Stimmen 
an Parteien abgaben, die das Ziel des "Sozialismus" proklamierten, 
und alle Parteien, die ihre Unterstützung des Kapitalismus prokla - 
mierten, konnten nicht mehr als ein Viertel der Stimmen gewinnen. 
In dieser Situation ist der Kapitalismus nur in der Lage, seine Macht 
für eine weitere Spanne durch das letzte verzweifelte Wagnis der Ins- 
zenierung einer scheinbaren "Revolution" mit dem angeblichen Ziel 
des "Sozialismus" aufrechtzuerhalten. Das ist die "nationalsoziali- 
stische Revolution" oder der Faschismus. Das Gift (vom Standpunkt 
des Kapitalismus) der revolutionären und sozialistischen Propagan- 
da, die heute allein das Gehör der Massen finden kann, wird ge- 
schickt durch das Gegengift der "nationalen" Idee unschädlich ge- 


macht. 


So bekommt die letzte Maske dieser letzten Maskerade des Kapita- 
lismus, in der er eine "sozialistische" "Revolution" zur Aufrecht- 
erhaltung seiner Macht inszeniert, den alten "nationalen" Anstrich. 
Heißt das, daß der "nationale" Appell tatsächlich auf die Massen 
stärker wirkt als der sozialistische? Ganz und gar nicht. Die Natio- 
nalistische Partei (DNVP) konnte in Deutschland auf der Grundlage 
des puren "nationalen" Appells nur zwei Millionen Stimmen gewin- 
nen, während die "Nationalsozialistische" Partei durch die geschick- 
te Addition des "Sozialismus" dreizehn Millionen gewinnen konnte. 
Aber der "nationale" Anstrich wird zum letzten Trick der Verzerrung 
und Anfechtung der Bedeutung des Sozialismus, wenn die Verteidi- 
gung des Kapitalismus nicht mehr offen proklamiert werden kann. Die 
gegenwärtige Lage tendiert, wie jedermann zunehmend wahrzunehmen 
gezwungen ist, zu der Notwendigkeit und Unvermeidlichkeit einer kol- 
lektiven gesellschaftlichen Organisation, das heißt zum Sozialismus. 
Das "nationale" Prinzip andererseits repräsentiert in Wirklichkeit 
die Herrschaft einer gegebenen kapitalistischen Gruppierung im Ge- 
gensatz zu anderen kapitalistischen Gruppierungen. Aber das "natio- 
nale" Prinzip wird fälschlicherweise als der Ausdruck des kollek- 
tiven, gesellschaftlichen Prinzips gegenüber Egoismus, Individua- 
lismus, Kapitalismus dargestellt. Auf diese Weise versucht man die 
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wickelt sich der Faschismus zunächst in und durch die Formen der 
bürgerlichen Demokratie, durch die schrittweise Verstärkung des 
staatlichen Zwangsapparates und der Notstandsmaßnahmen und der 
Einschränkung der Arbeiterrechte in dem Verhältnis, wie der Wider- 
stand der Arbeiter durch den Reformismus und das Vertrauen in den 
Konstitutionalismus zersetzt ist; erst wenn der Boden so in der Schale 
der "Demokratie" vorbereitet ist und die Kräfte der Arbeiter bis aufs 
äußerste desorganisiert sind, erst dann wird der letzte Schlag ausge- 
teilt und die vollständige und offene faschistische Diktatur errichtet. 


Deutschland und Österreich sind die hervorragenden Beispiele dieses 
Prozesses, wo alle vorbereitenden Stufen für den Sieg des Faschismus 
durch einen Brüning oder einen Dollfuß durchgeführt wurden im Na- 
men der Verteidigung der "Verfassung" und mit der Unterstützung 

der sozialdemokratischen Führung auf dieser Basis. 


Infolgedessen kann der Kampf gegen den Faschismus nicht auf der 
Grundlage des Vertrauens in die bürgerliche "Demokratie" als der 
Verteidigungswaffe gegen den Faschismus geführt werden. Das zu 

tun bedeutet, den Sieg des Faschismus herauszufordern und zu ga- 
rantieren. Der Kampf gegen den Faschismus kann nur auf der Grund- 
lage des vereinten Kampfes der Arbeiterklasse (die alle ausgebeute- 
ten Schichten anführt) gegen alle Angriffe des Finanzkapitals geführt 
werden, seien diese Angriffe über nominell "demokratische" Formen 
oder durch offene faschistische Formen vorgetragen. Je stärker der 
Kampf der Arbeiter in den frühen Stadien innerhalb der noch aufrecht- 
erhaltenen "demokratischen" Formen, desto schwieriger wird das 
Fortschreiten zu den weiteren Stadien, zum offenen Faschismus für 
die Bourgeoisie. Daher die Bedeutung der Einheitsfront der Arbeiter- 
klasse. Die Stärke des Kampfes der Arbeiterklasse ist auch entschei- 
dend für die Gewinnung der schwankenden kleinbürgerlichen Abtei- 


lungen. 


Die bürgerlichen Demokraten und Reformisten argumentieren, daß 
der Faschismus die Folge des Kommunismus sei. "Die Furcht vor 
der Diktatur des Proletariats rief die eiserne Diktatur des Kapitalis- 
mus und Nationalismus hervor. Reaktion auf der "Rechten" hat die 
Reaktion auf der "Linken" hervorgebracht. Die Reaktion der "Linken" 
wurde durch die siegreiche Reaktion der "Rechten" ersetzt. (232) 
Daraus ziehen sie die in vielen Labour-Reden auftauchende Schluß- 
folgerung: "Um den Faschismus zu bekämpfen muß man den Kommu- 
nismus ausrotten. " Diese Linie findet sich in der abstrakten Parole 
"Demokratie contra Diktatur" wieder, die ohne Berücksichtigung der 
Klassenverhältnisse ausgegeben wird: sie bedeutet praktisch die Ver- 
teidigung des bestehenden kapitalistischen Staates (mit seinen steigen- 
den faschistischen Tendenzen) gegen die Revolution der Arbeiterklas- 
se, unter dem Deckmantel der Verteidigung gegen die faschistische 
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le Teile des einen Prozesses der sich entfaltenden revolutionären 
Krise. Es entspricht seichtester Quacksalberei, in einem Symp- 
tom die Ursache des anderen Symptoms zu finden. Tatsächlich hat 
das österreichische Beispiel, wo die Kommunistische Partei noch 
sehr schwach war und die Sozialdemokratie sich der Vollständigkeit 
ihrer Kontrolle über die Arbeiterklasse brüstete, gezeigt, wie we- 
nig die Bourgeoisie den Vorwand des Kommunismus nötig hat, um 
zur faschistischen Diktatur voranzuschreiten. 


"England war vor dem Krieg das Land der weitestgehenden 
Freiheit. Dort gab es deshalb Freiheit, weil es keine revo- 


lutionäre Bewegung gab." (233) 


Heißt das, daß die Massen im Vorkriegs-England glücklich waren, 
weil sie keine revolutionäre Bewegung hatten? Im Gegenteil. Die for- 
male "Freiheit" war nur der Spiegel, das Gegenstück der wirklichen 
Unterdrückung. Die "Freiheit" hing davon ab, daß die Massen passiv 
ihre Versklavung akzeptierten und nur auf die Brotkrumen der Re- 
formen achteten. Aber sobald die Arbeiter beginnen, gegen ihre 
Knechtschaft in Bewegung zu geraten und bewußt um ihre Befreiung 
zu kämpfen, verschwindet die "Freiheit" schnell und macht der Peit- 
sche Platz. Und das ist die Bedeutung des Faschismus. Der Faschis- 
mus kennzeichnet die äußerste Verschärfung der kapitalistischen Dik- 
tatur und Offensive gegen die Arbeiterklasse; aber er kennzeichnet 
zur selben Zeit damit das Wachstum der kapitalistischen Widersprü- 
che und das Wachstum des revolutionären Erwachens der Arbeiter- 


klasse. 


Wenn heute in England und den anderen westlichen Ländern die tradi- 
tionellen "Freiheiten" rasch getilgt und beschnitten werden, wenn 
die Polizeiausgaben seit dem Krieg um das Dreifache gestiegen 
sind und die Polizei zentralisiert und militarisiert wird, wenn die 
Freiheit der Agitation und Versammlung und Demonstration mehr 
und mehr beschnitten wird, wenn die Spitze des Gewerkschaftsappa- 
rats mit dem Kapitalismus und dem Staat verschmolzen ist und der 
Preis der Kritik der Labour-Führer von den kapitalistischen Ge- 
richten auf siebentausend Pfund festgesetzt wird, so ist das nur ein 
Maßstab für das Erwachen der Arbeiterklasse. Das Erwachen der 
Arbeiterklasse sticht den Mythos der "Freiheit" auf wie eine Seifen- 
blase und deckt die Peitsche des Despoten auf. Der Grad der Ge- 
walt, der Grad des Zwanges und der Beschränkung der Rechte, die 
Vielfalt der Methoden des offenen und vollständigen Faschismus und 
der sich partiell entwickelnden faschistischen Formen neben einem 
verschwindenden "demokratischen" Deckmantel - er entspricht dem 
Grad der Entwicklung der Arbeiterklasse und den Verhältnissen des 
Klassenkampfes. Als die britischen und französischen sozialdemo- 
kratischen Führer mit der angeblichen Immunität ihrer Länder dem 
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demokratie. Sie brandmarken den Kommunismus; sie lehnen die Ein- 
heitsfront ab; sie stoßen alle kämpferischen Arbeiter aus; sie er- 
richten ein Netzwerk der Disziplin, um ihre Organisationen weiter- 
hin dem Kapitalismus zu sichern. Sie sind treue Säulen des Kapita- 
lismus und Imperialismus. Das war auch die deutsche Sozialdemo- 
kratie. Sie verfolgen den gleichen Weg. Nur die Aktion der Arbeiter, 
die die Lektionen rechtzeitig lernen, die Lehren ihrer falschen Füh- 
rer zurückzuweisen, ihre Verbote durchbrechen und die gemeinsa- 
me Front gegen den Kapitalismus aufbauen, kann das Ergebnis än- 


dern. 


Was haben sie den Arbeitern zu bieten, wenn ihre Politik zu den 
gleichen Ergebnissen führt, die uns die deutsche Sozialdemokratie 
vor Augen führte? Nichts. Was ist ihre Antwort? Sie haben keine 
Antwort. Citrine, der Führer der britischen Gewerkschaftsbewe- 
gung, redete auf dem britischen Gewerkschaftskongreß im Septem- 
ber 1933 über die Situation, der sich die deutsche Sozialdemokratie 
gegenübersah und konnte nur sagen: "Ich hoffe bei Gott, daß wir nie- 
mals in eine ähnliche Lage kommen werden, Ich hoffe, daß wir uns 
niemals einer solchen Situation gegenübersehen werden." Und in 
bezug auf das Wachstum der Massenerwerbslosigkeit als des sicht- 
baren "gemeinsamen Faktors" in Großbritannien und in Deutschland 


sagte er: 


Wenn das schlimmer wird, kann ich keine Antwort auf die 
Konsequenzen geben. 


"Hoffe bei Gott", "keine Antwort" - das ist die Führung des briti- 
schen Labourismus angesichts des Faschismus. Nur einer Sache 
ist Citrine sicher. Es ist unmöglich, zu kämpfen. Wenn ein solcher 
Kampf kommt, werden die Arbeiter geschlagen. 


Wenn wir die Methode der Gewalt eingehen, werden wir übel 
geschlagen werden. 


Und noch einmal: 


Wenn wir mit Waffengewalt organisieren, werden wir ge- 
schlagen. 


"Wir werden geschlagen", "wir werden übel geschlagen" - daß ist 
die Litanei der Niederlage vor dem Kampf, durch die die reformisti- 
schen Führer den Arbeitern das Bewußtsein ihrer eigenen Unfähig- 
keit einzuimpfen versuchen. Das ist die offene Einladung an den Ka- 
pitalismus, den Angriff auf die Organisationen der Arbeiter zu star- 
ten; die Arbeiter sind ohne Verteidigung und können keinen Wider- 
stand leisten; dieSozialdemokratie, wie der Vorsitzende des Gewerk- 
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den zitternden modernen Reformisten im Recht, die ernsthaft erklä- 
ren, daß die moderne Artillerie und Technik die Revolution unmög- 
lich gemacht haben. Wenn einmal die Mythen und Illusionen der Lega- 
lität und des Pazifismus gefallen sind, wenn einmal die vereinigten 
Massen der Arbeiter den Kampf aufnehmen, nachdem ihnen die Schup- 
pen von den Augen gefallen sind, dann steht das schließliche Ergebnis 
außer Frage. Die Ausbeuter wissen das genau; daher steht ihr ängst- 
liches Bemühen um den Aufbau des letzten Rammbocks der national- 
faschistischen Ideologie der Massentäuschung neben der direkten Ge- 
walt und Unterdrückung; und daher auch die Wichtigkeit der Durch- 
führung des ideologisch-politischen Kampfes der Entlarvung gegen 
den Faschismus neben der direkten Vorbereitung des Massenkampfes 
und des schließlichen bewaffneten Kampfes auf seiten der Arbeiter. 


Das österreichische Beispiel hat gezeigt, wie sogar eine mutige Min- 
derheit der Arbeiter, an jedem Punkt von ihren reformistischen Füh- 
rern gehemmt und aufgehalten, als alle früheren günstigen Gele- 
genheiten verpaßt worden waren und der Feind sich über das gan- 
ze Feld verteilen konnte, bevor der Kampf begann, als ein großer 
Teil der Massen von ihren Führern vom Kampf zurückgehalten wurde, 
dennoch das ganze faschistische Regime erschüttern und in eine kri- 
tische Lage bringen und in der ganzen Welt einen entsprechenden 
Kampfgeist hervorbringen konnte. Hunderte von Schutzbündlern, die 
sich über die Grenze ihren Weg zur Freiheit erkämpften, sollen bei 
Erreichen der anderen Seite ausgerufen haben "Lang lebe die Sowjet- 
union!" und "Lang lebe die Kommunistische Internationale!". Sie 
hatten ihre Lektion gelernt. 


Um wieviel sicherer wird das Ergebnis des Kampfes sein, wenn die 
gesamte Arbeiterklasse als eine einige Macht unter revolutionärer 
Führung kämpfen wird, wenn der Faschismus durch seine eigenen 
inneren Widersprüche und durch das Fiasko seiner Herrschaft und 
seiner Versprechen geschwächt sein wird und wenn sich in den un- 
teren Reihen des Faschismus Desillusionierung und Unzufriedenheit 
und steigende Sympathie mit ihren kämpfenden Klassenbrüdern ausge- 
breitet haben wird. Auch der Zarismus fiel, trotz all seiner Unter- 
drückungsmaschinerie. Viel sicherer und rascher werden die Kar- 
tenhäuser der modernen faschistischen Diktaturen fallen, wenn die 


Zeit kommt. 


Die Aufdeckung des Bürgerkrieges an der Wurzel der Klassengesell- 
schaft, die Zerstörung aller Illusionen von Frieden und Legalität - 
das vor allem ist die historische Rolle des Faschismus. Der Faschis- 
mus versucht, die Gesellschaft auf der Grundlage des permanenten 
Bürgerkrieges zu organisieren, nicht mehr bloß mit der alten Staats- 
gewalt, mit Polizei und Militär, sondern mit ständigen besonderen 
bewaffneten Legionen des Klassenkrieges zur Niederhaltung der Ar- 
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änglich, daß ihre Politik ein "Fehler" war - und fährt dann 


nale umg 
fort, den Weg der bürgerlichen Demokratie zu verfolgen. Sie erstrebt 


den "Aufbau des freien Staatswesens mit der Einberufung einer Volks- 


vertretung, gewählt nach allgemeinem, gleichem und direktem Wahl- 
recht". Das ist in Wirklichkeit wieder, trotz aller Versuche, ein 
Schauspiel des großen "Gesinnungswechsels" zu geben, der alte Wei- 
marer Weg. Aber die deutschen Arbeiter haben ihre Erfahrung mit 
dem Weimarer Weg gemacht und mit seinem Ergebnis, und es fällt 
ihnen nicht ein, ihn zu wiederholen. 


Ähnlich gibt die Zweite Internationale in ihrer Pariser Resolution 
vom August 1933 über "Die Strategie und Taktik der internationalen 
Arbeiterbewegung während der Periode der faschistischen Reaktion" 
die Notwendigkeit des "revolutionären Kampfes" nach dem Faschis- 


mus zu: 


Wo die Bourgeoisie auf die Demokratie verzichtet hat, um 
sich in die Arme des Faschismus zu werfen und die Arbei- 
terklasse der demokratischen Kampfmittel beraubt hat, ist 
das einzige übriggebliebene Mittel zur Befreiung das des 
revolutionären Kampfes. ... 

In den Ländern, in denen der Faschismus die Oberhand ge- 
wonnen hat, kann die Diktatur nur durch eine Revolution des 
Volkes gestürzt werden. Wenn sie ihren Sieg über den Fa- 
schismus errungen haben, werden sich die revolutionären 
Kräfte nicht darauf beschränken, seine Macht zu brechen; 
sie werden die großkapitalistischen und grundbesitzenden 
Kräfte, die seine ökonomische Grundlage sind, zerstören. 


Durch diese Erklärung wurde die gesamte Linie der Revolution von 
1918, der Weimarer Demokratie, implizit verurteilt. In der Kon- 
troverse jener Tage zwischen Kautsky und Lenin, zwischen der Li- 
nie, daß die revolutionäre Arbeiterklasse im Moment des siegrei- 
chen Sturzes des alten Regimes sich auf die Errichtung der "reinen" 
Demokratie beschränken und dann auf eine Mehrheit in der verfas- 
sunggebenden Versammlung oder im Parlament warten muß, bevor 
sie weiter voranschreitet, und der Linie, daß die revolutionäre Ar- 
beiterklasse im Moment des Sieges sofort ihre Macht benutzen muß, 
ohne auf parlamentarische Mehrheiten zu warten, um den Kapitalis- 
mus zu stürzen, in dieser Kontroverse ist die Zweite Internationale 
nun gezwungen, fünfzehn Jahre verspätet, in einer halbherzigen un- 
klaren Form zuzugeben, daß Lenin recht hatte. Die revolutionäre 
Arbeiterklasse, so erklärt mar jetzt, muß im Moment des Sturzes 
des alten Regimes sofort, ohne auf verfassungsgebende Versamm- 
lungen oder Parlamentsmehrheiten zu warten, weitergehen zur "Zer- 
störung der großkapitalistischen und grundbesitzenden Kräfte", Aus- 
gezeichnet. Wenn das ernstgemeint wäre, würde es die Diktatur des 
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mus und zur Verhinderung des Faschismus. Der Faschismus ist nicht 
unvermeidbar. Der Faschismus wird nur dann unvermeidbar, wenn die 
Arbeiterklasse der Linie des Reformismus folgt, der Linie des Ver- 
trauens in den kapitalistischen Staat, der Ablehnung der Einheitsfront 
und sich so vom Klassenfeind niederschlagen läßt. Aber wenn die Ar- 
beiterklasse der Linie der Einheitsfront, des wachsenden Mässenkamp- 
fes und des Aufbaus ihrer Kommunistischen Partei und kämpfenden Mas- 
senorganisationen für den schließlichen Sieg der Revolution und die ET- 
richtung der Diktatur des Proletariats folgt, dann kann die Arbeiterklas- 
se den Faschismus schlagen und hinwegfegen und ohne ein kostspieli- 
ges und beschämendes faschistisches Zwischenspiel zur sozialistischen 
Ordnung übergehen. Das ist der Weg zur Bekämpfung des Faschismus. 


Auch in den Ländern, wo die faschistische Diktatur die zeitweilige 
Oberhand gewonnen hat, ist der einzige Weg nach vorn und das einzi- 
ge Ziel des Arbeiterkampfes nicht mehr die Restauration der alten 
illusionären "Demokratie", die offen den Weg für den Faschismus vor- 
bereitete, sondern die Diktatur des Proletariats und die Errichtung 
der Räteherrschaft. Die deutsche Arbeiterklasse ist nicht geschlagen 
trotz ihres durch die Rolle der Sozialdemokratie unverm eidlich ge- 
wordenen zeitweiligen Rückzug im Jahre 1933. Im Gegenteil, Deutsch- 
land ist dem letztlichen Sieg der proletarischen Revolution näher als 
irgendein anderes Land in der kapitalistischen Welt. Die Tatsache, daß 
die deutschen Arbeiter durch die schlimmste Hölle des Faschismus 
gehen, ist die Widerspiegelung der Tatsache, daß ihre Bewegung re- 
lativ weiter fortgeschritten und näher an der Revolution ist und nicht 


etwa weiter rückständig. 


Die Liberalen und Reformisten können nur die Oberfläche der Voll- 
ständigkeit des faschistischen Sieges sehen. Sie können niemals den 
dialektischen Prozeß begreifen. Sie sehen den unmittelbaren Sieg des 
Faschismus. Aber sie sehen nicht die negative Seite. Sie sehen nicht 
die Desintegration jeglicher kapitalistischer Stabilität, die der Fa- 
schismus repräsentiert. Sie sehen nicht, daß die Wildheit der kapita- 
listischen Attacke der Maßstab für den wachsenden revolutionären 
Fortschritt ist. Sie sehen nicht die Bedeutung der überwältigenden 
Bloßstellung der Linie des Reformismus und die Aufdeckung des wirk- 
lichen Kampfes. Sie sehen nicht, daß die Kommunistische Partei 
Deutschlands - mit ungebrochenen Reihen und ungebrochenen Organi- 
sation und über einhunderttausend aktiven Mitgliedern auch unter den 
Bedingungen äußersten Terrors, ein Rekord ohne Parallele in der 
Geschichte der Arbeiterklasse - in Wirklichkeit stärker ist als je zu- 
vor, der Gewinnung der unstreitigen Führung der Mehrheit der Arbei- 
terklasse näher, dem Sieg der proletarischen Revolution näher. 


Die bekümmerten Pessimisten und Mutlosen, die eine lange Periode 
der faschistischen Diktatur und unerschütterlichen Reaktion vor sich 


283 


Sehen, verstehe 
den 
de der Zerstö “ gesamten Charakter d Fuer 
Störung der kapitalistischen Stabilität sicht ac n 1: 
’ T100e, 


in der uns rasch 
Be e Veränderungen ü : 
revolutionäre Kämpfe ea in der Welt und gigantische 


einer heiligen ee en sich "alle Mächte des alten Europa... zu 


‚ und nach zwölf Jahren m 


sammenbruch des Faschi 
ismu 
digkeit, mit der die internat ; 


284 


und diese Offensive zurückdrängen kann, bevor sie sich weiter ent- 
wickelt hat, bevor sie sich zum Punkt des Weltkrieges und der direK- 
ten Angriffs auf die Sowjetunion entwickelt hat - wie also die enormen 
Verluste und Opfer vermieden werden Können, die eine Verlängerung 
dieses Kampfes fordern würde und wie die gegenwärtige Situation 
schnell in die revolutionäre Offensive verwandelt werden kann. 


Die Probleme, denen sich die Welt im gegenwärtigen Augenblick gegen- 
übersieht, sind schwere Probleme. Der Faschismus in Deutschland 
legt bloß, wohin sich die kapitalistische Zivilisation unvermeidlich ent- 
wickelt, wenn die Arbeiterrevolution hinausgezögert wird. Deutsch- 
land ist kein rückständiges Land. Deutschland ist das fortgeschritten- 
ste höchstorganisierte kapitalistische Land in der Welt, das letzte 
Wort, das anderen Ländern das Bild ihrer zukünftigen Entwicklung vor- 


hält. 


Wie sieht dieses Bild der Zukunft des Kapitalismus aus? Barbarei 

und die Rückkehr des dunklen Zeitalters; die systematische Zerstö- 
rung aller Wissenschaft und Kultur; die Inthronisierung des katho- 
lischen und sogar vorchristlichen Obskurantismus, von Rassenver- 
folgung und Foltersystemen; die Rückkehr zu einem System von iso- 
lierten, selbständigen kriegführenden Gemeinwesen. Das ist der letzte 
Ausdruck des entwickeltsten Kapitalismus, und der Papst gibt ihm sei- 
nen Segen und schmückt den Mörder Göring mit seiner Goldmedaille 


des Heiligen Jahres. 


Marx und Engels wiesen schon vor langer Zeit auf die unvermeidliche 
Entwicklung des Kapitalismus zu Barbarei und Zerfall hin, wenn die 
proletarische Revolution nicht zur rechten Zeit Erfolg haben sollte. 
Stufe für Stufe, durch den Imperialismus und seine Weltorgien der 
Brutalität und Zerstörung, durch das Massenschlachten des Weltkrie- 
ges und heute durch den Faschismus können wir die ersten Anfänge 


dieser Alternative feststellen. 


Es ist an der Zeit, dieses Kapitel der menschlichen Geschichte zu 
beenden, bevor wir diesen Weg noch weiter gehen müssen, und das 
neue Kapitel überall in der Welt eröffnen, das schon in einem Sech- 
stel der Welt begonnen hat. Nur die proletarische Revolution kann 
die Menschheit retten und die Menschheit vorwärtsbringen, kann die 
enormen Kräfte der Produktion organisieren, die fertig in unseren 


Händen liegen. 


Die Arbeiterbewegung war in der ersten Periode nach dem Krieg au- 
ßerhalb Rußlands noch nicht für ihre weltgeschichtliche Aufgabe be- 
reit. Die organisierte Arbeiterbewegung war noch mit reformistischen 
und pazifistischen Illusionen, mit Opportunismus und Korruption in 
ihren höheren Schichten getränkt. Der Faschismus ist nur die Strafe 
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und zu wilden Racheakten gegen jede Verteidigung seitens der 
Arbeiterklasse siehe Mowrer, op. cit. Kap. XVII. Zu dem- 
selben Prozeß in Italien siehe Salvemini, The Fascist Dicta- 
torship, Band I. Salvemini berichtet, (S. 71), wie im Jahre 
1920 das liberale Giolotti-Kabinett mit dem Kriegsminister 
von der Reformistischen Sozialistischen Partei 


"dachte, daß man die faschistische Offensive dazu be- 
nutzen könnte, die Stärke der Sozialisten und Kommuni- 
sten zu brechen", 


und 


deshalb den Armeechefs erlaubte, die Faschisten mit 

Gewehren und Lastwagen auszurüsten, und pensionierte 
und beurlaubte Offiziere autorisierte, diese zu befehli- 
gen". 


Der "Marsch auf Rom" wurde von sechs Armeegeneralen ge- 
führt (S. 153). Der profaschistische Survey of Fascism, 1928, 
gibt zu, daß der Faschismus in Italien "nicht ohne eine gewis- 
se Tolerierung und selbst einige Mithilfe aus hohen Kreisen" 
groß wurde (S. 38). Mowrer bekennt, nicht verstehen zu kön- 
nen, warum die vorfaschistischen Regierungen in Deutschland 
das Großwerden des Faschismus zuließen. 


"Es ist unverständlich, daß irgendein deutscher Kanz- 
ler, selbst ein klerikaler Militarist wie Heinrich Brü- 
ning, jemals die Konstituierung und Ausbildung einer 
solchen bewaffneten oder unbewaffneten Macht erlauben 
konnte. Warum er es tat, ist niemals zufriedenstellend 
beantwortet worden, und wird es vielleicht niemals 


werden" (S. 277). 


Es gibt genausowenig ein Geheimnis, im Hinblick auf Brüning 
wie auf Giolotti, sobald die Klassenrealitäten der bürgerlichen 
Politik und des Faschismus klar erkannt werden. In Deutsch- 
land wurden die Offiziere, die den Kapp-Putsch angeführt hat- 
ten, niemals verurteilt; einen Arbeiter, der auf einen Kapp- 
Rebellen schoß, verurteilte man zu 15 Jahren Zuchthaus. Hit- 
ler wurde für seinen bewaffneten Aufstand gegen den Staat im 
Jahre 1923 zu einer leichten Haftstrafe verurteilt und nach we- 
nigen Monaten entlassen. Die Anfänge desselben Prozesses der 
Diskriminierung durch die Gerichte, die Milde gegenüber dem 
frühen Rowdytum der beginnenden faschistischen Bewegung zeig- 
ten und die Notwehrversuche der Arbeiter streng bestraften, 
sind bereits in Großbritannien sichtbar. 
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ee a die Herrschaft des Finanzkapi- 
| erhalten. Das Finanzkapital bleibt beherr- 

, e Zusammensetzung des einstweiligen Obersten 


Wirtsch Ä 
chaftsrates, der unter der Agide der Naziregierung er- 


nannt wurde, zur Genü j 
ae a enüge zeigt. Unter seinen führenden Mit- 


Herr Krupp von Bo 
; hlen, W. ae 
l f D affenkön 2 aM 
He nd; Vertretenes Kapita] 15, rivatvermögen 6 Mil- 
yssen, Stahlkö illionen Pfund; 


Kapitalinteress nig, Privatvermögen 6 Milli 
Pfund: en der Vereinigten Stahlwerke St 


Herr F.C. von Sieme 


lionen Pfund, vertret 1 rokanl 


nel 10 Millionen Pfund; 
err Bochringer, Direkt 
5 a tea 
Er Mallöner fan r der Maximilian-Stahlwerke, Kapi- 
u F. von Schroeder, Bankier: 
err A. von Finck, Bankier: 
Herr F. Reinhart, Bankier; 


Die glänzende Phalan Ü 
x der Führer d 
tals ist Beweis genug für die Beziehun ae Aue 


i ; ungen j 
und dem Finanzkapital. Die darauffolgende, im Mir 102215 
an- 


gekündigte weitere Reorganisierung der deutschen Industrie 

in 12 industriellen Gruppen unter der Leitung der führenden 
Großkapitalisten jeder Gruppe und unter der allgemeinen Lei- 
tung von Herrn Krupp von Bohlen für die Schwerindustrie und 
auch für die Industrie als Ganzes hat noch auffallender diesen 
Prozeß der Systematisierung der Naziherrschaft als die voll- 
ständigste und selbst offiziell sanktionierte Herr schaft des Mo- 


nopolkapitals gezeigt. 
Economist, 23. 2. 1929 
H.H. Tiltman, in Slump, 1932, S. 75 


House of Commons, 23. 11. 1933 


Es wird Bezug genommen auf die vom Verfasser 1925 vorge- 
schlagene Definition der Bedingungen des Vormar sches des 


Faschismus: 
"Der Faschismus kommt dort hoch, wo eine mächtige 


Bewegung der Arbeiterklasse ein Wachstumsstadium 
erreicht, welches unweigerlich revolutionäre Streit- 
fragen aufwirft, aber durch die reformistische Führer- 
schaft von der entscheidenden Aktion abgehalten wird. 
... Der Faschismus ist ein Kind des Reformismus" 
(Labour Monthly, Juli 1925) 

Die nachfolgenden Ereignisse in Deutschl 

heit dieser Aussage vollauf bestätigt. 


and haben die Wahr- 


( 89a ) Programm der Kommunistischen Internationale, Hamburg 1928 
abgedruckt bei Herrmann Weber, Die kommunistische Interna- 


tionale, Hannover 1966, S. 184/85 


( 89b ) Popolo d'Italia, 28. 9. 1920 


(90) G. Salvemini, The Fasceist Dictatorship, 1928, Band 1, Ss. 4l 


(91) Daily Herald, 12. 4. 1928 
(92) Salvemini, S. 43 
(93) Popolo d'Italia, 6. 4. 1920 


(94) 20. 10. 1920 


(95) in seinem Standardwerk "Il Fascismo", 1922 


(96) E.A. Mowre 
‚A. r, Immortal Ital S 
Y, 8. 361 land angekommen war, beurteilte er die Lage nach den Novem- 


berwahlen folgendermaßen: 


(97) 
(98) 


ebenda, S. 144 


in seinem B H j 
uch "Le Fascisme", 1925 


(99) H. Ströbel, Die deutsche Revolution 


(100) 


(101) 
(102) 


Karl Kautsky, Einleitun j 
; ’ 8 zur Dritten Aus & j = 
von "The Proletarian Revolution, 1931 mn 


Vorwärts, 6. 12. 1922 


d Ä 
a nn von Eberts Sohn im Februar 1933 in einem 
ichten Apell an Hindenburg zitiert, der um die Dul- 


"In dieser Periode diskutierte der Autor die politische 
Situation mit Industriellen, Verlegern, Bankiers, poli- 
tischen Führern, Universitätsprofessoren, Arbeiter- 
führern, Ökonomen und anderen. Fast ohne Ausnahme 
gaben sie der Überzeugung Ausdruck, daß Hitler seine 
Stunde verpaßt habe. ... Obwohl der Autor im Septem- 
ber 1932 nach Deutschland im festen Glauben gekom- 
men war, daß Hitlers Machtantritt eine unerschütter- 
liche Gewißheit sei, konnte nirgendwo jemand außer- 
halb der nationalsozialistischen Bewegung gefunden 
werden, der auch nur die Möglichkeit in Betracht ge- 
zogen hätte, was letzten Endes diese Überzeugung er- 


schütterte.'"(S. 64) 


Er gesteht zu, daß nur die Kommunisten die Situation zutref- 


(103) Hier si 1 
en die blutige Unterdrückung 1918-19, der fender beurteilten: 
Arbeiter, die die Ro . „app "Putsch 1920, als die 
Offizieren, die am = ee; a teidigt hatten, durch auch mit Mit der möglichen Ausnahme der Kommunisten lebten 
litär-Gerichte bestraft w z genommen hatten, besetzte Mi- die oppositionellen Parteien und Klassen in Luftschlös- 
sen 1921, der militärische en, der Horsing - Terror in Sach- sern. ... Die "maßgebliche Meinung" war sich darüber 
Zeigner-Regierung durch a der gewählten sächsischen einig, daß der Auflösungsprozeß in der Nationalsoziali- 
tatur und das Kriegsrech as Reich 1923, die von Seeckt - Dik- stischen Partei mit beschleunigter Geschwindigkeit vor- 
sung der Mai-D sSsrecht über Deutschland die Niederschies- angehe. (S. 88) 
Jahre 1929, ne der Arbeiter durch Severing im 
(104) EA.M sdiktatur von 1930 bis 1933 Er bemerkte weiterhin, daß gerade diese Auflösung der Nazi- 
"= #OWrer, Germany Puts the Clock Back Ss. 17-19 Bewegung die Großbourgeoisie von der Notwendigkeit überzeug- 
2 . = . . . & 
(105) siehe Kapitel IX te, sofortige Schritte, dem entgegenzuwirken, zu unternehmen: 
(106) in ei Nach den Verlusten der Nationalsozialisten in den Reichs- 
nn Satz, der seit der zwölften Auflage 1932 tagswahlen vom November entschied das deutsche "big 
= ausgelassen business", daß die unmittelbare Gefahr einer zu schnel- 
(107) len Auflösung der nationalsozialistischen Partei bestand. 
(S. 83) 


Mowrer, Germany Puts the Clock Back, S, 7 
4 Ds 


(111) Calvin B. Hoover, Germany Enters the Third Reich, 1933, 


(108) H.J. Laski, Hitler: 
s. 111+112 


nn Just a Figureheag, Daily Herald, 19. 11. 


(109) Kommunistische Internationale, 1. 12, 1933 (112) Rote Fahne, 26. 4. 1932 


(113) Times, 15. 2. 1933 


(110) 


296 


Eine interessante Bestäti j 
i gung dieser Analyse de 
a an die Macht kam, wurde von dem er: a 
nn er c. B. Hoover in seinem Buch Germany Bi er a 
Ird Reich (1933) gegeben. Nachdem er Ende 1932 sin 


(114) 4. 3. 1933 
(115) W.N. Ewer, "Why Hitler Triumphed", Plebs, April 1933 
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er "Taktische Lehren der österreichi 
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8 viel stärker sein würden als die Kraft der Arbeiter 


und daß die Arbeiter i i ‘ 
ee r = Bo gegen die Regierung keinen Er- 
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(123) Bericht der österr 
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phe, Internationale Information, 8, 3. 1934 
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129 i 
( ) De ee a ist Alfred Sohn-Rethel. Der Auf 
€ Kekonsolidierung d italismus" : 
im Kursbuch 21 nachgedruckt. S, 17 es a u 
., 


(130) w.M. Citrine, Trade Unionism 


Reynolds‘ News, 4. 9, 1932 - the Bulwark against Chaos, 
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(132) siehe: Sozialdemokratisc 
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siehe auch: Paul Merker D 
‚ Deutschland, Sein od i i 
Band I, Mexiko 1944, S. 190 ff. N eudruck a 


her Parteitag in Leipzig 1931, 
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F 
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ben" von v. ae und Heiteres aus dem Putschle- 
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n 2 eand : EEE . 
im "Jahrbuch des internationalen an a 
istische 
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(189) Karl Marx, Das Kapital Band I, MEW 23, S. 514 
(190) MEW 21, S. 158 
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